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Edinburgh 1910—2010.;%Neuere Veröffentlichungen ZUT Weltmissionskonferenz 1910 h
un missionstheologische Beıträge

VO.  - Michael Biehl

Im Junı dieses Jahres jJährt sich die eTsStiE Weltmissionskonferenz 1n Edin- lung, John Oldham, 1n einem Rückblick anlässlich der 50-Jahr-Feier VO.  -burgh Z hundertsten Mal S1e wurde daher 1n der Jüngsten Zeıt eTNEeuUTt Edinburgh selbst vornahm.19 Stanley hebt herTvor, ass diese ‚rTetrospek-AAUE Studienobjekt, un ich werde 1n diesem Artikel Lıteratur dazu VOTI- t1ve Identifikation‘ (Grünschloß) nicht unberechtigt WAaäl, insofern derstellen. Inspirliert VO  - den acht Kommissionen der Konferenz VO  S Edinburgher Konferenz 1m Vor- un Umifeld tatsächlich 1ne Rolle beiwurde ihrem Jubiläum e1N weltweiter Studienprozess inıtulert, der auf den Bemühungen die christliche Einheit zugesprochen wurde och1ne Konferenz 1M Jun1 2010 zuläuft: „Wiıtnessing tO Christ today“ 1n bereits se1ne Beobachtung, ass viele spatere Leitfiguren der ökumeni-Edinburgh.‘ schen Bewegung durch Edinburgh gepragt worden 11, welılst darauf
Neun Themen? SOWI1Ee s1ieben Querschnittsaspekte* wurden VO  w inter- hin, dass die Konferenz, historisch gesehen, ihre Wirksamkeit wen1gernationalen ökumenischen Gruppen 1n einem Studienprozess „polycen- auf dem Feld entwickelt hat, das sS1e bearbeiten un verändern wollte: die

G: open-ended, an inclusive possible of the different genders, nicht-christliche Welt, sondern großen Teilen ihre Bedeutung durch
reg10NSs of the world, an theological and confessional perspectives 1n ihre Folgen hat.1! Stanley spricht nicht ass Vo  H dahertoday’s church“® bearbeitet. Der Studienprozess hat sowohl M1SS10NS- uch e1N Schlaglicht auf diejenigen tallt, die, wWwWI1e Moaott un Oldham,wissenschaftliche WI1e missionstheologische, ber uch m1ssionarische die Konferenz damals gedanklich mıiıt dem Slogan „Evangelisierung derexie hervorgebracht. ET spiegelt damit die unterschiedlichen Zugangs- Welt 1n dieser Generation“ verbunden haben.!?
welsen des Theologietreibens 1n den beteiligten Weltbünden, Bewegun- Stanley erarbeitet noch einmal, Wäas Edinburgh 1910 Wäal un: Was
BEN, Mi1ss10nsorganisationen un akademischen Zirkeln, die e1N beein- nicht versammelt Wl „the tull theological specttTum of the non-Romantruckendes Spektrum der Weltchristenheit abdecken. Auf extie AdUS die- estern Christianity Iitrom the moOost Conservatıve 8 evangelical Protes-
SC Studienprozess werde 1G ebenfalls eingehen, wobeli I11UT e1N 'eil da- LO committed Anglo-Catholics.“?3 DIie ursprünglich als ‚thirde-
VO  - 1n gedruckter Form veröffentlicht wurde, denn der Prozess wird weıt- nical m1ssS10Nary“ geplante Konferenz wurde 1n ‚World Mi1ss1onary (on-gehend über eine Website organısliert.® ference“ umbenannt.1* DIie Römisch-Katholische Kirche!® Wäal nicht VT -In einem dritten Teil werde ich ausgewählte Jüngere Veröffentlichun- treten?®, ebenso wen1g die Orthodoxie?”, un! die bereits 1M Entstehen be-
BEN vorstellen: ZUT interkulturellen Theologie, Z Beılitrag der Religio- griffene Pfingstbewegung War noch lange nicht ökumenisch salonfähig.*®111e  — Z Zusammenleben 1n EKuropa, ZUTLC Theologie der Religionen un:! Die Edinburgher Konferenz zeichnete e1N geographisches Bild VO der
ZUTL Auseinandersetzung mıiıt den > 10)24 Neuen Atheismen. Ich fand Te1Z- religiösen Verfasstheit der Menschheit, das sich 1n dem sprechenden Titelvoll, dass S1e 1n der Fluchtlinie der Debatten 1n Edinburgh gelesen WEeT- der Kommission „CGarrying the Gospel LO all the Non-Christian World“ AUS-den können: S1e markieren sowochl die Kontinuität bestimmter Fragestel-Jungen (T’heologie der Religionen, Mission, Inkulturation) als uch 1n ih-

drückt. Stanley untersucht anhand der Quellen NEU, wI1e die Aufteilungder Welt dus Diskussionen über statistische Fragen, die für den /FEr Kon-
TE thematischen Zuschnitt den Abstand damals.

Edinburgh 1910 heutiger Sıcht
WESUNS für Glauben un! Kirchenverfassung aum erwähnt, vgl ders., Konzeptio-Der üngste Chronist der Edinburgher Konferenz, Brıan Stanley”, meıint,

ass sS1e ohl das ökumenische kreignis sel, das 1mM Rückblick die me1lısten
1819  , der Einheit 1n der ewegung für Glauben un! Kirchenverfassung 0-—-1
(Forschungen ZUT systematischen und ökumenischen Theologie, 39), GöttingenVerzeichnungen erleiden hätte.8 Edinburgh 1910 sicherlich e1Nn 1979, 46{. Der Evangelikale ern: Brandl erkennt 1n Edinburgh e1nNe unbequemeKulminationspunkt westlich-protestantischer Mıss1ıon Ende des Erinnerung für den Okumenischen Rat der Kirchen, der nicht diesen UrT-

J6S Edinburgh 1910 Wäar uch einNn Ere1gn1s 1n sich, und der Name SPTUuNg erinnert werde. Denn anders als für die Evangelikalen das Ziel der
Evangelisierung nicht 1Ns Bild der modernen Okumene. Der 1n den Süden VOI-+-steht weiterhin für die Folgen, die die Konferenz zeıtigte. Der Okumeni:-

sche Rat der Kirchen zeichnet auf seiner Homepage die „Karte“ der öku- schobene Schwerpunkt der Christenheit führe allerdings Missionsbewe-
menischen ewegung 1mM IB} die danach ihren Ausgang VOI Edin- SUNSEN VO.  - unten. hre Schwachheit Armut, geringe Bildung, Zeltmachermigs-

S10N werde ihrer ärke, weil 1es sS1e die Seite der Menschen stelle, die s1eburgh nahm.?® Das ist die Einordnung, die der „Architekt“ der ersamm- gewinnen OÖchten. Brandl, ern 100 TE ach der Weltmissionskonferenz 1n
Edinburgh Missionarische Perspektiven die Zukunft, 1n 1ss1ıon rfüullt?OTL. Missionary Conierence 1910 (I) arrying the Gospel tO all the Non-

Christian OL. (ID) The Church ın the 1ssion Fields:;: Education 1n Relation
Edinburgh 1910 100 re Weltmission Jahrbuch 1ss1ıon 2009), Hamburg 2009,
55—62

tO the Christianization of atıona. Life: (IV) The Miss1ionary Message 1n elatlıon Das zıtiert Stanley,tO the non-Christian Religions; The Preparations of Miss1ionaries:; The Stanley, O An anderer Stelle unterstreicht O6T och einmal, durch welcheHome ase of Missions:; VII Miss1ıons and Governments:; (V. Gooperation anı Zufälle Oldham doch och 1Ns Vorbereitungskomitee kam, nachdem zunächstthe Promotion of NIty, alle Bd.e Edinburgh 1910
Urganisier| wird die Konfierenz VON einem Rat, 1n dem fast alle Konftfessionsfami-

nicht nomiınlert worden Wi un! ann Mott erst 1mM Januar 1910 omfziell Funk-
t1ıonen 1n der Konferenz zugesprochen am 8327 Es ist aufschlussreich, dieselien, mehrere Weltbünde und einzelne Miss1ionsorganisationen vertreten sSind, Passagen einmal mıiıt der Darstellung VO. Motts Beıtrag un! 1n der Vorberei-vgl httpa{ /y(wyv;e_ciint)urgh201o.org/ en/ about—edinbfirgh-2010/ governance/ genei tung und Durchführung der Konferenz 1ın der Biographie Motts vergleichen:ral-council.html (abgefragt 10

Die Studienthemen S1Nd: Foundations IOr Miss1ion: Christian 1sSs10on
Hopkins, Howard, John ott 5—1 Biography, Tan! Rapids, Mı
1979, 343—429ther Faiths:; 1ssıon and Postmodernities; ission anı Power:;: Forms of Bekanntlich hat sich dagegen Widerspruch d U Deutschland gemeldet, der ın denMi1ss10nary Engagement; Theological Education and Formation: Christian Akten Edinburghs gut dokumentiert ist. Ich beziehe mich auf den Tiel, denGCommunities 1n Contemporary Gontexts; 1sSs10nNn and Nity Ecclesiology and (G(ustav arneck Mott geschrieben hat un! der 1mM Anhang des Kommisslilonsbe-Mission: 1ssion Spirituality an! Authentic Discipleship.50g Transversals: Women and Mi1ssS10n; QU! anı 1SS10N: Healing anı Reconci-
richtes abgedruckt wurde. Die große orge Warnecks WAäT, ass das Ziel groß se1l

liation:; Bible anı 1ss1on 1SsS10nNn ın the €; Contextualization, Inculturation
un! VO. daher elıner Verzettelung der Kräfte hren könnte, un ass der
große Enthusiasmus .1n dieser Generation“ eiINerTr gefährlichen Vernachlässi-and Dialogue of Worldviews: Subaltern Voices; Ecological Perspectives Mis-

S101. guUunNng des qualitativen Wachstums Ten könnte. arneck mahnte dagegen «Mass doch die entstehenden Kirchen die missionarischen Kräfte se1in mussten,alia, Daryl, Preface, 1: Kerr/Ross |Anm 32]1, „ aß
° http://www.edinburgh2010.org: vgl. auch http://www.towards2010.org. IC

nicht die ausländischen Miss1ıonare, ass also Selbstausbreitung das Chlagwort
eingehen ann ich auf: 1sSs1on zwischen aC. un! Ohnmacht. 100 TE ach

der Stunde se1in musste. Vgl Letter to MrT. ott from Dr. Gustav Warneck, ‚x-Pro-
fessor of Miss1ons at the Un1versity of€e, 1n epO of Commission [, 434—436,der Weltmissionskonferenz ın Edinburgh, hg. Hamburg 2009, sSowle Ross, 1ler 434Kenneth R., Edinburgh 2010 Springboard for Mission, Edinburgh 2010 Stanley, I 320Stanley, Brian, The OTL. Missionary Conference, Edinburgh 1910 Studies 1n the Ursprünglich wurde Edinburgh ach London un! New York 1900) alsHistory of Christian Miss10ns), Tan! Rapids, Cambridge, 2009 Vglders., Africa through EKuropean Eyes The OT. Missionary Conference Edin-
dritte ökumenische Konferenz ezählt. Den Verantwortlichen die Begrenzungdeutlich, sS1e das Adjektiv ökumenisch als irreführend verwarfen,burgh 1910, 1n Koschorke, Klaus (Hg.), African Identities OT Christianity mal der Begriff 1908 herum begann, die Beziehungen zwischen Kirchen be-1n the 20 Proceedings of the 3rd Int. Munich-Freising Conference the zeichnen, vgl Stanely, ( 3.181.36History of Christianity, Wiesbaden 2005, 165—-1830 Bereıts 1n Edinburgh wurde die Grußadresse des 79-jährigen 1SCHOISs (GeremilaStanley, O.,

http / www.Oikoumene.org/de/programme/der-oerk-und-die-oekumenische-
Bonomelli (Cremona) überrascht ZUT Kenntnis E,  n Stanley, O; BIE

bewegung-im-21-jahrhundert.html. Die „Flusskarte“ SEeTIZ! das bekannte el VO:  -
Vgl Radano, John, Cooperation and the Promaotion of Nity. Koman ‚atholıc
Perspective, 1: Kerr/Ross Anm 32]1, 276-—-289Kenneth Scott Latourette „The OL. Missionary Conference, Edinburgh Vgl Jonita, Viorel, Gooperation and the Promotion of Nty. An Orthodox1910, Was the birthplace of the modern ecumenical mMoOovement.“ Ecumenical Bear- Perspective, 111 Kerr/Ross Anm. 327 263-275ings of the Missionary Movement and the International MissionarYy ouncil,Kap. 1n Kouse, Ruth Neil, Stephen (Hg.), History of the Ecumenical Move-
Vgl Stanley, O, 323 Das hält och ausdrücklicher der Pfingsttheologe Robeck
fest, der die heutige Stärke der Pfingstbewegung als 17 dafür nımmt, wWwI1ement, 719 Vol ; Geneva 362 Anders Freytag, Walter, Weltmigssi- 1e die Edinburgher 1910 die Welt wahrgenommen hätten, vgl Robeck, ecC1 M.,onskonferenzen, 1n ders., en un! Aufsätze, P München 1961, 97—-11 Cooperation anı the Promaotion of NIty. Pentecosta. Perspective, 1n Kerr/Ross1ler Dagegen wird die Konferenz ın Günther Gaßmanns Untersuchung der Be- Anm. 321 290—-303
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ferenz geplanten Weltatlas!® klären GE entstand: Wo lag die zahlen- den Fragebögen untersuchen, auf denen s1e beruhen. Durch die h1s-
mäßige Schwelle, ab der iıne Gegend christlich genannt werden könnte?®, torische Rekonstruktion hindurch blitzt 1U mıtunter auf, W äas postkolo-

die ıne Tage, die andere, welche Kirchen die protestantischen Mis- niale Reflexionen erheben: WEerTr spricht, w1e wird Legitimatıon erTreicht?®!
s1o0nNare bereıt; ernst nehmen. Fr Agypten und Persien einıgte
mMall sich auf 1ne eigentümliche Logik: Es sollten alle protestantischen Der Blick zurück „Edinburgh —2010
Miss1ıonare gezählt werden, weil sS1e sich theoretisch die Muslime WEEEI1- Von 2002 bis 20083 hat 1ne Gruppe 1n Edinburgh Autorinnen und uto-
deten: sollten jedoch keine Konvertiten gezählt werden, weil tatsäch- FE  - unterschiedlicher Konfession AUS Asıen, Afrika un:! Lateinamerika
ich e1Nn Großteil VO  - ihnen AUS den koptischen Gemeinden stammte.“! eingeladen, die Kommissionsberichte VO  e 1910 ın Beziehung ZULE heuti-

Wenn immer wieder der Widerstand des anglo-katholischen Flügels SEN Wirklichkeit der christlichen Kirchen un der Mıssıon 1n den egen-
der Anglikanischen Kirche dafür verantwortlich gemacht wird, dass E den setizen, die für Edinburgh nicht-christlich oder, w1e Lateıin-
teinamerika damals VO  - der arte der Mıssıon gestrichen wurde, kann amerika, ausgeklammert wurden.
Stanley vermerken, dass dieser Lateinamerika Sal nicht durchgängig Auffallend ıst, dass ihre Rekonstruktionen 1n dem „Edinburgh
als christliches Territoriıum betrachtete.** HS gıng uch Streitigkeiten 2010 Mıssıon 'hen and Now““5% insbesondere drei Punkten noch kriti-
innerhalb des amerikanischen Protestantismus über die Mıss1ıon unter scher sind als die ‚.her historischen Beobachtungen VO  — Stanley: ZADS e1-
den 'atıve Amerıcans und nuılt, weil die Mıiıssıon ihnen längst 1n die 1e.  - 1n den eıträgen VO  5 Afrikanerinnen und Airiıkanern, die betonen,
denominationalen Kirchenstrukturen integriert Wäaäl, während die außere dass Edinburgh die Realität ın Afrika weitgehend verkannte, weil der

Kontinent „dunkel‘“, heidnisch, pr1m1t1v erschien. Sodann 1M1ss1ıon VO  - unabhängigen Missionsgesellschaften durchgeführt wurde.®
Durch die Entscheidungen, welche Gebiete aufgrund statistischer Erw. Kap über Ausbildung (Kommissıon II), 1n dem die Dominanz westlicher
gungenN als christlich un welche als nicht-christlich definiert wurden, Erziehungsvorstellungen un! -methoden den eigentlich imperialen Blick

kennzeichnet, un ZU dritten AB Verhältnis VO  — Missionsgesellschaf-wurde e1N großer Teil der amerikanischen Missionsgesellschaften dUS$SE-
schlossen un der Graben zwischen innerer un außberer Mıssıon vertiefit. ten un: den Missionskirchen. S fäallt auf, dass 1n dem Stimmen AuUus

Stanley vermerkt, dass den statistischen Kriterien uch Polynesien, M1i- dem Pazifik der dem Mittleren stien fehlen und dass überwiegend
kronesien un:! die Karibik VADE Opfer fielen: S1e wurden der christlichen Stimmen AUSs Ländern mıiıt heute großen der mehrheitlich christlichen
Welt zugeschlagen der 38 ihr gemischten Lage einfach ignoriert.“ Bevölkerungen Wort kommen.

ST Konferenz durften diejenigen Gesellschaften keine Kirchen! Immer wieder wird die pannung zwischen theologischen Einsichten
Delegierte entsenden, die jährlich mindestens 2000 Pfund für Miss1iıonare einerseıts un den tatsächlichen Entscheidungen andererseits beschrie-
1n den Gebieten ausgaben, auftf die INa.  — sich als nicht-christlich geein1gt ben, die VO.  a den Miıssıonaren getroffen wurden. leresa Okure, SHC)J (Ni

gerla), ıtlert AduUus dem Bericht der Kommissıon I} dass die jJungen KirchenAusgaben für Mıiıssıon 1n „professedly Christian countrıes"“ durften
nicht auf diese Summe angerechnet werden.?° Stanley: „Ironically, Just das wichtigste nNnstrument der Missıon selen, SOWI1E! „the world 15 the m1Ss-
LWO fter the Vatıcan had removed the United States Iirom the JUT1S- S10N field, an there 15 church that 15 nNOoL Church 1n the m1ıss1ıon

field!“3 ö1e stellt dann jedoch fest, dass das Bild VO  - Afrika damals CI -diction of Propaganda Fide, and hence recognized that the United States
LOW belonged within Christendom, the eaders of global Protestantism schreckend einseılt1g negatıv WAärl, ass deshalb die jJungen Christen AUS i1h-
had drawn the boundaries of their OWIL version of the Christian world.‘26 FeELr Kultur herausgenommen wurden und weıter unier der starken Kon-

trolle der Missionare bleiben ussten, damıit S1e nicht 1Ns HeidentumDurch die territoriale Perspektive wurde Missıon miıt dem Begriff des
Fremden zusammengebracht, der weıt entfernt VO  - der (Heimat-)Kirche rückfielen.** Die Kritik konkretisiert s1e Beispiel der ausführlichen
lokalisiert wurde. Dıie Tendenz, Christentum mıiıt dem esten un den Diskussion 1mMm Kommissionsbericht über Polygamie.

ZUT Ausbildung (Report IIN) kritisiert Ogbu Kalu, dass Wäar das O1sten mıiıt „Heidentum“ gleichzusetzen, wurde durch die Exklusion
derer Christentümer (im Osten) verstärkt.*7 Durch das Kriterium ür die klärte Ziel WAaäl, dass jede „Rasse“ das Evangelium empfange un!
Delegierten wurden Vertreter der Kirchen (!) 1n den Missionsgebieten dAdUuUSs- bald wWwWI1e möglich durch einheimische Lehrer und Evangelisten verbreitet

werden sollte.®5 (;jenau das geschah jedoch nicht, da 1n der Schulerzie-geschlossen, ebenso die Gesellschaften, die 1n christlich erklärten (36=-
genden aktiv Miıssıon wurde als die Aktiviıtät bestimmt, die nicht- hung un! darüber hinaus westliche uster verwendet wurden un das
christliche Welt 1n 1ne christliche verwandeln. amı wurden Eın- Ziel iıne morTalische Umerziehung W: die Wirkung der traditionel-

len Kultur unterlaufen.?® Joseph stutzt das mit Beobachtungensichten ausgeblendet, die die damalige Zeıit durchaus prägten.““ In diesen
Zusammenhang gehören die militärische Sprache, die weite Passagen der über Schulen 1n Indien, die ZUr Bekehrung führen sollten und die her

Training als Ausbildung der die Bildung VO Persönlichkeit vermittel-exie VO  - Edinburgh kennzeichnet, ebenso w1e die Vorstellungen VO  -

„Kassen‘“, ihren Zivilisationen und dem Zusammenhang mıt Religio- ten.“” Allerdings erkennt dass die Ausbildung VO Angehörigen
nen.“ niedriger Kasten der Kastenlosen den Subalternen einer Stimme VeTI-

holfen habe.$®Die Stärke des Buches VO Stanley liegt unbedingt 1n der sorgfältigen,
WenNnn uch passagenwelse minut1iösen historischen Rekonstruktion Okure meınt, dass das schwarze Bild VO  - Afrika der Schatten des PO-
der Vorgeschichte*” SOWI1e darıin, die Kommissionsberichte 1mM Vergleich sıtıven Bildes VO  - Asıen 1mM Bericht ce1.°° Das bestätigt 1U indirekt der

koreanische Theologe Ahn KYyo eong uch meınt, dass gerade die Be-
tONUNg der Unterordnungsrelationen eiINeT Akzentuierung der Ausbil-

19 Vgl azu Stanley, C In Parallele ZU. Weltatlas, der ZUI Vorbereitung der dung geführt habe, die unter der Kontrolle der Miss1ıonare gestandenWeltmissionskonferenz 1910 herausgegeben wurde, wurde 2010 wieder e1Nn as Allerdings erkennt 1n den koreanischen Revivals seıt 1907 einen
erarbeitet. B1s ZU Abschluss dieses Beıitrages lag IMNr leider nicht VOL.

Vgl Stanley, 3B 60.62.64 unabhängigen koreanischen Protestantismus.“®
Vgl Stanley, C: Dıieses eigentümliche Prinz1ıp wurde spater auf die Phi-

Von „The Christian Message in Relation to the Non-Christian
2

lippinen ebenfalls angewende‘ ebd.
Vgl Stanley, E3 Oldham: AI you admit work the Koman religions“ (1910) „Christian Missıiıon mong other Faiths“ (2010)
Catholics 1n QOU! Ameriıca why should xclude such work 1n papal Europe?!” DIie Kommissionsberichte haben nach Edinburgh erstaunlich wenig Auft-
Günther Wär bereits 1970 der Auffassung, ass die nicht geführten „dogmati- merksamkeit gefunden.“ S1e sollten mıit wissenschaftlichen Methoden
schen“ Diskussionen eher UTE die pragmatische Ausrichtung der Konferenz be- der Zeeıt die Sache der Miss1ıon ZUT Grundlage für weitere Planungen 1n der
ing Waren als durch die Bemühungen, die anglikanische Kirche nicht VeTäarTr-
SEIN Günther, Wol{igang, Von Edinburgh ach Mex1co City. Die ekklesiologischen
Bemühungen der Weltmissionskoniferenzen (1910—1963), uttgar‘ 1970, 31 Den Begriff postkolonial habe ich I1LUL ın einer Passage efunden, ın der die
Vgl Stanley, 5 66 Beschreibung der ‚exotischen‘ eilnehmer der Konferenz g1ng, Stanley, O.,
Vegl. Stanley, 8 43, 255

32 Diese Vortrage wurden inzwischen veröffentlicht KEIT, avı Ross, KennethVgl Stanley, S
S Edinburgh 2010 1ss1ıon Then an Now Regnum Studies 1ın Mission),Vgl Stanley, O., RRn Kr hält für ose Ironıe, ass als olge dieser Grenzzle-

Oxford 2009hung die englische Bibelgesellschaft, die ökumenischste der protestanti-
schen Missionsorganisationen, 1n ihrer Teilnahme der Konferenz stark einge- 33 Report of (C(ommı1ssıon IL, G
schränkt wurde, weil sS1e etwa die Hälfte ihrer Gelder für Arbeit ın kuropa un! 34 leresa ure, SHC), The Church iın the 1sSs1o0nN 1e Nigerian/African Per-

spective, 17 Kerr/Ross Anm. 32]1. 59—73, 1lereben nicht ın der (Edinburghschen) nicht-christlichen Welt ausgab! 35
35 Kalu, Ogbu 8 I0 hang Ladder ın the Aır An African Assessment, 1N: Kerr/Ross

28
Vgl Stanley, CX
Stanley zeıgt anhand VO: Oldhams Reflexionen ach Edinburgh, ass ihm un! Anm. 32]1, ler G7
anderen durch die geschichtlichen Ereignisse ach 1910 die Fragwürdigkeit die- Kalu, Ogbu S C Dıie Ausbildung VO Frauen und Mädchen wurde ZWi

SCeT Konstruktion deutlich wurde. 1935 beschreibt Oldham diese GTrTenze als VOI- gefördert, diente ihm zufolge aber dem „weißen“ Hausmädchen, Kran-
blassend, weil i mehr und mehr „Heidnisches“ und Säkulares ın der westlichen kenschwestern un! Lehrerinnen,

Joseph, P Mi1ss10Nnary Education: An Ambiguous LegaCy, 1: Kerr/RossKultur entdec. Die territoriale (‚TrTenze verwandelt sich 1n eine weltanschaulich-
religiöse. Stanley, C 305 Anm. 32], 105—118, ıer 107
Vgl Stanley, ©: 307—309 Joseph, D 10  ©
S50 führt T die Finanzen für die einzelnen Kommissionen sehr 387 auf, vgl 39 ure, D

C 4—48 Die Debatten un! Entscheidungen ber die Forderung der ngli- 40 hn, KYyOo eONg, TOM 1SsS10N LO Church and Beyond: The Metamorphosis of
post-Edinburgh Christianity, In Kerr/Ross .Anm 321 /4—84, lerkaner, ekklesiologische un dogmatische Fragen auUSZUSPaLGC, verfolgt fast VO.

Tag Tag, vgl (3} 50—70 41 S0 un1sono Stanley un! Ross/Kerr, 307
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missionarischen Welteroberung erheben Nur der Bericht der KOomm1s- burghs deutlichsten uınterscheiden un denen klar wird das ber-
S1011 ZU Verhältnis anderen Religionen hat C1IN1865S Interesse gefun- leben ihnen gelingt nicht Versuch die anderen religiös überwin-
den 472 Ausgehend VO Hinduismus wird 111e Theorie der Erfüllung der den sondern christlicher Mıssıon 1LL1USS ıtten untier den Menschen
Hoffnungen un! Ahnungen der Hindus Christus formuliert In den FTAa- die ECIMELINSAIMMNE Suche un: den Kkınsatz für Cdie Heiligkeit des Lebens
gebögen die Miıssionare Feld wurde daher nach Anknüpfungspunk- gehen Daraus folgen hermeneutische Konsequenzen Das Krıterium wIird
ten zwischen den Religionen gefragt Dieser Gedanke brach sich nach der Andere dessentwillen Christen sich verletzlich machen I1U556€6€11

Stanley Islam als nach christlicher Religion, die selbstbewusst das er Weg der Mıssıon 1ST Dialog un Dıaprax1s die Gestaltung S6-
Christentum erseizen wolle 43 Dıe (wenigen) ntworten auf den Fragebö- LLE1NSaINEINN Lebens dem Christen Zeugn1s VO  - ihrem Glauben ablegen

ıe bekannte Feststellung VO  - San Anton10 über die unauflösliche Span-SI dazu belegen vielmehr deutlich, dass die Kontaktpunkte duUuS der
Sicht der Miss1iıonare besonderen Hindernissen wurden, anhand derer HU1 zwischen der Heilsgewissheit un der Gewissheit des Wirkens VO  b

Muslime die Überlegenheit ihrer Religion darlegten. 44 Gottes £15 JeENSE1LS der christlichen Religion wird durch 1116 „Mıssıon ” 8 e ı e ‘
pneumatology (Kirsteen Kim) ausgelotet In SIE fließen Einsichten AdUusI)ıe Debatte über aniımistische Religion un Afrika belegt WI1Ie 1116

eltere Iuft zwischen den WEILLSCIL Antworten auf den Fragebögen aAdUS der eıte der konfessionellen Pneumatologien AUS dem Schöpfungsglau-
Afrika un der dominierenden 1gur der Erfüllung auftrat kınıge Miss10o0- ben indigener Völker un! AdUus „Powerencounter 611 Das heißt
11afie Stanley, zweifelten, ob sich bei den afrıkanischen Tradi- die Unterscheidung der (Geister wird notwendig un! ZUTL missionarischen,
t10onNnen überhaupt Religion handelte Und die Autoren des Abschnitts lebensdienlichen Au{fgabe
über Afrika Bericht hatten Mühe den Anspruch einzuholen dass das, Ihe Studiengruppe hatte 508 posıtlıon DUAPDEIS AUS verschiedenen KOon-
Wäas wertvoll diesen Traditionen Wäaäl, Christus erfüllt würde 45 texien un mıiıt verschiedenen konfessionellen Profilen angefordert. Eine

Im „Edinburgh 2010 Mıssıon 'hen and Now'  yA gibt ‚W6Il Hel- UÜbersicht® zeıgt, dass einerseıts konfessionelle Protiile den Diskurs über
Ta ZUuU Kommissionsbericht Die anglikanische Pastorın FTanclıs- Mıssıon weiterhin stark PTIasCIl, WIe Papılere ZU orthodoxen®®, kathaoli-
Dehquani Iran geboren, erkennt sehr ohl die Bedeutung dieses Be- schen>’ der pfingstlerischen®* Missionsverständnis verdeutlichen Hıer
richtes als der ersten Versuche aten üDer die Vielfalt der o findet sich viel Vertrautes ber andererseits uch Unerwartetes WIe

B1ONEN sammeln Miıssıonare die ersten, die Erfahrungen mi1t e111 Papıer Z 5 adventistischen®?° Missionsverständnis
Menschen anderen Glaubens hatten S1e findet abwehrende bis negalıve An CIN1ISEN ausgewählten Artikeln coÄl aufgezeigt werden WI1e kontro-
Aussagen über den Islam. WI1IO dass AUSs „Talschen Religion VeTIs un! positionell die Diskussion Studienprozess 1ST
keine Sittlichkeit sondern 1LUF soOz7jialer Niedergang folgen könne 4 7/ UÜber er pentekostale Theologe Kärkkäinen® N1ımMmMm: Pluralität als C111 Fak-
Stanleys historischen Ansatz geht S16 dort hinaus S1IC die pos1ıtlıven {[um des Lebens erNsS Kritisch sieht pluralistische Religionstheologien,
Aussagen der Miıss1ıonare über den Hinduismus WIC die negatıven über da S16 biblischen Befunden widersprächen. S1e brechen die iNnneriIrınıtarı-
den Islam als Ergebnis derselben orientalistischen Ansichten koO- sche Bezogenheit auf, indem S16 entweder .ott der den £e15 über
lonialen Sıtuatiıon befragt 48 Nicht ob der Bericht die nicht-christlichen Christus stellen. Kärkkäinnen zıtiert zustimmend AdUusSs UORK-oku-
Religionen POS1ULV der negalıV beurteile sondern WIeE sich den Tie1- ment dass nicht WITL entscheiden, WeTr wird FUr i} geht da-

TUIL, sich den anderen auszusetzen, das Risiko des Hinhörens un deslen der Mıiıssıonare ihre imperial Einstellung anderen Kultu-
EO.  n umsetze Se1 bezeichnend Fuüur Francıs Dehquani besteht uch das Sich-verletztlich-Machens einzugehen. (Gjerade der westliche Pluralismus
heutige Dilemma dariın ass Art Übersprungshandlung der Islam raube den anderen ihre Identität, indem I11d.  - 516 unter GISCLLC pluralisti-
entweder AA Feind des estens wird der ihm AUS Schuldbewusstsein sche Vorstellungen der Ahnlichkeit subsumiere.
POS1LLV begegnet wird 49 Dazwischen bleibt nicht jel Raum Tür die Aner- Dialog ist das Verlassen der Wohlfühlzone un bedeutet sich 58 kn
kennung, dass Christen GIN1ISEN islamischen Ländern WI1e Iran se1l1g ZUZUMUTeN dass Veränderung geschieht 61 Kärkäinnen hält
bedrängt werden, während anderen Ba112 andere Beziehungen ZW1- starken biblischen ezug fest nach dem n1ıemand wird Se1
schen Christen un Muslimen möglich sind S1e fordert Dialog, der denn EsSus Christus AIn other words interfaith dialogue includes and
AUuUs dem jeweiligen Glauben heraus die EINEINSAME Menschlichkeit AdUS$S- makes I8 for both proclamation with VIEW PETSUAS10ON DYy the
lotet U of truth an love anı dialogue with VIEW TO facilitating mutual

Der evangelikale Theologe Vinoth Ramachandra aAaUuUsSs ST1 Lanka teilt die understanding, reconciliation an harmonYy i“G2

Kritik imperialen Umfifeld der Konferenz ö51 Er erkennt 6111 Echo der Die pentekostale Theologin Julie M363 beschreibt die Einheit der
Fragestellungen VO  g damals dem heutigen Wunsch lebendigen Vielfalt der weltweiten pentekostalen ewegung durch ihren ungebroche-
Glauben un 1Ne€e dementsprechende Theologie kultivieren LT pur NEI), oft dBSTESSLIVEN Missionswillen Sehr deutlich benennt S1Ie die
‚.her den pos1ıtıven Urteilen des Berichtes nach weil den Glauben teilt Schwierigkeiten ber uch die Notwendigkeit für Pfingstler, Ak-
dass Jense1ts der Anerkennung alles -uten den Religionen eESsus zeptanz des Glaubens anderer finden Verblüffend 1st dass SIEe dazu
Christus damals WIe heute alle anderen Religionen überwinden wird 52 Pannenberg zıll1ert weil davon spricht letzte Wahrheiten dem Wett-
In den Passagen A Hinduismus findet J1Oone der Bescheidenheit un! STTE1T des öffentlichen Diskurses auszusetzen In ihm werde der Christ
der rückhaltlosen Zuwendung den Menschen selbst gegenüber Musli/Üi- sich vehement für Wahrheit(en) eiINsSeizen Da Pfingstler schon
111611 och kritisiert heutige Theologien der Religionen die nicht INer sozial sehr aktiv sieht Ma der Katastrophenhilfe Kampf
WI1e damals VO.  w Diskontinuität ausgehen, weil S1e6 LLUFLTC akademisch Ungerechtigkeit un Umweltfragen Gebiete auf denen Pfingstler

un nicht auf lebendiger Erfahrung VO  - eESus Christus beruhten m1T Menschen anderen Glaubens usammenarbeiten könnten.
Wer ESus nachfolge SC unterwegs m1T dem Nächsten un verändere sich Den deutlichsten Widerspruch solchen „Bekehrungspositionen“
dabei selbst 53 meldet sicherlich Hans Ucko*®* Man colle nicht mehr Missıon CIHNNEI,

Im Studienprozess Edinburgh 2010 wurde das Was einstmals apologe-
tisch „The Christian Message Relation the Non-Christian Religions“ hre Veröffentlichung 1ST geplant aber S16 sind bereits alle ber W W edin-

burgh2010 UIS zugänglich Das United Theological College Bangalore Indien hatW dialogisch „Christian Mıss1iıon mong other Faiths Die Studien-
SIUDDE diesem Thema, der der UTtOT dieses Beitrags angehörte zeich- 2009 e1Ne Konsultation dem Studienthema durchgeführt hre Beıltrage sind
net ihrem lext zunächst die Diskussion über Dialog un 1116 Theologie ebenfalls auf der Website zugänglich

56 'Mıssıon mOong er alıths An OdOX Perspective prepare: Dyder Religionen sSe1T Edinburgh 1910 nach 54 Sodann werden Szenarıen of Eastern TrTLeNTa. Orthodox, led by Petros Vassiliadis 1ikı Papageor-skizziert, denen sich Miıssıon heute besonders bewähren I11LUSS UrTr-
8100 George ondortha an!( Dimitriadis http / www edinburgh2010 o7g/anen Setting un!: den Folgen weltweiter Migration, gegenüber indigenen ileadmin/files/edinburgh2010/files/docs/Mission-among-Other Faiths TtNOdOX-Gesellschaften, die UI1l! Überleben kämpfen, und  ] nNntierne Diese aQUuS- Perspective 090320 doc (abgefragt 10 2010gewählten Szenarien sSind diejenigen, die die heutige Welt VO  - der Edin- / Antony 39} ‘Missıon mong the People of er aiths Catholic Church
Iniıtlatives and Perspect1ves http I www edinburgh2010 org/fileadmin/Tiles/edin-

42 Vgl Stanley, a 205—208 burgh2010/files/docs/Kalliath ‚atNolıc 1ss1ıon among-Religions-ABRIDGED doc
Vgl Stanley, DD (abgefragt 10

44 Vgl Stanley, 230 58 Julie Ma, Challenges contributions and COMMLIMEN! of Pentecostals their
45 Vgl Stanley, 240) IM1SS10NAT work other faiths http WWW edinburgh2010 org/fileadmin/46 Francıs Dehquani, ulnar, Adventures Christian uslim Encounters fles/edinburgh2010/files/docs/Knud-group doc (abgefragt 2010

1910 Kerr/Ross Anm 32] 1251383 1ler 126 (anoune Diop, ‘Mıssıon LO OT. Religions and Contemporary Worldviews
47 Vgl Francis-Dehquani 129 An Adventist Perspective http I www edinburgh2010 org/Tileadmin/files/edin-4B Vgl Francis-Dehquani, 128 burgh2010/files/Study Process/Mission-to-World-Religions an Contemporary-Vgl Francis-Dehquani, 1321 135 Worldviews-An-Adventist Perspective doc (abgefragt„ Vgl Francis-Dehquani 1395 60 Veli-Matti Kärkkäinnen, Theologies of Religions http www edinburgh2010 org/3 Ramachandra Vinoth OT. of Religions and Gospel of Transformation Llieadmin/TKiles/edinburgh2010/files/docs/Theologies of religion doc (abgefragtKerr/Ross Anm 32] 139—-151
V Vgl amachandra, 140f 61 Vgl Kärkkäinnen
93 Vgl amachandra, 0S 147 14  O 62 Ebd
54 Christian 1ss1on mOong other Faiths, alıa, Daryl Kım, Kirsteen £. Ma, a

inburg. 2010 Wiıtnessing LO Christ oday (Edinburgh 2010 Series), Oxford cko Hans Den (GGlauben Demut bekennen 1sSs1ıon un: interreligiöser
2010, 45— Dialog Jense1ts VO. Stereotypen, 1sSs1ıon erfüllt? Edinburgh 1910 100 Jahre
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wWas 1n Wahrheit diakonisches Wirken sel, un! keine Mıssıon mehr akzep- Das sind Vermutungen, die sich aus dem Schweigen der extie dazu EI-

geben SOWI1e daraus, dass s1e sich gegenselt1g indirekt kommentieren,t1eren, durch die Menschen verführt der yASE Glauben gedrängt werden.
9  aSss u11 1, ass WI1IT 1n der Vielfalt der religiösen Traditionen bald 61Ee nebeneinander gelesen werden.
ohl das Ergebnis der mannigfaltigen Weisen erkennen, 1n denen ott
sich miıt Menschen un Völkern verbunden hat, als uch 1ne Maniftesta- „Die Neuen Atheismen“

t107 des eichtums und der Vielfalt der Menschheit.“®> er Fundamentaltheologe Gregor Marıa Hoftff”? erkennt 1n der egenwar
itisch sieht cko uch den Dialog, der einem nternehmen VO  n sonderbare Allianzen 7zwischen denen, die 1mM Namen der Vernunfit ZULTI

Aufklärung die Religion aufrufen, un! denjenigen, die aus den Re-agu: geworden Se1 ET findet, ass diese Form des Dialogs den Be-
wWwels schuldig geblieben sel, eIwas ZU. Frieden zwischen den Religionen ligionen heraus den totalitären Gestus VO  - ein1gen Gruppen 1n den al1-
un! Kulturen der ZUT UÜberwindung VO  - Gewalt beigetragen haben gionsgemeinschaften kritisıeren 413 SO könnten Religionen bei den
Was bleibt”? Der Welt dienen, Missıon als Instrument der /Zusammenar- Atheisten e1N Credo SOwl1e 1n deren Verwerfungen Spuren interpretator1-

scher Gewalt gegenüber den Religionen (12) entdeckenbeıt mıit Anhängern anderen Glaubens un miıt denen hne Glauben für
die bessere Welt verstehen, dabel .ott fejern.°® Interessan 1st, ass off mıt einem Blick auf moderne I ıteratur VO.  —

Austen, ckEkwan un Philip oth beginnt. Ihre Werke begreift als Be-Ungewohnt ıst der Zugang des indischen Theologen Aleaz®’, der
schreibung VO  3 Welten, 1n denen Menschen dem Nichts und der Vernich-Christus theologisch/philosophisch innerhalb e1INeT Vedanta-Theologie

erklärt, un der damıt das Projekt der komparatiıven Theologie erınnerTt (ung Widerstand eisten Diıie Autoren reiben sich der sinnlosen Zufäl-

(s u.) „Search fOT insights regarding the life an work of eSUS,; the I11L6aA11- ligkeit un der Totalıtät des Todes, der die Figuren ihrer Romane doch
nicht entrinnen können, un schaffen Welten, 1n denen .ott nichtings of the Gospel of God 1n ESUS, 15 oONgo1ng PTOCESS an there 15 need
leben kann 42)for Christians get help Itrom the religious experlences of people ot other

68faiths for this important endeavour. off hält sich dann LLUFr: kurz bei den „szientistischen Atheismen“ Vo  -

Richard Dawkins, Pascal oyer un Daniel Dennett auf. Laut off läuftDie exte der internationalen Studiengruppen wurden inzwischen
immer auf dasselbe hinaus: S1e überschreiten den (akzeptablen) methodi-ebenfalls veröffentlicht. HS ist aufschlussreich, w1e die Hg.ın un der Hg

dieses Produkt des Studienprozesses bewerten. Der Anspruch Wäal hoch, schen Naturalismus hin der totalisierenden Deutung, die Welt sel 11UI

naturalistisch erklären. och IL  ‚U hier entstehen Spielräume fürdas Ergebnis ist 1n gewl1sser Weise ernüchternd: Z war wurde e1n theologi-
konkurrierende Interpretationen, denen uch der Gedanke gehört, denscher Zugang otz vieler missionarischer Papıiere durchgehalten, doch

die Studiengruppen konzentrierten sich darauf, Vorhandenes sichten. Menschen ‚als Wissensform über einen unabschaffbaren Transzendenz-
S1e bestanden 1n der Mehrzahl aus reflektierenden Kirchen- und Missıi1- bezug“ bestimmen 743

eni1ig Geduld hat off mıiıt dem, W äas „kulturtheoretische Ab-onsmenschen, sodass das Ergebnis sowohl die Akademiker als uch die
Missıonsstrategen enttäuschen könnte. Vor allem belegte der Studienpro- schiede“ neNNT, womıit sich auft Ansatze VO.  b Sam Harriıs, Christopher
655 jedoch, dass TOTZ aller Breıte doch LLUFLC e1n bestimmter Ausschnitt Hitchens, etier Sloterdijk un:! Ulrich Beck bezieht 72—-111) Der totalisie-

rende Stil ihrer Argumentationen, das notorische Reden VO  - Religion 1mder Weltchristenheit Wa  — überwiegend protestantisch, westlich verortet.

Beteiligte AdUuUsSs dem globalen Sıiden stammen überwiegend aQus den Dıas- Singular, deren Belegbeispiele ber dus verschiedenen Religionen stam-

pora-Gruppen. Die Sprache iıst Englisch. Und die Hg bedauern, dass INEN, die Zuspitzung auf die Gewaltfrage oder, e{twas philosophischer, die
Theodizeeirage 98-111) sind für off schwächere Auflagen der Relig1-wen1g Auseinandersetzung gab, stattdessen eın hohes Bemühen inte-
onskritik des Jh.s, die keinesfalls den Schluss auf die Bestreitung (SOt>*grieren.“® tes notwendig machen. Das Konzept (8) der katholische Fundamen-

Thematisch verwandte Veröffentlichungen taltheologe, erklärt weder die Welt, noch ist kausal für das verantwort-
lich, Wäas 1m Namen des Atheismus konkreten Religionen kritisiert

Im folgenden 'eil möchte 1C. ausgewählte CUEGIG Veröffentlichungen
vorstellen, die auf die bisher behandelten Themen bezogen werden kön- wird. .ott bleibt transzendent un ist insofern die Möglichkeit des Fra-

BENS 99)He Die Einteilung 1n ıne christliche un! 1ne nicht-christliche Welt ist
Kaum gibt olIf der Theodizeeirage, die 7A3 Standardkatalog der

Jlängst überhaolt. Andrew Walls meınt bzgl. der Unterschiede der heutigen
Welt der, die 1910 VO der Kommisslilon betrachtet wurde: „Christia- Atheismen gehört. FUr ihn hat die Theodizeefrage L1LUTLI S51inn, wWe1n sS1e als

Bestimmungsrahmen der theologischen Trage nach der Ex1istenz (Gottes
nNıty 15 1ın the PTOCESS of becoming non-Western religion again. ‘”“ Den-

angesichts des unsagbaren Leids erNs DE wird Der Glaube, der
noch ist 1n der Zusammenschau der hiler aufgenommenen Lıteratur ıne
unterschwellige regionale Aufteilung VO  - Themen wahrzunehmen. (5T@- hier 1n ezug auf ESUS Christus entsteht, einen Anfang, 1N-

OTr Marıa Hoftfs Untersuchung der „Neuen Atheismen“ belegt durch die dem über das hinausgeht, Was erwarten Wäar 109)
Die wahrhaft Atheisten sind für off dagegen Philosophen w1eberücksichtigte Literatur, dass diese Form des Atheismus e1N Phänomen

1n der nordatlantischen Welt ist Der „Theologie interkulturell“ blickt S1avo) Zizek, (G10T7g10 Agamben un Alain Badiou, weil s1e sich religiöse
dagegen 11ULI auf den globalen Süden, Ausnahme ıst eın Beıtrag AUS den Gehalte un theologische Gedanken völlig LEeUu aneıgnen und .ott philo-

sophisch AuUsSs der des Glaubens heraus doch nicht glauben können

7i5ek verwendet die TIrinıtat als Grammatik, die letztlich .ott als den
Unbestimmbaren beschreibt, der damit für ih: unmöglich wird

Weltmission (Jahrbuch 183S1ı0N 2009), Hamburg 2009, 73—79 Vgl auch ders.,
Agamben beginnt Punkt der Vernichtung, der Macht, den Tod S‘Christian 1Ss10N eT Faiths’ Http://www.edinburgh2010.org/

fileadmin/files/edinburgh2010/files/docs/ Hans_Ucko_Christian__Mäs_sion_;n"xon ben. Die 1gur des Mess1as der Gekreuzigte) wird VO  - ihm eingeführt,
other faiths.doc (abgefragt “Christian m1iss1ion { 15 only ın hne dass seıne religiöse Wirklichkeit glauben könnte Agam-
lation with people of other faiths hat ıt Call make of ıts OW!] M1SS10N. BYy 1t- ben geht dabel auft den Messian1ısmus des Paulus Röm) zurück und be-
self ıt 15 maybe ın splendid isolatıon but it 15 not 1n reality. lot of OUTL talk about stimmt den Messian1ısmus als (UOrt des Widerstandes die unendliche
Christian 1SS107N other aliths 15 rather preaching tO the choir.” F3 Zerstorung des Menschen durch den Menschen. och die Auferstehung
Vgl Ucko, Den Glauben 1n Demut bekennen, dieses Mess1as bleibt für Agamben itat, kein mögliches Ereignis. FUr

6 Vg. Ucko, 7 Badiou ist der Tod (ottes 1ın Christus ebenfalls kein mögliches Ereigni1s,67 Aleaz, P ‘Witnessing Christ ın the (‚ompany of Hindus’. http://www.edin-
burgh2010.org/fileadmin/files/edinburgh2010/files/docs/Witnessing_Christ_in_ sondern die 1gur einer unendlichen Subversion, die die Kritik jeder
the_Company_of_Hindus-Aleaz.doc (abgefragt anthropomorphen Verdinglichung darstellt. Badious Stärke liegt nach

68 Aleaz, C} Richard macht darauf aufmerksam, ass der Großteil der 1N- off darin, dass die religiöse Enteignung des „Hıer  b aufdeckt, die sich
dischen Christen Dalıts, Adivasis sind. Ihr Christwerden ist eine Reaktion ere1gnet, wWEe1 der Glaube weltlos wird
einen als OPPTreSS1IV empfundenen Hinduismus. Wo Ungerechtigkeit herrsche un! Im Abschlusskap. nımmt Hoff das IL Vatikanum aufun akzeptiert die
das Leben bedroht sel, mMusse nicht 1U die elıgion, sondern auch der soziale un! Atheismen des vorausgehenden Kap.s als produktiv, weil s1e dem
politische Kontext berücksichtigt werden. Richard, ‘Christian 1sSs1ıoN Glauben un! der Kirche die eigenen extie Ne  e vorlegen. Insofern denken
dINONS Hindus’) Http:/ /www.edfimburgh2010.org/ fileadmin/ filef/_f3_:%in_‘t_)ufgh2010/files/docs/| ChrfstianlMission_amongiHindus_fldinburgh201Q@Vwquerenceg. diese Atheismen mıt den christlichen Jexten, Wäas sich kirchlich

nichtN lässt, doch die Kirche I1USS sich auft den Wahrheitswert dieserdoc (abgefragt Aghamkar beschreibt, w1e 6I Inder ın der amerl-
Herausforderungen einstellen 143) Sö1e 11 USS sich theologisch aut die (50*kanischen Diaspora auf den christlichen Glauben anspricht, indem das Diwali-

est christlich auslegt: Pramod Aghamkar, ‘Contextualizing ıtness Celebra- fahr einlassen, die sich miı1t der ede VE} ott un der Macht (‚ottes VeOelI -

tıon with the 1nN! Community'. http://www.edinburgh2010.org/fileadmin/ bindet 144 Die ede VO. .ott 111USS$S5 sich daran INESSECIL, welche Konse-
files/edinburgh2010/files/ docs/Diwali_Paper_to_Study_Group_II_final.doc (ab- QqUENZEN 61e austragt ott ist notwendige Konfrontation als Huma-
gefragt

59 Balia/Kim Anm. 54] nisierungspotenzial, als Unruhe 1n allem, Wäas sich mıiıt „Gott“ meınt abh-
finden mussen. Die Gottesbestreitungen als abweichende (iottesbe-

70 Walls, Andrew f Commissıon (One anı the Church’s Transforming GenturYy, 17
kenntnisse provozieren notwendig iıne Komplizierung der Gottesrede

Kerr/Ross Anm 32] 27—52, 1leTr
In dem Überblick „Theologie interkulturell“ habe ich HX bel Paulo Suess Bra-
silien das Stichwort Atheismus gefunden. 5Suess, aulo, Option für die Armen-
Anderen als amp für Gerechtigkeit 1mM Kontext Lateinamerikas, 1n Schreijäck 72 Hof{f, Gregor Marıa, Die Atheismen. iıne notwendige Provokation, Keve-

Anm. 74| /7—91, 1ler laer: oOpOs 2009
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Das Buch schreiben, [I11USS off Spaß gemacht haben Brillant TOT- ment des Ausgehens AUSs dem Vorgegebenen Wäaäl, der ber 1U  i droht, als
muliert, elegant argumentiert un mıiıt sichtlicher Freude der polemi- das Vorgegebene verfestigt werden. In dem geschliffen formulierten
schen Provokation entsteht doch 1ne gewl1sse pannung zwischen dem un dialektisch argumentierenden Autfsatz legt den Akzent wen1ger auf
essayistisch geschriebenen (für Becks lext VO  - 275 Seiten braucht off die Kritik des Korans als lext weil 11a dem Vorgegebenen als dem
1L1UT!T wel ZUTLT Widerlegung]), ohl ür 1ne breitere Leserschaft gedachten ‚1oten'  An nicht entgehe sondern auf die Selbstbestimmung des Einzel-
Kormat un den sehr dichten, fundamentaltheologisch anspruchsvollen 1161I1, der 1n der Religion AUS dem vorgegebenen Koran ausbrechen kann
Gedankengängen auf hohem Abstraktionsniveau. gahlız 1 S1Nnne ants un damıit der Religion ITeu bleibt.

An]Ja Middelbeck-Varwick schließt miıt e1INeT Metareflexion über die
Europa un! die Religionen Wahrnehmung des Islam un die Forderungen, die sich AUS se1ner be

Miıt dem „Religionsfreiheit, Gastfreundschaft, Toleranz“ VO Chri- haupteten Unveränderbarkeit ergeben. Dagegen stellt sS1e die posiıtive
stoph Böttigheimer un Florian Bruckmann’?”3 bleiben WI1T 1n kuropa. Die Würdigung des Islam, wI1e S1Pe das I1 Vatikanum formuliert hat I)ıe etel-
Fundamentaltheologen VO.  - der kath Theol Fak. Eichstätt haben eıtrage ligten Dialog sollten sich nicht autf SeEINE grundsätzliche Möglichkeit
zusammengestellt, deren geme1insame Fragestellung der Untertitel „Bel- der Unmöglichkeit konzentrieren, sondern auf systematisch-theologi-
trag der Religionen ZU. europäischen E1IN1gUNgSpPTOZESS" angibt. Die Hg sche Einzelstudien zwischen christlichem un! islamischem Glauben
bedauern, dass e1Nn angefragter Beitrag AdUS jüdischer Perspektive Au Ter- (218) womıiıt 61Ee auf das Projekt der komparativen Theologie anspielt,
mingründen nicht aufgenommen werden konnte. hne ()053013708 Im Koran werde das Verhältnis ZABE Christentum ın

Michael Ebertz eTröffnet den mıiıt eiINer detailreichen Studie über Form elner ‚Tretrospektiven Identifikation“ bestimmt, nämlich S dass
„Religion 1n kuropa heute‘“‘. Die richtige Beobachtung, dass (West-)Europa der Islam definitive Letztgestalt sSe1 Christentum un Islam können
den religiösen Ausnahmefall darstellt, Was die Säkularisierung angeht, ihrer Ansicht nach gleichermaßen Standards un Pluralität VO  or ihren
fallt nach Ländern sehr unterschiedlich dUS, da 1n kuropa 1ne große
Bandbreite zwischen Italien der Polen einerseıts un Ostdeutschland

Grundlagen her begründen. Eın uniıversaler Anspruch der Menschen-
rechte lasse sich gerade aQus verschiedenen Traditionen begründen (224)

und Tschechien andererseits ex1iıshere. Dennoch: uropa ıst weitgehend Der abschließende Beıltrag des CSU-Europa-Politikers Bernd Posselt
christlich 1mM Sinne eiNer Kultur, die Europäer stärker bestimme, als ihnen belegt einerseıts eiNe eeindruckende Kenntnis csehr unterschiedlicher
bewusst sSe1 28) denn christliche Vorstellungen wurden SOZUSaßENI VO  - Länder, 1n denen der Trage VO  un Religion un bedrohter Toleranz nach-
der Kirche ireigesetzt (35  Z geht. Andererseits ist die Annahme, dass Religion 1n diesen Konflikten

Wegweisend scheint MT, dass Ebertz die soziologischen Befunde als „NUur'  kr instrumentalisiert wurde, eIwas apologetisch. Der Aussage, dass
Belege für 1ne distanzierte Religionsfreundlichkeit un nicht für Areli- I11UTLT derjenige einNen Zusammenprall der Kulturen verhindern könne, „„derT
glosıtä der einen Individualsynkretismus wertetlt (38  — Dıiese Einsicht, e1N Gespür TÜr die Geschichte, die Kultur un die Religion der anderen
SOWI1e die, ass der jeweilige Trend 1n den Ländern sich bei den nachfol- besitzt“ 236) kann 198028  - zustiımmen. och der Durchgang durch den
genden Generationen weıter verstärkt, finde e den nachfolgenden Bel- Nordirlandkonflikt, das nachjugoslawische KOSOVO, Frankreich, Latein-
agen nicht aufgenommen. amerika un Afrika, China un Korea, Indien un! dann wieder die Nıe-

Florian Bruckmann legt eine Studie ZU. Begri{ff der Gastireundschaft derlande, Deutschland eic iıst bei interessanten Einzelbeobachtungen
VOT, die durch die Auswahl der Gewährsautoren aufhorchen lässt Johan- eIwas pauschal. Posselt endet zustimmend mıiıt den Reden Zzweler VOoO  —
1165 Chrysostomos, Benedikt VO  } Nurs1a un Jacques Derrida. Der ihm bewunderter Männer: aps Johannes Paul IL und Anwar El-Sadat
Schwerpunkt des eıtrags liegt unzweifelhaft bei Derrida, der 1n Jüdisch- Theologie interkulturellsäkularen philosophischen Gesprächsgängen über Gastireundschaft
nachdenkt. Derrida denkt VO Fremden her, un: typisch Derrida Der Sammelbd. „T’heologie interkulturell‘‘7* dokumentiert die Beiträge
radikalisiert die Posıtion des Fremden S! dass der Kaum des Rechts VOI- e1INer beeindruckenden Veranstaltung: das ymposium Z.U. 20jährigen
lassen werden musse, dem absolut Anderen Gastireundschaft gewäh- Bestehen des Programms „T’heologie interkulturell‘ dem alle Gastpro-
TI können Bruckmann erkennt 1ıne Kontinu1ltä zwischen fessorinnen un -professoren eingeladen wurden, die dieser Reihe miıt
Chrysostomos un Derrida, weil bei beiden 1ne Spiritualisierung der Vorlesungen der Frankfurter ath Theol Fak beteiligt
Gastfreundschaft hin e1iner OMHenheit für .ott stattÄnde: die Rollen VO  w} Zum ymposium schildern s16e, teilweise mıit großem zeitlichem ADb-
.ast und Gastgeber wechseln, jeder I11U5S als Gastgeber olifen für einen stand ihren Gastprofessuren, die jeweiligen Lebensräume un! die Auf-
möglichen anderen bleiben, un! das heißt auf ott hın offen bleiben, gaben der Ortskirche heute S1e dokumentieren Veränderungen über die
dass, WTr Gastfreundschaft übt, ott empfängt 140) Jahre un! bestätigen die Gültigkeit des Paradigmas „Theologie interkultu-

Christoph Böttigheimer folgt der Spur der Gastireundschaft, die w1e re11*: Was geben kulturell anders estimmte (GGemeinden un Christen de-
Bruckmann als Radikalisierung der christlichen Selbst- un Nächsten- NeINN 1n kKuropa denken, W ds geben europäische Erfahrungen ihnen
liebe versteht. Die entdeckt ebenso 1mMm Islam, wofür sich auf das denken (8)?
Dokument „Auf e1N geme1insames A bezieht. Anhand der Charta Gemäß dem Programm „Theologie interkulturell“ sind die 15 eıträge
Oecumenica entwickelt die Kritik, dass die Kirchen Luropas Schwie- nach Kontinenten geordnet: Afrika, Amerika, Aslen, Pazifik. In ein1ıgenrigkeiten haben, sich gegenseıtig als Kirchen anzuerkennen, sprich: dass Belträgen geht Fragen der Inkulturation, weni1ge versuchen AUSs
S1e das Gastrecht nicht wirklich praktizieren. Daraus tolgert On dass die dem eigenen Kontext einen Beitrag N Untertitel „mMıne Welt für Alle“
Kirchen I11LUTr dann einen Beitrag AA BTn europäischen Inıgung un! ZUTLC beizusteuern.
Wertegemeinschaft eisten können, WEn S1e 1ın ökumenischer Einheit Thomas Schreijäck hebt ZU. Abschluss den riskanten Charakter des
sprechen Eın emmnis dafür erkennt darin, dass die Kirchen 20jährigen Unternehmens hervor. Niemand konnte I1, ob das (3@6-
untereinander gerade 1n ethischen Fragen (Homosexualität, Bioethik) Z6T1- spräch gelingen würde, Formen des theologischen Austauschs un! der
STIT1LLIEN sind (159) Kompatibilität verschiedener Weisen, Theologie treiben, ussten 6I-

Eın Ekuropa der Religionen kann I11UT religiös plural un! dialogisch probt werden. Dıiese Unterschiedlichkeit ist uch den 15 Belträgen dieses
Se1IN. Beim Okumenischen Rat der Kirchen kritisiert Böttigheimer, dass Bd.es anzumerken, un die Form der Reflexion wechselt zwischen SOZ1aA-
diesem unklar sel, Was Dialog 1mM Konfliktfalle bedeute. Gastfreundschaft ler un: kultureller Analyse, Beschreibung der Situation, Überlegungense1l für alle Religionen ıne theologisch begründete Tugend. ET greift dafür DA Inkulturation und darüber, welche Einsichten AdUS einem Kontext
auf e1iInNn ÖRK-Dokument zurück, das die Gastireundschaft dahingehend einen Belitrag eiNner „Wel für alle  66 darstellen könnten. Ben1gnoversteht, den anderen nicht bekehren, sondern 1n se1INerT Andersartig- Beltran, Manila, legt 1ne sehr persönliche Reflexion über seınen Wegkeit akzeptieren 162) Im Islam verfolgt die Idee der Gastireund- VO Theologieprofessor ZU. Priıester der Menschen auf dem Müllbergschaft als Voraussetzung für Religionsfreiheit 163 meınt allerdings, dass (Smokey Mountain) VOTLI un resumılert, Was die Armen ihn ehrten. Dane-
s1e dort 11UFr 1n den TeNzen des islamischen Rechts gedacht werden ben steht der Bericht über die Bedrohtheit un! die Chancen einer christ-
könne, Iso nicht universal gelte 164) Nur WE jedoch der Alterität der lichen Minderheit 1n Pakistan (Louis Mascarenhas), folgt 1ne herme-
jeweiligen Kultur Kaum gewährt werde, könne Integration gelingen 170) neutische Reflexion darüber, welche Fragen sich (katholische) Christen

Hasan Karaca VO. Kölner Zentrum für Religion un Gesellschaft legt un Konfuzianer, Daoisten un Buddhisten 1n China gegenseıtig stellen
einen kreativen Aufsatz ZUTLTC Aufklärung VOTVL, die als Akt des Ausgehens könnten (Luis Gutheinz). Obiora Ike entdeckt 1n Nigerla 1n der Igbo-bestimmt. Dieser Spur folgt 1n ezug auf den KOorTan, der selbst e1nNn Mo- Kultur Anstöße für iıne „Welt für alle Eine Philosophie des ‚.‚Leben un:

leben Lassen‘, der Gemeinschaft un der Verbundenheit als Familie bil-
73 Böttigheimer, Christoph Bruckmann, Florian (Hg.) Religionsfreiheit, Gastfreund- det die Chance eiIner Glaubenskommunikation, die auf dem geteilten Le-

schaft, Toleranz. Der Beitrag der Religionen Z.U. europäischen EiIN1IguNgSpTOZeSS, ben un dem sozlalen Verhalten der Menschen beruht.Regensburg 2009 Norman Weiß, Universelle Menschenrechte 1n einer Iragmen-tierten Welt, D 39-—81, führt ın die geistesgeschichtliche Entwicklung der
och ein1ge Bemerkungen ausgewählten Beliträgen. Benezet Bu]Jo,

Menschenrechte e1n un! folgert daraus Herausforderungen für den Universalitäts- Zentralafrika, Wr 1985 der eTrste Gastprofessor 1n der Reihe un! markiert
anspruch. elhx Hammer, Religionsfreiheit und freiheitliches Staatskirchenrecht zunächst die Veränderungen: Zumeilst hat sich die Lage für die Menschen

1n Schwarzafrika verschlechtert, un uch die kath Kirche hat OTZ derunter der säkularen Verfassungsordnung des Bonner Grundgesetzes, C: Ö2—
107; beschreibt das Verfassungsrecht 1n Deutschland un stellt abschließend fest,
ass der Staat des Grundgesetzes säkular ist un! ass 1es die Voraussetzung für /4 Schreijäck, Thomas Hg.) Theologie interkulturell. Glaubenskommunikation ındie Gewährung VO.  - Toleranz sel. einer gewandelten Welt, Paderborn/München/Zürich: Schöningh 2009
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Von Stosch formuliert das Programm eINeT Komparatıven TheologieSynode VO  - 1994 untier diesen Umständen vieles Erhofifte nicht umseizen
können. Von der Synode greift BuJ]o die Anregungen auf, das afriıkanische 1n Thesen. FUr ihn 1st e1N Unterfangen, auf ‚welche Weiıise Religionen
Familienmodell LE Grundlage der Ekklesiologie nehmen, verstanden über ihre Wahrheitsansprüche und Perspektiven 1Ns Gespräch kommen
als Gemeinschaft der Lebenden, Verstorbenen un der noch nicht Gebore- können“ (7) amı bedarf für die Komparative Theologie mindestens
8158  D (18  Z Er interpretier die HIV/AIDS-Pandemie als Zeichen, dass eE{TwWwAas Zzweler Vertreter VO  - Theologien Zzweler Religionen, die nach (Orentie-
1n den Beziehungen zwischen den Menschen nicht stiımmt, un meınt, rung bel tatsächlich gestellten, relevanten Fragen suchen, WOTaus die NOTL-

ass afrikanische ertie der Familie (aufeinander angewlesen se1n, TÜür- wendige Begrenzung des Vergleichsgegenstandes folgt (22) Weiterhin TOT-
einander einzustehen) SOWl1e afrıkanische Moralvorstellungen ZUTL SEeXUa- dert 1ne kritische dritte Position. die das KForum der öffentlichen Ver-
1ıtät die Verbreitung des Virus helfen könnten (21{1) nunft darstellt. Nntier Bezugnahme auf die interkonfessionellen und teil-

Paulo Suess, Brasilien, iıst der letzte Gastprofessor 2008), der 1n die- welse interreligiösen Departments of Religion angelsächsischen Uni1:-
SC Wort kommt. uch konstatiert 1Nne dramatische Ver- versıtäten sieht VO  - Stosch die Komparatıve Theologie uch als Modell

zukünftiger geme1insamer Fakultäten eutschen Universıiıtäten, dieschlechterung der Situation 1n Brasilien., der sowochl globale wI1e 1N-
neie Krısen beitragen. Die Pastoral iindet 1n e1INeEeT spirituellen Depression Lehrenden anderer religiöser TIraditionen Lehrstühle bieten sollten 31)
zwischen eINeTr Übertreibung (Pfingstler, Fundamentalismus, Rigorismus) Die inszenilerte Pluralität, die für die Jagung bzgl. der Konfessionen
und Unterlassung (Atheismus, Relativismus, Säkularisierung) STa gesetzt wurde, soll uch dazu beitragen, die geforderte konfessionelle

Posıtion der Beteiligten dennoch als wissenschaftliche Theologie ‚uNachdem die Entstehung un das Umifteld der lateinamerikanischen
Option TÜr die Armen geschildert hat, interpretiert S1e als einen Uun1ıver- welsen. In der Diskussion unterscheiden sich die Beteiligten cdların, ob der
salen Imperatıv, sich für 1ne „Welt für alle“ einzusetzen. Weltweit wurde Positionalität der Fragen un! Zugange uch ıne Konfessionalität der
durch die Millenniumsziele der Kampf Clie ANBERSS eröffnet, dem Antworten entspricht. Norbert Hintersteiner ordert e1Ne interkulturell

verantwortete Antwort.sich alle Religionen beteiligen muUussen (88  a SUess beschließt se1inen lext
mit dem inwels auf Visionen und Iraäume der Indigenen SOWI1Ee mıiıt der Komparative Theologie will sich VO  b pluralistischer Theologie
Feststellung, dass uch LU die Christen weiterkämpfen können, die AUSs terscheiden, die starke Praämissen bzgl. der Gemeinsamkeit VO. Religio-
Iraumen und Bildern die Innere Taft gewinnen (89) le.  - hat Was Gegenstand des 1mMm Dialog erarbeitenden Vergleiches ist,

Seıit 2002 wurden uch Frauen als Gastprofessorinnen eingeladen. Da- 1I1US5S5 sich 1 Dialog ergeben. Insofern Sind Übereinstimmungen riskante
nielle Palmyre, Maurit1ius, legt 1ıne Reflexion darüber VOLIL, W as interkultu- Ergebnisse eiINes langen Prozesses und keine Voraussetzung für den Pro-
relle ompetenz christlich bedeuten kann, WE das olk eine ‚kreoli- 655 er Komparatıven Theologie geht C leTZ, nicht die Religion,
sche“ Identität hat,; die AUS verschiedenen kulturellen Quellen schöpit, sondern die Denkmöglichkeit der unbedingten Anerkennung des An-

deren 1n se1inem Anderssein 318) Valkenberg un! Ward argumentierendie teilweise aufgezwungen iıst (Sklaverei) un die 1 ständigen Prozess
der fortschreitenden Kreolisierung bleibt. Die Katholizität christlicher dennoch mi1t der Annahme VO  — (‚ottes geheimnisvollem Wirken SOWI1E
Gemeinschaft exıistiert daher noch nicht, S1€e 11U55 durch den Glauben TST der These, dass ott die Pluralität der Religionen will 320) während

Winkler der VO  - Stosch/Niggemann auf anthropologische (;jeme1ınsam-entstehen (56)
Mary John Mananzan, Philippinen, analysiert die Unterdrückung VO  - keiten un geme1insame existenzielle Fragen rekurrieren 320{) Unterlau-

Frauen als soziale Trage un beschreibt Ansatze, durch Bildung VO fen die starken Annahmen nicht das Projekt der Komparativen Theologie,
Frauen ihrer Erziehung AD Unterordnung entgegenzuwirken un ıne iragt 1eTz Recht ZurT Zielsetzung eiINeT solchen Theologie formuliert

die Mehrheit, dass darum gehe, die eıgene Tradition besser verste-feministische Theologie 1mMm Umiteld VO.  } EATIWOTL (Ecumenical SS0OCla-
tiıon of Third World Theologians) entwickeln, die prophetisch un hen 3835} dagegen ordert Hintersteiner 1ne interreligiöse Haltung
heilsam bewirkt,; dass Frauen sich gegenselt1ig bevollmächtigen Mohn oetellt 1n gewisser Weıse die dritte Posıtiıon dar. die VO  - Stosch

Robert Schreiter, USA, ist der einzige uUTtOT AUS einem westlichen gefordert hat, un kritisiert das Projekt als methodisch unterbestimmt. KT
markiert uch ıne Leerstelle 1mM Projekt. Die Komparatıve Theolo-Umifffeld. ET macht mıt selıner Darstellung der Migration 1n die USA, der

Multikulturalität und der Suche insbesondere der 7zweıten (;eneratıon gıe lehnt pluralistische Religionstheologien 381 der starken nnah-
asiatisch-amerikanischer Theologie 1n den USA deutlich, dass Theologie INeIN über Gemeinsamkeiten der Religionen (der ıne Gott, transzendente

Wirklichkeit) ab Die Leerstelle, die Mohn als Religionswissenschaftlerinterkulturell heutzutage nicht mehr LLUT: den Kontext Afrika, Asıen der
markiert, ist, dass 1n den eıtragen keine hermeneutische ReflexionLateinamerika voraussetzt: S1e erei1gnet sich uch 1mM esten, 1n europäl-

schen Städten, und s1e 1L1USS die Aufgabe LEeEU aufnehmen, interkulturelle darüber gibt, W äads denn 11U:  } eine) Religion 1mMm Sınne der Komparatıven
Theologie denken und nicht mehr LLUTFL Theologie interkulturell. Theologie ist Wäas uch Winkler Wards Ansatz kritisiert. FUr Mohn ıst

Religionswissenschaft ıne Komparatistik, weil S1e auf der Basıs eINeT
heuristischen Definition Religionen (!) miteinander 1n BeziehungKomparatıve Theologie

Im englischsprachigen Kaum hat sich, Cie Hg Reinhold Bernhardt und Scharf gefragt: ist die Tatsache, dass Buddhisten ogen lesen, e1N Beleg
Klaus VO.  - Stosch, Oomparatıve Theologie bereits als Form eiNer Theolo- dafür, dass sich bei den Texten VO.  - ogen AdUSs dem 13 einen

„religiösen“ der SOßar „theologischen“ ext handelt, der erweilist sichgıe der Religionen etabliert. In dem 7ZzwOlT eıträge umfassenden Sam-
dieser Charakter daran, dass über die Buddha-Natur reflektiert?melbd „Komparatıve Theologie“”®> anlässlich eiINer Tagung 1m Jahr 2008

werden Grundlagen VO  = Begründern des Paradigmas (Keith Ward [angli- Zumindest für die eıtraäge 1n diesem fällt auf, dass,eder
kanischl], Robert Neville Imethodistisch], ames Frederiks katholisch|]) starken Forderung VO.  z Stoschs nach authentischen Diskutanten aAUsSs den

beteiligten Religionsgemeinschaften, das Gegenüber 1n der Mehrzahl dervorgestellt. In Teil wel werden exemplarische Vergleiche zwischen
Christentum und Islam angestellt (Pim Valkenberg |katholisch], Klaus Beıtrage exte sind, 1n einem Fall uch eın Roman VO  - Orhan Pamuk, der
VOoO  — Stosch Christine Nıggemann Ikatholischl]l, An]ja Middelbeck-Var- 301 se1nes religiösen Themas aufgegriffen wird. Middelbeck-Varwick
wick katholisch]| un 1n eil TEl solche zwischen Christentum und zıitilert 1n ihrer Auseinandersetzung mıiıt der Theodizeefrage 1M Islam mehr

christliche der 7zumindest westliche Interpretationen islamischer exie(Zen-)Buddhismus eingeführt (Frederiks 'katholisch], Michael Hutten-
als dezidiert islamische.hoff ‚evangelisch]).

Drei Beiträge kommentieren die Beiıträge anderer kritisch. Ulrich Eın wichtiger mıiıt gehaltvollen eiträgen, die erkennen lassen, Wäas

das Projekt einNer Omparatıven Theologie se1ın kann, der ber uchWinkler (katholisch) vergleicht den Ansatz VO  o Keith Ward un! Robert
kiert, die Arbeit Projekt eiıner Komparatıven Theologie fortgeführtNevilles Methodik (auch auf dem Hintergrund ihrer umfangreicheren werden 11US55Werke), un! Christiane JleTtz (evangelisch) Tasst die Diskussion zwischen

den Beteiligten mıiıt einer Charakterisierung ihrer emeinsamkeiten un Schluss
Unterschiede I1, die uch verdeutlicht, w1e divers die Zugange Miıt dem Projekt der Komparativen Theologie sind WIT VO Edinburgh
SInd. Der Religionswissenschaftler Jürgen Mohn führt einen Vergleich weit entifernt. och uch die Edinburgher Kommissıon IV, die hier d U S-
ZU. Zeitverständnis bel ugustin un dem Zen-Denker ogen streng führlicher betrachtet wurde, kann als komparative Theologie gelesen WEeTI-

ligionswissenschaftlich durch un kritisiert theologisch motivierte Ver- den. Ihre Annahmen über die (Un-)Wahrheit der anderen Religionen iıren-
gleiche eiNerT Komparatıven Theologie. Gegen ames Frederiks Untersu- nNe  5 s1e VOo  > der Komparatıven Theologie. Dass der respektvolle
chung einem möglichen Beıtrag desselben buddhistischen Denkers ZULI Dialog Berührungspunkten den eigenen Glauben bereichert, sag 10a

TIrinitätslehre formuliert Mohn den religionswissenschaftlichen Ein- bereits 1n Edinburgh.
spruch Vergleiche, die durchgeführt werden, vermittels der Andererseıits: Theologie soll TE Wahrheitsansprüche ernst nehmen
deren Tradition mehr über den eigenen Glauben lernen. Der theolo- un! methodisch reflektiert auswelsen. Auf der Tagung entspann sich 1ne
gisch-theistischen Tage des Vergleichenden (Frederiks) entspreche nichts Diskussion, ob ZUT Arbeit eines omparatıven Theologen der einer
1n dem befragten ext ogen) gebe kein vergleichendes Drittes Theologin Bekennen der Bezeugen gehöre.”® Das WäarTr umstrıtten, ber

Die offene Diskussion über ıne komparative Theologie 1ın diesem VO  — einzelnen Beteiligten wurde Sügarl die Möglichkeit eingeräumt,
soll drei Punkten kurz dargestellt werden: dere überzeugen wollen. Von hier gibt Verbindungen den nsat-

Z6  a e1nNeSs Bezeugens 1mMm Dialog ebenso wı1e den dezidierten Absagen
75 Bernhardt, Reinhold VO. Stosch, aus (Hg.) Komparative Theologie. Interreli- e1nNn Überzeugenwollen, w1e Hans cko ordert.

g1öse Vergleiche als Weg der Religionstheologie (Beiträge e1iner Theologie der
Religionen, 7), Zürich 2009 76 Bernharädt, VO. Stosch, (IS 324
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Christologie, Soteriologie, Anthropologie un! Eschatologie“ 130) Denn das eils-Exegese Bibelwissenschaft handeln Gottes zeıgt sich „nicht un! nirgends anders als 1n Person Uun! Werk Jesu
Christi“ I)hıese Sichtweise aber hrt ZULI Konklusion, ass 111a alle EbenenKoch, Dietrich-Alex Bilder der Welt des Urchristentums. D)as Römische e1C. des paulinischen Denkens un: Theologisierens (EBEEN VOIl der Soteriologie her wirk-und die hellenistische Kultur als Lebensraum des en Christentums 1n den

ersten Zzwel Jahrhunderten. Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2009 BA E ich verstehen kann. „Der bestimmte Begriff der paulinischen Christo-Logik tragt
(m. 437 farb Abb.), geb 59,90 SBN: 78—-3-525—-63319—9 also der bereits eTt gekennzeichneten Beobachtung Rechnung, ass Theologie

bei Paulus STeis entfaltete Christologie 1st, die wiederum 1DSO Soteriologie BOR
Einblicke 1mM wahrsten Sinne des ortes 1n die Welt der irühen CHhri- 133} Diese Erkenntnis wird für den Autor Z eigentlichen hermeneutischen
sten vermittelt der sachkundig kommentierte Bildband des emerıtierten Schlüssel für das rechte Verständnis er paulinischen Aussagen ZU Heilsuniver-
Muüuünsteraner Neutestamentlers Dietrich-Alex och. Bewusst sollen neben salismus: „Ausgangs- wI1e jelpunkt aller Aussagen des Apostels des Menschen
die kargen Textzeugnisse des „Bilder AUS der Welt des B eschatologischem Wohl un! Wehe ıst unbestreitbar 1n der Christo-Logl. der paulini-

schen Briefe sehen.“ 268) Von eTt nımmt sich der Autor 1 dritten Teil daschristentums“ gestellt werden. Dabei geht nicht 1U die religiöse eC. nunmehr ausschließlich auftf die lexte des Römerbriefes fokussieren. DennUmwelt 1 CNSEIEN Sinn, sondern die „gesamte Lebenswelt, 1n der seine These WEeNn der Schlüssel ZU. rechten Verständnis des paulinischensich das Urchristentum entwickelt hat, Iso uch Haus, Familie un Heilsuniversalismus tatsäc  1C 1n der christologischen Soteriologie liegt, ann
sozlale Netzwerke, ber uch Wirtschaft, Verkehr un politische 111USS$5 I11d.  - alle anderen Aspekte (wie etwa „Gericht Gottes“, „Z0TN Gottes“, „Fehl-
Strukturen“ (5) Außerdem soll gerade die für die griech.-röm. Antike verhalten des Menschen“ oder auch die Sal12ZC6 Israelthematik) e1INZIg VO:  e der Trage
typische Verflechtung VO.  = Religion un: Alltag aufgezeigt werden. her beantworten, „ob (sottes Heilswillen entspricht, allen Menschen das eschato-

logische eil vermittels des Geschenkes des Glaubens zuteilwerden lassen“Das Buch ist 1n TEl große Kap gegliedert: Am Anfang steht „die oppelte 16
balisierung der antiken Welt“ (16—84), worunter die kulturelle Globalisierung Diese rage aber Jässt sich der Autor besten anhand einer „Einzel-
ter dem Vorzeichen des Hellenismus einerseilts SOWI1E die politische und wirtschafit- GCACBESC der Texte aQUus dem Römerbrief“ beantworten. Dieser Au{fgabe kommt
liche) Globalisierung unter Kom andererseits versteht. Im zweıten Kap 86—182) I1U. der letzte Hauptteil ach „Drıitter Teil ‚Damıt (zott sich eTt erbarme‘ Der
werden die Architekturmerkmale, Institutionen unNn! sozialen Strukturen der antı- Heilsuniversalismus 1mM Römerbrief“ 265-—-393 Hier untersucht die maßgebli-

chen Perikopen des Römerbrieis A Thematik „Allversöhnung“: neben denken 1Ns Bild gesetzl: VO. der gora ber die Wasserversorgung bis YAUE Haus,
wobei der „Familie als Iräger der Totenverehrung“ besonderes Augenmerk sich bereits AaUus der Forschungsgeschichte quası] ‚aufdrängenden‘ un! unabdingba-
chenkt 173-180) Das dritte Kap stellt „die religiöse Welt Götterwelt un (3ötter- TE  - Abschnitten Röm ‚12-—-21 und 1,25—32 sind 1es 1l1eTr weıtere lexte KOom 1,16—
kult“ 184-270 VO.  S Hıer finden siıch Bilder den klassischen Göttergestalten un! als eTrkenntnisleitende Überschrift des gesamten Briefes; KOom ‚21—26 als Iocus
ihrem Kult gEeENAUSO wı1ıe den Mysterienkulten un! Z errscherkult kın e1ge- cIlassicus der justificatio 1Mp11 sola gratiag; die Abrahamsperikope Kom 4,1—25 als

Abschnitt, 1ın dem Verheißung wıe Erfüllung der Rechtfertigung des Gottlosen 1n den1Er Abschnitt ist dem Kult des Jupiter Dolichenus gewidme Sehr knapp
wird auch e1n Blick auf das udentum 1n der hellenistischen Welt geworfen 266-— verschiedensten Hinsichten nochmals besonders pragnan! verdeutlicht Wird; Röm
268) ‚28—30 SC  ieBßlich als JText, 1n dem Paulus den Zusammenhang insbesondere VO.:

Fast alle Abbildungen stammen VO. V{. selbst: Die griech.-Tröm. Welt wird S50 U- Prädestination und Perseveranz komprimiert darstellt (Kap 6—11).“ 84) Summi1e-
durch die Linse des Neutestamentlers eingefangen. Die Bilddokumente zeıgen rend annn 1er festgehalten werden: „Dass Paulus e1in tatsächliches universales, also

alle Menschen umfassendes Geschehen 1 Blick hat, ist unbestreitbar, wiewohl derneben den großen audenkmäler: gezielt ausgewählte Details der Ausgrabungsstät-
ten Ea erd [67]; Feuerungsanlage e1INeTr Therme Kantenstein einer Straßen- Apostel die Unterscheidung VO. universalem e11sto Jesu Christi für alle Men-
pflasterung miı1t Durchlass ZUTLT Ableitung VO Oberflächenwasser 1124 SOWI1e Arte- schen un! gegenwärtig lediglich partikularer Realisierung dieses bereits verwirk-

aus Museen (Schiffsanker [79]:; Bleiröhren 19111 diverse Mosaiken un! In- ichten einmaligen Geschehens für alle Menschen durchaus 1mMm 1C: hat.“ Zur
schriften) „soteriologischen Nagelprobe hinsichtlich des Heilsuniversalismus“ wird

das sieht Sal1zZ eC. damit besonders Röm 1,25—32, „sämtlicheDie Vorrangigkeit der Bilder gegenüber dem ext ze1g sich 1n der AN-
lage des Bd.es uch darin, dass jeder Abschnitt mıiıt einem relativ kurzen Linıen des vorherigen Gedankengangs zusammen||laufen|“ 405 Und gerade 1ler

wird eutlıc. „Der göttliche Ratschluss, der ausnahmslos alle unter den Ungehor-Fließtext eingeleitet WIiTd, jedes Bild jedoch für sich beschrieben wird SCl des Unglaubens stellt { verbürgt die universale Gabe des göttlichen TDAar-Besonders anregend sind die ausführlichen Kommentare den abgebil- 1116115 Eın Schlusstei „Zusammenfassung un! rgebnis  66 395—407 fasst
deten Mosaiken und Inschriften, die ZABE Teil zeilenkonkordant 1M Urtext SC  ı1eBßlich die Erträge der gesamten Arbeit och einmal und folgert,
samıt deutscher Übersetzung geboten werden. ass die geltende „exegetische OP1IN10 COMMUNIS ass sich selbst innerhalb des

Insgesamt Iso e1nNn vorzüglich ausgestatteter Bildband, der unter tach- paulinischen Zeugni1isses neben heilsuniversalistischen Aussagen uch eschatolo-
kundiger Begleitung 1n die Alltagswelt des Urchristentums führt. gisch-dualistische Jlexte finden“ der Korrektur bedarf. Denn: „Dıie Tage, ob

unster Martın Nner Paulus eC. als Vertreter des Heilsuniversalismu: bezeichnet werden kann,
lässt sich adäquatesten anhand se1nes ausführlichsten wıe argumentatıv-
wogensten Schreibens beantworten“ 400 dem Römerbrieft un!: Z,Wi ın eindeutig

dam, Jens: Paulus und die Versöhnung er. ıne Studie ZU paulinischen e11s- affırtmativer Weise! Anhand der VO ihm postulierten „Christo-Logik“ vermeiıint der
universalismus. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 2009 469 n kt Autor ‚U, diese Sichtweise des Römerbriefes auch auf alle anderen paulinischen

39,90 ISBN 83—-3—-7887-—-2368-— Homologumena umlegen können (vgl 401) EKın umfangreiches Lıteraturver-
zeichnis SOW1e eın tellen-, Wort- un Sachregister (letztere 1ın USWAa) komplet-Die vorliegende Arbeit wurde 2007 als Diss. der Ev.-Theaol. Fak Tübin- tieren die Arbeit.

SCIl AdUNSCHNOIMNINEN un 2008 mıit dem UrT. Leopold-Lucas-Nachwuchswis- Die These des Autors überzeugt dahingehend, dass die tringenzsenschaftlerpreis ausgezeichnet. Die Untersuchung wıdmet sich der der paulinisch-heilsuniversalistischen Argumentatıion für den KOömer-rage der „Allversöhnung“, des paulinischen Heilsuniversalismus. Zr brief klar aufzeigt. Die Kxegese des dritten Hauptteils arbeitet die theolo-Klärung der Fragestellung dominiert eindeutig der Blick auf den KOmer- gischen Sinnlinien dieses Schreibens 1n PUNCcLO „Allversöhnung“ über-brief ıne Auslegungsoption, die vielleicht nicht VO  - allen geteilt WeTlI- zeugend heraus un! erkennt vollem Recht 1n Röm 11 den theologi-den INdS, die der UTtOT jedoch (m überzeugend) damit begründet, schen Kulminationspunkt der paulinischen Argumentatıon. Zuzustim-„dem Iliterarischen Gewicht des Röm Rechnung tragen” (81; Kursivset- INe6.  w} ist dem UtOT (zumindest E.) uch darin, dass dem Römerbrief als
ZUNSENN hiler un: 1mM Folgenden VO Autor), der als „Selbstvorstellungs- reifstem un durchdachtestem Schreiben des Paulus höhere Argumenta-schreiben“ des Paulus 1n die ähe eines „theologischen tractatus' (82)
rückt tionslast zukommt als anderen Paulusbriefen (auch WE dies alles

dere als exegetische OPIN1O COMMUNIS ist!). och reicht das schon dUu>,Der Aufbau der Arbeit ist einleuchtend un methodisch klar: Eın „LTSter Teil
Allversöhnung als Thema biblischer Theologie“ (5—89 T1N| einen ausführlichen

die Resultate des Römerbriefes uch auf die anderen paulinischen
Forschungsüberblick. e1 wird zunächst e1in allgemeiner, breiterer eTDILIC. ber Homologumena umlegen können? Dass [11a11l Paulus „‚nicht 1Ur 1INNeT-

halb des Römerbrie{is, sondern uch 1n seinen weıteren uUunNsSs überlieferteneinschlägige theologische Perspektiven eboten, ann die Forschungsgeschichte ZUT

Allversöhnung aQus biblischem bzw. neutestamentlichem Blickwinkel betrachtet Texten“ (2) stringentes Denken zutrauen darf, wird ZW als (berechtigte)
un letztlich werden Beiträge erwähnt, die sich explizit exegetisch mıt der Thema- „Praämıiısse“ des Autors vorgestellt, klärt ber noch nicht, ob nicht uch
tik auseinandersetzen. Als esulta: dieses Überblicks kann jestgehalten werden, Entwicklungen der gal Brüche 1mM paulinischen Denken gegeben hat
„dass die miıt dem Theologumenon ‚Allversöhnung‘ verbundene Fragestellung bis (eine momentan hochaktuelle un: brisante Thematik der Paulusfor-
1n die egenwWar! hinein höchst unterschiedlich beantwortet wird“ Denn „Be- schung, die für das Miteinander der Gegeneinander unterschiedlicherlege einen eschatologischen Dualismus als auch für einen Heilsuniversalismus“ paulinischer Homologumena VO  — einleuchtend zentraler Bedeutung ist).397) halten einander die aage. Weiterführende Konsequenzen sSOwl1e „Terminolo-
gische ärungen“ beschließen diesen Abschnitt. Eın „Ziweıter Teil Paulinischer Reicht hier, 1ın ein1ıgen wenigen Satzen die „exegetische Mehrheitsmei-
Heilsuniversalismus un! paulinische Christo-Logik ach dem Römerbrie 91-263) HU Paulus WärTr kein Systematiker“ kurzerhand als unberechtigte

un „SteTreOLYpe Außerung“ anderer Forscher abzutun hne dabeithematisiert zunächst die Einleitungsfragen ZU. Römerbrief w1e Abfassungszweck,
Adressaten, Auftfbau un! Struktur. Sodann richtet sich der D7 auf „Die paulini- Fragen wıe Wachstumslinien der Weiterentwicklungen 1n der paulini-
schen All-Aussagen“ w1e KOOWOG, NAC NAVTEG, OL MOAAÄOL und TO MANPOUCO. Daran schen Theologie uch 1Ur grundsätzlich anzudenken? SO sehr der Rez
anschließen:! werden „Die paulinischen Tichts- un! Verwerfungsaussagen“ the- dem Argument uch zugetan ıst, dass der paulinischen Theologie mehr
matisıiert: un! un Gesetz, Z,0TD Gottes, Gericht Gottes, OL ANOAAÄUMEVOL, Irrlehrer Systematik zugrunde liegt als gemeinhin aNSENOMMEN, hätte die Bewels-und „Feinde Christi“ Eın etzter un „Die Bedingung des e1ls das paulini- last, die diese These hat, mehr Reflexion verdient. Die hier EBsche Verständnis VO: MÜOTLG un! MLOTEVELV“ rundet diesen Abschnitt ab In diesem Rettung veranschlagte „Christo-Logik“ wirkt auf diesem Hintergrund e1nzweıten Hauptteil richtet der Vt. den 1C auch ber den Römerbrief hinaus auf die
großen theologischen Sinnlinien der paulinischen Homologumena betreffs der The- wen1g papıeren. Vereinfacht gesagt: Weiıl Paulus INn allem striıngent
matik „Allversöhnung“. Als wichtigstes esulta! dieses Abschnittes kann ohl die dachte, IlNUS>Ss 1m Römerbrief genauso denken WIE In den anderen Brie-
Feststellung eiıner „paulinischen Christo-Logik“ angesehen werden: das meiıint das fen, und da alles VOo.  > der Soteriologie her denkt, lassen 'ıch uch
„Ineinander der (ıtheologisch ohl differenzierenden) Aspekte VO. Theologie, derstehende Aussagen ber das System der Christo-Logik harmaonisieren.
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Passıvıtat 1n Wort und Tat auszeichnen ollten, die Rande der Gesellschaft ste-
Insgesamt bın ich der Meinung, dass der V{. mi1t seinem „cChristologi-

schen“ Erklärungsversuch grundsätzlich Richtiges erkennt. amı ist ber en, werden als aktıv Handelnde dargestellt un! 1NSs Zentrum erückt, wobel diese
Aktivıtät posıtıv bewertet wird. Zu dieser ese gelangt durch die Analyse e1:

noch nicht gesagl, dass 1n diesem Konzept des Paulus nıicht uch Ent-
LEeTLI el mk Perikopen, die ach einer kurzen historischen Verortung des

wicklungen (oder gal Brüche?) gegeben hat. Diese Trage komplexer be- MKkE ‚(eine mehrheitlich heidenchristliche Gemeinde 1mM syrischen Kaum ist
handeln, hätte den Rahmen der Arbeit ohl überstiegen, sodass viel- Zie1ıt des jüdischen Aufstands 66-—73 GBr Erstadressatın des Evangeliums)
leicht besser SEWESEN ware, die ansonsten exzellente Arbeit nicht mıt TEl Gruppen einteilt (Kap 9—11) zunächst exte, die VO: Menschen erzählen, die
dem umfassenden Titel „paulinischer Heilsuniversalismus“ überfrach- AUSs eıgenem Antrieb, ZU Teil Widerstände un! ohne eıne Zugehörigkeit 7A88

unmittelbaren Nachfolgendenkreis, auf Jesus zugehen un ih: eiINerT andlungten, sondern 1Ur aut die onzepte des Römerbrieifes einzuschränken (und
bewegen 5,25—34; ‚24—30; 0,46-—52; 2,41—44; ‚3—9) I)ıe Erzählfiguren dieser

mıiıt einem „christo-logischen“ Ausblick auf die anderen Briefe schlie-
Ben). Tatsächlich Wal sich der UTtOTr dieser offenen Flanke uch bewusst, Perikopen kranke, aIIll6, emde, marginalisierte Frauen un eın blinder Bettler)

wenNnll darauf hinwelst, dass die „Selbstbeschränkung“ der Arbeit auf vollziehen, aktıv Handlungen, obwohl S1€e als Personen „nach den ertmali-
stäben der hellenistisch-römischen Gesellschaft un: Teilen derT jüdischen Kultur als

den Römerbrief einem „mögliche[n] der wahrscheinlicheln| l Vor- minderwertig“ un! allenfalls als passıve mpfänger VO.  - Hilfe gelten en
wurt e1iNes 308  30i Horizontes der einzelexegetischen Abschnitte“ ber gerade die Handlungen dieser Personen werden VO.  - Jesus, dem Helden der
führen werde 2673 uch WEeN versucht, diesen wunden Punkt durch Gesamterzählung, ausdrücklich gelobt un! als „Glaube angesprochen und inter-

den „Hinweıls auf die alle paulinischen Briefe durchziehende Christo- pretiert Dadurch werden „gesellschaftliche Konstruktionen VO: Menschen durch-

Logik“” entkräften, bleibt die Flanke doch spürbar ınbedeckt. Anson- euUZz und auft den Kopf gestellt“ Handlungsunfähige schreiten /ASEN lat.
Die zweiıte bilden Berufungsgeschichten, also Jexte, 1ın denen Jesus auf

sten Der handelt sich ıne Recht ausgezeichnete Arbeit, die
Menschen zugeht und diese Handlungen veranlasst 1,16—20; „13-—-17; „13—19;

1n ihnrer Leistung weıt über das VO  w eINeT Diss. erwartende Nıveau ‚713 An diesen Geschichten ıst achJ auffällig, dass der Ruf 1n die Nachfolge
hinausgeht. Bleibendes Verdienst der Untersuchung ist (zumindest 1n Menschen trifft, die „ın den ugen der Oberschicht, ach deren Geschmacks- und
ezug auf den Römerbriel), den Spagat zwischen der Besonderheit des Werturteilen, nichts wWerTt sind“ nen wird Handlungsvollmacht (EX0OUSIG,
Christus-Glaubens einerseıts und dem Heilsuniversalismus, der Erlösung S 6,7) zugesprochen. Der Eintritt ın die Nachfolgegemeinschaft Jesu beinhaltet
TÜr nicht Christus-Gläubige andererseıts, 1n überzeugender Art geschafft insofern eiINe Erwelterung der Handlungsmöglichkeiten un! einen Lebensgewinn

für die Nachfolgenden, ıuntier denen sich wieder eine el VO. Frauen findenhaben.
kssen Markus Tiwald lassen. Idıe Nachfolge Jesu ist damit zugleich eine Absage die Wertvorstellungen

der Antike un! führt auch e1INeT Art „Selbststigmatisierung” (210—-230), weil
das en un! die solidarische Praxıs nkl1 eines gruppen1ınternen Statusverzichts,
worauf das maßgebliche Handeln Jesu die Nachfolgenden verpflichtet, 1n der

Jochum-Bortfeld, (‚arsten: Diıe Verachteten stehen auf. Widersprüche un! egenent- familia del (3,31—35; 10,29 provozierend autf andere wirken mussen und negative
würtfe des Markusevangeliums den Menschenbildern se1INeT Zeıt. uttgar' Folgen durch die nichte.  istliche Umwelt erwarten lassen 13) Mıt 1C auf
Kohlhammer 2008 355 (Beiträge ZUL Wissenschaft VO. en und Neuen das Verhältnis der mk Gemeinde SA DE Umwelt gesprochen: ıe uUurCc. Nachfolge „ent-
Jestament, 178), brosch. 39,00 ISBN 78—-3-—17-—-020162-—0 stehende Solidargemeinschaft schafft eine Gegenwelt ZUTLI hierarchischen Struktur

In das Feld markinischer Anthropologie stÖöDßt Carsten Jochum-Bortfeld der römisch-hellenistischen Gesellschaft“ Diese familia del bietet e1 fr
die ın ihr Lebenden e1n etz VO.  - Anerkennung un! sozlaler Sicherheit, das iıst TOTLZ.

miıt se1INerT Bochumer Habil.schrift (Wengst/Wick; 2006 VO.  — Er macht sich
auft die Suche nach dem Menschenbild des MKkE des Stigmas e1Nn (Gewınn VO.  - Handlungskompetenz un! Lebensqualität für die

Nachfolgenden.Seine These erzählt VO  — marginalisierten Menschen, die sich 1
Zr dritten Gruppe gehören schließlich Erzählungen, ın denen Jesus Menschen

Kontext e1INeT Begegnung mıiıt ESuUSs durch ihr aktives Handeln, ın Wort hilft, ohne ass diese vorab selbst aktiv geworden waren 1,21—28; 2,1—12; 3,1—6;
und/oder Jat, AUS ihren jeweils „elenden“ Situationen befreien lassen 5,1—20; ‚14—24); 0,13-16) Die 1er behandelten Exorzısmen un! Heilungen Jesu
Mit diesem erzählten Handeln VO  - Menschen, die 1ın defizitären 1tuatl1l0- zeichnen sich dadurch QuUs, ass Jesus seıne Vollmacht (EX0OUSIA wird als politischer
Ne  w leben, entwickelt das MkEv Gegenentwürfe den vorherrschenden Begri{ff 1mM Gegenüber Z.ULI exousia/potestas römische Herrscher verstanden) e1N-

Menschenbildern 1ın der Umwelt des frühen Christentums 44) Das SETZLT, Menschen wieder sprach- un! handlungsfähig machen, bzw. sich in
Wort un! lat auch den Kleinsten un! Niedrigsten der Gesellschaft, den Kindern,Ziel dieser mk Anthropologie ist C: der VE die Mitglieder der christ-
wendet 10,13—16 57-262) uch 1n diesen Perikopen zeıgt sich, ass UrCc. Jesulichen Gemeinden VO  - einer Orientierung den Menschenbildern der
Jlaten die „Verachteten aufstehen können“.

Umwelt befreien, diese zugleich durchbrechen un!: durch die VOTLI-+- Kap iragt ann weıter ach den theologisch-christologischen Fundamenten
bildlich handelnden Erzählfiguren alternative Menschenbilder, die eben- für diese „Oppositions-Anthropologie”. In den Blickg! werden der
falls Konstruktionen sind (36) für das Lesepublikum anzubieten. Mit die- Menschensohntitel und die Auferweckung Jesu 1mM MKkE  Z Entscheidend ıst el
SET Perspektivierung möchte ine Engführung ntl Anthropologie auf die Rede VO. Menschensohn ın 10,45 Hier wird der Weg des Menschensohns

als Weg des Dienens gekennzeichnet (in Opposition den Herrschaftswegen ande-hamartologische Aspekte, w1e S1e 1n der Forschung ausmacht 2—2
vermeiden un: insbes. die aktiven Handlungspotentiale VO.  5 Menschen Ter großer Männer un! als Vorbild das en 1n der familıa dei) Zugleich erfährt

1m MkEv betonen. Zugleich geht ihm darum, das Menschenbild des der Tod Jesu prospektiv eiıne Deutung als Befreiungsgeschehen („Lösegeld“) 1
Sınne e1INerT y  efrelung aus den Strukturen menschlicher Herrschaft“ Der Tod

MkEv VOTL dem Horızont der Entstehungszeıit des Textes erheben un
Jesu als befreiendes Sterben die Vielen ist 1 S1Nne des atl Motivs des „leiden-

nicht vorschnell moderne der ahistorische Kategorien (im Sınne e1Nes den Gerechten“ e1 1n keiner Weise e1Nn Sühnetod, sondern appelliert Gott, auf
der Seıte des Leidenden einzugreifen wWwWas Gott 1n der Auferweckung Jesu 56-wahren, jenseits historischer Prozesse unwandelbaren menschlichen

Kerns, 211) 1n die Untersuchung einzubeziehen. uch ın diesem Bewusst- tan hat. Der Glaube diese 'Tat (sottes ist die sachliche Voraussetzung für die nach-
se1ın der Abhängigkeit der Menschenbilder VO. jeweiligen kulturellen österliche Jesusnachfolge, der der üngling 1m Grab die Frauen auffordert. In die-

SeT Nachfolge, dem en ın der familia del, realisiert sich annn allererst der GlaubeKontext spricht der V{. VO  - „Konstruktionen“ des Menschenbildes durch
die Auferweckung 280) Der Osterglaube ıst damıiıt e1Nn aktives .eschehen: uler-gesellschaftliche Gruppen, insotfern objektive „Aussagen über das Wesen

des Menschen nicht möglich“ sind 21) weckung ist Iso 1m mk Verständnis miı1t der Konstruktion eines Menschenbildes
verbunden, das Menschen als handlungsfähig stilisiert In einem etzten kur-

Solcherlei Menschenbildkonstruktionen ın der griechisch-römischen Antike Ze Durchgang (Kap vgl ber auch 01—-311) wird schließlich das mk Men-
aufzudecken, ist die Au{fgabe der Kap 4- die den kxXegesen mk Perikopen I1- schenbild nochmals VOL dem Hintergrund atl Chöpfungs- und Toramotivik, Cdie 1
gestellt sind. Der V{. befragt se1ıne Quellen dahingehend, welche Idealbilder VO. MkKkE anklingt un! 88l Teilen pOS1t1V für zentrale Aspekte des mk Menschenbildes
Menschen durch ausdrückliche Wertschätzung der Missachtung seltens der uto- Pate steht, beschrieben. Kap sichert 1n elINerTr ausführlichen Zusammenfassung
1611 entwickelt werden: „Welche Formen menschlichen Lebens sind eptier un! die Ergebnisse. Literaturverzeichnis SOWl1e eın kurzes Stellenregister beenden den
geachtet, welche werden abgelehnt? Wem wird die ompetenz Z Handeln ZUBE- Gang der Untersuchung.
sprochen, W: abgesprochen?“ (44) das es 1m Ubrigen AaUS einNer dezidierten

Der V{. legt mı1t se1iner Studie ıne ın vielen Punkten weiterführende
Perspektive der Oberschicht. S1e bestimmt maßgeblich, der V{. w1e die geltenden
Menschenbildkonstruktionen inhaltlich austfallen 45) Das rgebnis sel1ner Quellen- Untersuchung ABn MkEv VOT, die gerade 1mMm Blick auft den nt! 'eil weıt-

analysen lautet zusammengefasst (vgl 57—-163) DIie Konstruktion der Menschen- gehend überzeugt. Gelungen un!: 1 Blick auf die These der Studie über-
bilder ın der griechisch-römischen Antike findet ın einem hierarchischen Koordina- zeugend erscheinen M1r 1n aller Regel Clie Exegesen 1n den Kap.n 0—11 der
tensystem VO. UÜber- un! Unteror'!  ung sta‘ Parameter für die Einordnung iın Cdie- Untersuchung, die klar Position beziehen, die Sekundärliteratur in Aus-
565 System sind der Besı1tz, die Fähigkeit, die eıgene Vernunft gebrauchen, wahl verarbeiten un die exte 1n der Perspektive der Fragestellung
SOWI1Ee die Tüchtigkeit 1mM 1ıNnDlıcC. auf öffentliche Aufgaben. Legıtimier! wird dieses lesen. Besonders instruktiv fällt dabei die 1mM Blick auf die Nachfolgekon-
System durch den Verweils auf (1.) eıne göttliche Ordnung der (2.) die prägende
un! verbindliche Kraft alter Traditionen und/oder (3.) durch Naturges:  e, Politisch zeption herausgearbeitete Sicht VO.  an Nachfolge als Gewıiınn VO and-

lungskompetenz un Lebensqualität dUs, zumal WE s1e miıt der mk
tatıge, ireie un! konomisch unabhängige Maäanner bilden die Spiıtze der Gesell-
schaftspyramide: „Die ehrheı der Reglerung durch würdige un! uC.  ige Konzeption der familıa dei VOTL dem Hintergrund des soziologischen Mo-
Männer“ bzw. (zur Ze1t des Prinzipats) durch den einen Mann chlechthin dells der Selbststigmatisierung verbunden wird. 1)as ist 1n dieser Form
den römischen Kalser. „Systemverlierer“ freilich ın unterschiedlichen Graden e1n Gewıiınn FÜr die ntl Forschung. uch die Deutung des Todes Jesu 1n

10,45 erscheint mM1r plausibel, wenngleich auf diesem Feld siıchersSiınd all diejenigen, die einen niederen atz 1n der gesellschaftlichen Bewertungs-
skala einnehmen mMUsSssen: Menschen, die handwerklich ätıg sind, Klienten, Frauen, noch weıter arbeiten se1ın wird Dıie Arbeit iıst ‚ber uch da e1n Gewıiınn
Kinder, Arme, Fremde, Freigelassene, Sklaven S1e können nicht mıt „sozialer Wert- (im Sınne der Herausforderung ZUTLT Kritik und jeweils SENAUECIECI ATguU-
schätzung“ rechnen, ja generell iıst eın „ehrenhaftes und gesellschaftlich All61- mentatıon un! Textwahrnehmung]), I6 ihrer Argumentatıon nicht
kanntes en ın der Antike für Menschen aus den oberen gesellschaft- der bedingt folgen kann Dass :t1wa 1m Blick auf die Verortunglichen Schichten möglich gewesen” 51) un! Datıerung des Evangeliums anderen, begründeten Ansichten kom-(Ganz 1m Gegensatz dieser 1C des Menschen steht, der V£.; das MKkE

INne  w kann, versteht sich VO  w selbst. uch erscheint INır die LinienführungMenschen, die sich 1n der Perspektive griechisch-römischer Menschenbilder durch
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un Argumentation 1mMm Blick auf die Ausführungen ZUTLC Bedeutung der annn (notwendigerweise) seine e1gene Schneise durch den L.ıteratur-
dschungel schlägt. Wer Cie Kommentierung studiert, Cie durch B.s Larca-Auferweckung noch E{IWAaS undurchsichtig. UÜberraschend un nicht Sdl1Z

nachvollziehbar sind uch die auffallenden, wenngleich wenı1gen, t1ven Schreibstil der manchmal die französische Originalsprache verrät)
doch gewichtigen Leerstellen 1n der Untersuchung mk Perikopen: Das gilt gut lesbar lst, gewıinnt lImMMer wichtige Einblicke 1n die Denkwelt,
e{i{wa für die beiden Speisungsgeschichten 8,1—10), die nicht 5O- gleich ob S1e für Unterricht, Predigt der wissenschaftliche Arbeit ab-

1n den Blick BC. werden, un ann für die nicht unter- iragt.
suchte Erzählung VO  - der Heilung e1INESs Aussätzigen 1n un kıne Gliederung des LkEv nımmt ıIn allen VIeTr Bd.en nicht VOIL, Wäas

die ebenfalls nicht bearbeiteten Perikopen ‚29—31; ‚22—26 Insbes. zumindest die Episodenstruktur des Werkes deutlich werden lässt Pa
1mM Blick auft die Erzählung VO  o der Heilung der Schwiegermutter des bei sSind die vorgeschlagenen Abgrenzungen der einzelnen Perikopen
Petrus lässt sich 7zumindest der Verdacht äußern, ass diese Perikope weithin gut nachvollziehbar.
herausgefallen ıst, weil das 1n ihr erzählte Verhalten der Hrau die Auf die Quellenfrage legt ein1ges Gewicht. Grundlegend ist el seın klares
Schwiegermutter bleibt bis ihrer Heilung völlig pPassıV, anschließend Bekenntnis ZUL Zwei-Quellen-Theorie, die auch nicht EDe: die Annahme eiINeT
dient S1€e den Männern offensichtlich 1mM auUs) nıicht SalıZ ZULI These der Redaktion des MkE  er VOT der Weitergabe als Tklärung der MINOT agreements modi-

fizieren 8! (z. 28[1, 4 Ö  i 344{1) HKT re1zt damit freilich die Belastbarkeit derUntersuchung DaSscIl cheint scheint, weil sich uch diese Perikope
durchaus „Trauenfreundlich“ 1mM Sinne der Verachteten, die hier Hypothese dUu, Matthäus un! as hätten unabhängig voneinander diverse Mk-
wörtlich aufstehen., lesen lässt. ber gerade das ware thematisieren Stellen INn gleicher Weıse verändert. Großbes Gewicht erhält neben dem MKkE  <& das Ik

„Sondergut“ 1m Sınne e1INeT zweıten zusammenhängenden Quelle, d u der as
BEWESEN., Schließlich erscheinen IN1T die Quellenanalysen den Texten schöpft BG 41) Relativ selten geht dagegen VO. unabhängigen Einzeltraditio-
Adus der Umwelt des (Kap 4—8) 1n der Auswertung manchmal eIWwAaSs

NeN dUsS, auf die as zurückgreift (z. r 78-—583) Gerade für die eigentlichegeneralisierend formuliert sSe1N, S1€e mussten Iso eE{IWAaS offener für Passıons- un! Ostererzählung Lk D D —DA wird die Quellenfirage wichtig Eıner schon
Differenzierungen sSe1IN etiwa 51.73.74.161—1693). früher aufgestellten Hypothese folgend, geht davon dus, ass Lukas blockweise

Das könnte aus eINeT e{was überspitzten Nnwendung der Kategorıen VO. Ehre zwischen der Benutzung des MkE un! selner Sondergut-Quelle abwechselt, die
un! Schande 34) resultieren, die 1n der Kulturanthropologie Malina; Stegemann/ e1! die Passıon 1n grober Parallelität Tzählt hätten. (‚enau diesem uUun.| ieg'

aber auch die Chwache der Hypothese, enn die ANSCHNOIMNINEN!| Parallelitä: dertegemann; als exemplarische wendung: Guttenberger UOrtwein 39|)
auch als relationale Kategorıen unı nicht 11LULI als statische Begriffe verstanden WOI- Quellen erschwert eine literarkritische Trennschärfe
den. Es geht el eben auch das status- uUun! schichtkoniforme oder eben inkon- Im Detail Lk olg dem MkE (212; 222), 2,15—46 STamm! Au dem 50nN-
forme Verhalten VO.  - Menschen 1M Rahmen eines Rollenkoordinatensystems VO. dergut (238, 241{, 261-—263, 95-—298), 22,47—23,9 olg! wlieder dem MKkE;  <& 341,
Über- und Unterordnung, das VOIN anderen als ehrennha: (wenn rollenkonform der 364{i, 378), ‚6—4 geht auftf das Sondergut zurück, während 23,44—24, och e1N-
schändlich (untypisches/unpassendes Verhalten]) bewertet wird (vgl. azu Malinas mal das MKkE ZUTLC rundlage hat (399, AT 442, 482[1, 519); 1n 4,13—39 und 24 ,50—
Unterscheidung 1n „zugeschriebene un! rworbene Ehre“) FUr J.-B tellen Ehre steht das Sondergut 1m Hintergrund 553 613)
und chande ingegen ohl e{t{was wıe nahezu absolute Kategorien dar (Gegen- Leider 111US5$S I11d.  - sich diese Informationen perikopenweise zusammensuchen.
beispiele, die 1n der Auswertung antiker Texte die Abhängigkeit der Kategorie Mır ware e1Ne überblicksartige 1N:  ung B.s Quellen-Hypothese für die Pas-
„Ehre/Schande“ VO. jeweils den Jag gelegten Verhalten andeuten: 133-135.13/-— S1075 e1lC. SCWESCH. Das gilt übrigens auch für das Verhältnis ZU. JohEv, mıiıt
140) ıne Ehrzuschreibung ist für ihn eTst belı e1INeT Zugehörigkeit ZUTL Oberschic. dem die Passıon imMmMer wieder geme1insame Überlieferungen aufweist L212; 224,
möglich (51} Es ist ann nicht das Verhalten, sondern das „Dde1n  £b. das einen Bettler, 297, 3251, 418, 581) spricht sich damit entgegen einem aktuellen Forschungs-
eine Wıtwe der eine Tau als unehrenhaft, als verachtete Person, erscheinen Jässt trend, aber ganz ecC nicht für eine Kenntnis des LkEv seltens des Johan:
(vgl etwa „Frauen auch 1es ıst 1n ‚De officus‘ klar sehen bleibt die phäre 1165 AUS 326 Anm. IS 378)
des hrenhaften und Würdevollen verschlossen.“). Das allerdings scheint I1T Interessant ist, ass iImMmMerT wieder einen Blick autf das apokryphe Petrusevan-
indest fraglich SeiIN, wird 1n der Lıteratur durchaus anders gesehen un! musste gelium wirft, das eine ausgeprägte Passionserzählung enthält z 446, 484{1) Da
er argumentatıv Quellen deutlicher nachgewiesen werden für den ach- für dessen Unabhängigkeit gegenüber den kanonisch gewordenen Evangelien vo-vollzug der Argumentatıon ware insgesamt hilfreich SCWESEN, WEl ein1ge Quel: tıert, ann auf verschiedene urchristliche UÜberlieferungsströme schließen. ber
lentexte auch abgedruckt worden waren. die anzunehmenden Abhängigkeitsverhältnisse wird INa  - aber ohl weıter disku-

tiıeren mMussen.Diese Kritik bedeutet allerdings 1n keiner Weise, ass die These des
Vf.s 1mM Blick auf die Menschenbilder des relativiert werden In den Erklärungen erhält dann der SC  ittsteller un! eologe as als gestal-

tende Kraft den gebührenden Kaum. welıst die tür Lukas wesentlichen biblischenmusste; S1e bedartf L1LUTr: e1INer Feineinstellung: Nicht PNU: als sol- Hintergründe (Z. 45) ebenso auf w1e Entsprechungen otıven 1n PagallcI Lite-che, nicht Frausein als solches ist immer un überall DET verwerllich, Tatur, e1ım Wiedererkennen der Emmaus-Jünger mıiıt dem 1n wels auf densondern e1N Verhalten, das der sozialen Sıtuation, der jeweiligen Rolle, homerischen VSSEUS, der zunächst unerkannt 1n se1ine Heimat zurückkehrt 558)nicht entspricht, führt ZUTLT Zuschreibung VO „Schande“. Solches Verhal- Vielleicht hätten sich VO: antiıken ymposion aQus och Gestaltungselemente des
ten legen die mk Erzählfiguren, w1e sS1e erfasst, 1n der Jat den Jag Abendmahls miıt den anschließenden ialogen (vgl 57-259) präzisieren lassen.
un gelten damıit 1n den ugen der Antike als verachtete/schändliche Theologische Eigenheiten des as werden ichtbar, WE Lukas seıne Soteriolo-

gıe nicht LUr mıt Kreuz un! TWECKUNg Jesu, sondern auch mi1t Jesu irdischem -Personen. Zugespitzt un! 1n Anspielung auf den Titel der Arbeit formu-
liert „Wenn der Bettler un! die Frau aufstehen, ann werden S1e Ver- hen un der Haltung ihm gegenüber verbindet uch systematische Unausge-
achteten.“ (senau dieses „Au{fstehen“ wird ber 1mM MkEv pOSit1V konno- glichenheiten des Denkens werden nicht verschwiegen, ın ezug auf Jenseıts-

vorstellungen, wobel die Unterschiede mıt der VO.: Lukas genutzten ;ymboli-1er un! steht damit 1n deutlicher Opposition den gesellschaftlichen schen Kraft un! se1INeT pragmatischen Intention erklärt Die Tendenz VO:krwartungen der Umwelt der mk Gemeinde, das kann INa  - bei J).-B ler- onkreten Bild AB theologischen Abstraktion, die 1ler sichtbar WÄiTd, lässt auf1l-
18108 BEI erkennen. ber auch Fragen der Hıstorizıtät spricht ın plausibler

ESs ist das große Verdienst der Studie, diesen kritischen Zug des mk un: sensibler Weise bel der Erklärung des „leeren Grabes“ (521—-52 Ich würde
Menschenbildes 1m Gegenüber YABER antiken Umwelt oscharf herausgearbei- och stärker herausstellen, W as bei der „Christologie“ der mmaus-Erzäh-
tet haben Die Arbeit stellt mithin einen wichtigen Beıitrag Z Ver- lung 1U andeutet 561) Dass Leiden und Sterben als eigentlich fremde emente 1n
ständnis des MkE dar. das frühjüdische Messias-Bild integriert werden, W as eine bedeutende eistung UL-

reiburg (Schweiz) arkus Lau christlicher Theologie darstellt.
as tellung ZU. udentum seliner Zeıt betrachtet nuancılert, wI1e se1ne

Auslegung der Parabel VO: den mörderischen Weinbauern (20,9—19) zeıgt. /: wWwarT
werden hinter den „anderen“ Weinbauern, denen der einberg ach der ‚ewaltta-

Bovon, FTanco1s: Das Evangelium ach as. Teilbd. Lk_- Neu- igkeit der ersten Pächter zugesprochen wird, 1m Kontext Heidenchristen VeO6I-
kirchen-Vluyn/Düsseldorf: Neukirchener/Patmos 2009 670 ‚Evangelisch-Ka-
tholischer Kommentar ZU Neuen Testament, AB In 39,00 ISBN

stehen se1ın (7.  — doch weılst die Folgerung klar zurück, 1ler eine generelle eh-

8—-3—-7887-—-2345-— 78—-3—491-52000—4 NUuNg sraels zugunsten der Natıonen ausgesagt sehen (85) Und 1 Abendmahl
eine „Ersetzung“ des assa-Rıtus iinden, entschieden ab 245)

Zwanzilg Jahre nach Erscheinen des ersten Bd.es legt Bovon 11U. den VleTr- Dıie Realien zeitgenössischer Weinberg-Kultur stellt plastisch dar T5} ıiıne
sozialgeschichtliche Deutung, w1e s1e Herzog 1994 Oder Schottrofften un: etzten se1INes großen Oommentars Zl LkEv VO.  — Die Textab-

19,28—24, ist 1m Blick auf das LkEv selbst durchaus SINN- 2005 vertreten, grei zl jedoch für se1ne Interpretation nicht auf.
voll ESsSus kommt 188808  a nach Jerusalem, sich se1ne etzten Lebenstage, Aniragen möchte ich B.Ss Einschätzung der politischen Haltung des
seın Tod un selne Erscheinungen abspielen. Aus drei Bd.en ıst B.s AT- LkEv. Das Paradebeispiel bildet die Episode VO  5 der Ka1lısersteuer ın
beits- und Darstellungsweise bekannt, un der vierte gesellt sich 0,20—20, bei deren Auslegung autf die positıiven Seiten der römischen
stiımmi1g seinen Vorgängern. Wenn ‚Ve? richtig sehe, hat se1n Ntier- Herrschaft verwelst (96) un 1n Richtung e1INes Ausgleichs zwischen PO-
S5e der Wirkungsgeschichte der exte noch weiıter ausgebaut; h:  1ler litischem un göttlichem Anspruch denkt (97, 101) Dıie Wahrnehmung
kann INan spannende kleine Funde machen, Calvins Verbindung der zeitgenÖössischer Leser/innen des LkEv, für die, wI1e sozlalgeschichtliche
Stilform der Aposiopese ın 19,42 mit Jesu Gefühlsregung (52) Untersuchungen nahelegen, die Steuerlast 1ne assıve existentielle Be-

uch WE der Gesamtumfang der „Tetralogie“ auf den ersten Blick drohung dargestellt haben dürfte, bezieht nicht 1n die Auslegung e1Nn
potentielle Leser/innen schrecken Imnaß immerhin stattliche 2.054 KOönnte ber nicht unter der Textoberfläche 1ne deutliche Kritik des Lu-
bleibt die Behandlung einer Einzelperikope überschaubar, bietet ber kas den „ungerechten“ Herrschaftsverhältnissen hö6örbar werden?
dennoch vielfältige Informationen über Literatur un! Forschungsmei- kın kritisches Gegenmodel|l könnte uch die Erzählung VO  o Jesu An-
NUuNngeEN SOW1e ausführliche Überlegungen Herkunft, Sprache, kulturel- näherung Jerusalem ı1n 9,283—40 durchziehen, bei der jedoch 1ıne
len Hintergründen un!: theologischen Motiven des Jlextes 1efert 1Te- prophetische bzw. symbolische Dimension (34) un das „paradoxe K O-
gende deutsche Übersetzungen un! lange Literaturlisten, wobei sich nıgtum Jes  0r (38) erkennt. Die plötzliche Freundschaft zwischen den bei-
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den höchsten politischen Autoriıtäten, Pilatus un Herodes, die a1196- 1S possible tO spea. of God anı Jesus ogether KUPLOG  6 Fın angefügtes
„Postscr1ipt” 19-23 versucht e1iNe erortung Christologie 1mMm Spektrum nt!sichts des gemeinsamen Urteils über die Person Jesu entsteht 2342 Theologie, wobel eın Vergleich miıt paulinischer (221—22 un! johanneischerlässt sich vielleicht ebenso als Herrscherkritik lesen (vgl. anders 408) wI1e

die messianischen Zuschreibungen ESUS 1n 3,35—43, bei denen die Christologie 26-—-23 unternommen un! auf bereinstimmende Aspekte auimerk-
gemacht wird.

wesenhafte Differenz Jesu den politischen Herrschern betont 464-—
466, 469) Im Blick auf die VO genutzten Methoden ist hervorzuheben, ass

Ausführliche Register über alle Vvlier Bd.e 633-—-670 Stellen AUS LkEv 1mM Bereich narratologischer Beobachtungen wiederhaolt auf den Gebrauch
der „dramatic 1TONYy“ bei aufmerksam macht, „that 1S: the literary tech-

un ADpg,; griechisches Vokabular, Sachen] bieten weıtere Möglichkeiten
ZUTLr Erschließung des LkEV. S1e dienen damıt demselben Zweck wı1ıe B.S nıque that allows for characters Sd y INOIe than they know 1LL1LOIE than

they retaın“ (91; vgl uch 1263 229) Be1 der rage nach der Identitätgroßer Kommentar als BalıZEL, der hne 7Zweiftel mittlerweile e1Nn Stan-
hätte der Untersuchung allerdings gut angestanden, sich miıt der ragedardwerk der Lukasforschung darstellt

Augsburg Stefan chreiber der Charakterzeichnung 1n Erzähltexten beschäftigen, die bereits 1n
der Antike relativ breit reflektiert wurde. Im Vergleich anderen metho-
dischen Schritten fallen textkritische Überlegungen manchmal sehr (ZU)
ausführlich ‚uUS, Tür 0,38—42 (142—-150). Leserunfreundliche

Kowe, Kavın: arly Narratıve Christology. The Lord 1n the Gospel of Luke. Überlängen zeıgen leider uch manche Fußnoten Z 97{1: , 10  ‚S
[3 1171: 1410 128{;: 1 1821: 86) Der entsprechende KaumGrand Rapids, Michigan er Academic 2009 (XI) DE, 5 pb. 39,99 ISBN

78-—-0-—-3010-—-3591-—3 hätte die doch recht schmale Aufarbeitung der vielfältigen Verwen-

Kowes Studie, die nach ihrem eTrsten Erscheinen als Hardcover-Edition dungsweisen VO KUPLOG 1n griech. (und röm.) Liıteratur der Antike 96-
NuLZ werden können, wobei ökonomische un! kultische ontextie(Berlin ‚ de Gruyter| 2006 jetz 1n eiINeT kostengünstigeren Paperback-Edi-

tiıon erneut publiziert wurde, konzentriert sich auf die Verwendung des SOWwl1e den Bereich der Herrscherverehrung denken ist.
Die VO.  D vorgelegte Studie wird durch ıne Reihe VO  - Appendicesortes KUpPLOG 1mM LkEv. Im Rahmen e1Nes „CONCcept of storied narTatıve

identity“” IX) kann KUPLOG nach als e1nNn „Leitwort“ 1mM Sınne eines Leıt- abgeschlossen, dazu gehört e1N Stellenregister „KUupL0C 1n the Gospel
motivs vgl uch 197—199, 2A47} verstanden werden: „„UOILC cannot of Luke“ (232-—233), eın gesonderter Blick auf „KUupL0g ın Codex Bezae’s

ersion of Luke“ (234-236) un der kleine Beitrag „KUupL0G anı Lukanthink Jesus ın abstraction Itrom the narratıon of his identity the Lord“
O Von daher beschreibt se1Nn Vorgehen Beginn Se1INeT nNnter- Miscellany“ (237-—240) Hınzu kommen 1ne Auswahlbibliographie (241—
suchung „Instead, attending the WaY 1ın which Luke develops his 2623 eın Stellen- 263-272) un e1n Autorenregister 3-—-2

Kenner der für das LkEv ausgesprochen breiten Forschungsliteraturchristology narratively through the word KUPLOG TequU1TES that the
OCCUTEIINNCES otf KUPLOG 1n the Gospel be followed Itrom beginning TO end.“ werden 1n RS Untersuchung auft wen1g UÜberraschendes stoßen. Die oft
(11) wiederholte Grundthese, „that 1n the life of esus Call Iso SCcC the God

Die relativ ausführliche Einleitung (1—30 die auch den gegenwärtigen FOorTr- of Israel’s an visıtatıon his people“ Z vgl uch 104) WäarTr

schungsstand ZULI speziellen Fragestellung beschreibe: versucht (2—-9) macht e1: der äahnlich schon häufiger lesen, vielleicht nıicht 1n dieser dUSSC-
nıge Angaben Z.U| methodischen orgehen un! benennt die sich stellende aupt- prägten, dogmatischen Arbeiten nahen Zuspitzung. seine eigene
ufgabe: A 111 about the identity of the KUPLOG narratively 15 thus, the m Beobachtung, ass nämlich „JTATNP KUPLOG here ı1n 104271 SEIVES the
S15 ll ShOW, {O be able LO incorporate coherently both the clear distinction between counterpoint XPLOTOG KUPLOG 1n hinreichend ausgewerte
OEOC anı Inocovuc an the indissoluble unıty inherent 1n the StoTry’s LO the hat, kann nach der Lektüre sSe1INeT Studie mıt Gründen angelfiragt
question, Who 1s the oTrTd?“ (22) Am Ende der Einführung formuliert bereits se1INe
rundthese: „Luke 565 KUPLOG LO unify the earthly and resurrected Jesus al the werden. Die Sensibilität für den spezifisch Wortgebrauch wird durch

die Arbeit allerdings 1n besonderer Weise gefördert,pomint of his entity LorT'! 273 „d5S KUPLOG he 15 the uman of the
Christoph Gregor Müllereavenly KUPLOG of Israel“ (29 vgl auch 157)

hat das Buch 1n fünf Großkap. gegliedert, die sich e1nNn Kesumee, das Liıtera-
turverzeichnis, diverse Anhänge und eine Reihe hilfreicher ndices anschlieben kın
eTrstes Kap (31—77) beschäftigt sich mi1t den ersten TEL Kap.n des LkE  e und ist mıt
„The Coming Kuptı0c  66 berschrieben. Darın arbeitet zunächst die zentrale edeu- Kirchengeschichte
Lung des Verses 1,43, „the most startling 1n the birth-infancy narTratıve and
perhaps ın the entire Gospel“ (39) heraus: „Elizabeth’s coniession Ifects duality Mühlenkamp, Christine: IC wıe die Heiden“. Studien Grenze 7zwischen
1n the reterent of the word KUpPLOG between the yet unborn and human KUPLOG of christlicher Gemeinde un! pagalıcL Gesellschaft 1n vorkonstantinischer Zeeıt.
Mary womb the KUPLOG of heaven, who has taken AWadY Flizabeth’s shame.“ unster: Aschendoritf 2008 232 ahrbuc. für Antike un! Christentum. ET-
(40; vgl. uch 45) Ekınen zweıten Schwerpunkt bildet die Beschäftigung mıt Lk SE gänzungsbd. Kleine el. 3F geb 38,00 ISBN 978—-3—402-—10911-—;
Für steht mi1t 16 auf diesen Vers fest, ass der Erzähler des LkE  < „evidently nNntier dem MTt 6, nachempfundenen Titel, der VOTL dem Plappern beim
wants the reader/auditor LO read/hear XPLOTOG ogether ith KUPLOG from the outset“
54) Das Wort KUPLOG chaffe eine entscheidende Verbindung: „the binding together Gebet Warnt, versucht die T1 ın ihrer 006/07 der Kath.-Theol Fak 1n
of XPLOTOG and OEOC 1n their identity vıa the word KUPLOG  A (55; vgl auch 201) Münster vorgelegten Diss den Unterschied zwischen heidnischer un!

christlicher Lebensart aufzuzeigen. Denn soll nicht die DarstellungDas zweiıte Kap „Missıon 1n Galilee“ 78-—122) ıst der Zeıt des öffentlichen Wır-
ens Jesu gewidmet, WOTr1N immer wieder erkennbar werde, ass eine Kenn- VO  - ogma un Lehre, uch nicht VO  - Ethik un Moraltheologie gehen,
zeichnung Jesu als Prophet nıiıcht hinreiche, Wäas sich 1n dem grundlegenden un! für sondern allein die durch konkrete Lebensführung sich vollziehende
das LkEv kennzeichnenden „Dasic christological judgment of KUpLOG“ 120 doku-
mentiere. Hinsichtlich der Vokativ-Formen VO.  — KUPLOG meınt keinen markanten Abgrenzung der Christen VO den Heiden (1) Dass sich die irühchrist-

Unterschie: bei ausmachen können, „DecCause the continulty between the lichen Gemeinden schon sehr früh durch e1IN klar formuliertes Glaubens-
bekenntnis nicht LU VO  } den Heiden, sondern uch VO  - allen anderen

vocatıve and the nominatıve 1s the PEISON of Jesus” (116; vgl auch 150 204{) Den
VWeg hinauf ach Jerusalem nımmt das dritte Kap (123—-15 ın den Blick. Hıer spätantiken Religionen un! Mysterienkulten abgegrenzt haben, sollte Je-
werde das Bild e1Nes gewaltfreien KUPLOG gezeichnet (126; vgl auch 181) Bel der In- doch ın se1ner Bedeutung für die konkrete Lebensgestaltung nicht unter-

terpretation VO Lk 102 Ööst sich e{i{was VO. dem SONS eingeschlagenen Weg se1- schätzt werden. Die Vermeidung VOoO  } Unzucht und Götzendienst, die für
LeT Untersuchung un! hält zwelı Interpretationsansatze für möglich bleibt die tLin die Hauptdemarkationslinie bezeichnen, die Christen und He1-
auch 1n seinen A  ührungen 6)  en, WEeTl miıt „HerrT der Ernte“ gemeınt ist. den tırennT, wird se1t Paulus 1n frühchristlicher Zeeit vehement dogmatisch

Kap 158—196), das auf die Schlusskap des LkE  < (19,28—24,53) konzentriert und ethisch begründet. Christliche Lebensweise gründet 1m Glauben der
ist, wird mıiıt einer missverständlichen Kontrastierung TöIfnet:; spricht ım Blick Christenauf se1ne Wortstatistik KUPLOG einerseıits VO.  w „the and visıtatıon of God

ach einem Einleitungskap (3—-35 ın dem die Fragestellung präazisıiert, der For-ın Jesus’ passion“ 158) un! 1m gleichen Atemzug VO.  - „1tS total absence during the
schungsstand dokumentiert un! die Quellen un! Methoden der eigenen Arbeittrial and crucifixion“ (ebd.,; vgl auch 183 „the absence of KUPLOG 1n the darkness of

the crucifixion and death“), Wäas nicht angesichts des Sterbegebetes Jesu 1mM 1eT' werden, behandelt Mühlenkamp Konturen un: Beschreibungen der Grenze
LkE Anfragen KRıs Thesen wachrulft. Im 1G auf den Einzug Jesu 1n Je- zwischen T1sten un! Heiden 1n der christlichen Lıteratur des bis frühen Jh.s
rusalem Spricht VO:  - einer Selbstbindung Gottes die Person se1nes ess1as Dıie Zeitgrenze ist innvoll, enn spatestens ach der ‚Konstantinischen ende' VOTI -

liert die Abgrenzung VO: heidnischer Lebensart Bedeutung, un! dringlicher als165 In diesem Zusammenhang hätte der Begri{ff EINLOKOTN 19,44
die Unterscheidung VO. heidnischen Ethos wird die Beobachtung der VO Kvange-den KUupLoc-Gebrauch diHferenzierter ausgewertet werden können. Dem Psalmvers

HO schreibht der Autor eine besondere hinsichtlich der Verwendung VO  - i1um vorgegebenen Normen 1n den eigenen Reihen
KUpPLOG ‚Luke’s use of Ps 1.70:14 thus provides window through 16 Die eigentliche Darstellung M.s umftasst sieben Abschnitte, die bis auf den etz-
Can perce1lve something of the nature of his use of The twofold KUPLOG 1ın ten plausibel erscheinen und ın geschickter Weise utoren (Tertullian, Clemens

VO. Alexandrien), Trte Karthago, Alexandrien) und literarische Gattungen (nebenPs 1306:%; combined ıith the experlence anı knowledge of the early Christian COLL-
Kirchenschriftstellern auch Kirchenordnungen un Synodenentscheidungen)tession of Jesus KUPLOG, provides Luke ith WaY to wrTiıte about continulty an!

distinction within identity.“ Rückschauend ann Ende dieses Kap.S heranziehen. Der letzte (7.) Abschnitt (191—19 sammelt einige sich durchaus
konstatieren: „the rTesurrection oes make difference for the understanding of interessante „weıtere Beobachtungen  &4 Au der chri: De aleatoribus, dem Alethes
KUPLOG But this difference 15 not OIl of 1E WLESS 1n status OT identity.“ 188) ‚Og0S des Kelsos, dem Eingangskap. VO  - Tertullians De spectaculis un! VO:  ! Irenäus,

die nicht 1mM HMauptstran;| ihrer Darstellung unterbringen wollte ıe Quellen-In der Gestalt eiINerTr ‚ynthese tragt das nite Kap (  721 och einmal die
zentralen Ergebnisse der vorausgehenden Untersuchungen un: bündelt grundlage ıst weit un! ergiebig, übergeht aber auch zahlreiche einschlä-
die christologischen Aussagen ın der Rede VO: Jesus als „the embodied revelation of gıge lexte Miıt Ausnahme VO: Contra Celsum wird UOrigenes gut wı1ıe nicht
KUPLOG DOEOG“ „the movement of God ın ONe human ife much that ıt herangezogen (nur och eweils e1Nn Hinwels auf hom. 1n Is 181 Anm. 70| un!
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menhang, der wahrscheinlic falsch ist, aber die Lasterhaftigkeit des Würfelspielsmart. 175, Anm. S nicht 251} Hauptquelle der Untersuchung sSind die ChArıtten
Tertullians, auftf die sich zweı Drittel der Arbeit stutzen. se1iner idololatrıiıschen Konnotatıon auf eine 18315 ene der Verruchtheit

Im ersten Abschnitt behandelt die „Felder“, auf denen e1Ne christliche rofi- hebt. IIıe Verwertflichkeit des Götzendienstes iıst unbestritten. ber W ds> alles gehört
jerung stattfinden musste erul, Wirtschaft, Verwaltung, Schule, Militär, Theater, Z Götzendienst? Darüber jeß sich christlicherseits trefflich streıten 192—-194)
Ehe un Familie (37—69 Die differierenden Antworten auft die damıit gegebenen [)as hat glänzen analysiert un! damıit der Fülle VO.  — Einzelbeobachtungen einen

zuverlässigen Bewertungsindikator gegeben. Natürlich ergeben sich och viele Hra-Herausforderungen erläutert S1€e erwartungsgemäß 1mM zweıten Abschnitt mıiıt Tertul-
lian T/ 12953 der se1ner SENAUGCIL Schilderung der karthagischen Verhältnisse 245201 1mM Detail. eım Götzenopferfleisch bleibt unklar, W äas es ıunter diese Ka-
un! ihnrer mınut:  en Kommentierung 1n der kirchengeschichtlichen Forschung als tegorl1e un! ob 1n der Spätantike überhaupt Fleisch gab, das idololatrisch

Hauptgewährsmann für das Profil eiINeT christlichen (Gemeinde der en!VO ‚keimfrei‘ | S gab keine säkularisierten Schlachthö6fe, un die Tötung e1INESs Je-
ZUU. J. gelten annn Im dritten Abschnitt (126—141) werden die AUusSs Tertullian den Haustieres eSa| einen religiösen Hintergrund (wie Himmelmann aufgezeigt

hat) ber insgesamt ließen sich unter dem Oberbegri{ff „Götzendienst“ eine Vielzahlrekonstruierenden (innergemeindlichen christlichen) Gegner dargestellt, 1n eiınem
VO.  - Verhaltensweisen subsumieren, denen der Unterscheid zwischen heidni-vierten Abschnitt 142-—147) nicht überwindende Antagonismen zwischen Jler-

ullian un! seinen G(egnern eschrieben. Kın Feld TöIinet sich 1mM en ADb- scher unı christlicher ebensar'! verdeutlicht werden annn wobel christlicherseits
schnitt (148—167), iın dem Clemens VO. Alexandriens zukunftsträchtige Lösungen natürlich strıttig blieb, w1e weıt der CNg der Begriff G6ötzendienst fassen ist und
vorgestellt werden, die zelıgen, wI1e eine gebildete großstädtische Oberschic christ- Wäas es als idololatrisch angesehen werden 111USS5 Hıer gab VO.  - B6-

nannte „Grauzonen“, die VO Tertullian un:! se1inen christlichen Gegnern, aber auchGr Lebensgestaltun verwirklichen annn Der echste Abschnitt 168—-190 ehan-
VO.: Tertullian un! Clemens VO: Alexandrien unterschiedlich bewertet un! VO.  -delt Kirchenordnungen 1n der Didache, Tradıtio Apostolica und Didaskalia SOWl1e

die einschlägigen (‚anones der Synoden VO.  - Elvira, Tlies un! Nkyra Der siebhte Lax1isten un! Kıgoristen verschieden weıt der CNg gefasst wurden.
Abschnitt schließlich bietet die schon erwähnten rgänzungen. Das gilt uch für die Unzucht, deren harter Kern, der außereheliche Geschlechts-

verkehr, nicht VO. Tertullian, sondern auch VO. allen Kirchenschriftstellern
Nntgegen der Auffassung der VE die „rrage nach der (GsTenze ZW1- und wahrhafte T1sSten 1n frühchristlicher Ze1it abgelehnt wurde eın s1d-schen christlicher Gemeinde un Pagaller Gesellschaft“ SOWI1Ee „nach dem vierendes un auffälliges Unterscheidungsmerkmal zwischen heidnischer un!

Charakter un der Umsetzung der (‚rTenze zwischen Christentum un!: christlicher Lebensart 1n der spätantiken Gesellschaft. Was es 1mM Vorfeld un! YAGEN

Heidentum“ el ‚bisher nicht entsprechend untersucht worden“ 120 Vermeidung VO: Unzucht beachten 1st, welchen Stellenwer: Mode, chmuck,
gibt nach Meıinung des Rez weni1ge Felder der Kirchengeschichte, die Gastmähler uUun! vieles andere mehr en dürfen, darüber finden sich bei Tertullian

und Clemens ausführliche Beschreibungen, die VO. einem anschaulichensamt ihren methodischen Voraussetzungen sorgfältig erforscht worden
sind wWI1e Ethos und Praxıs der frühchristlichen Gemeinden. ıst selbst- Bild frühchristlicher Lebensart zusammengefügt werden. Unter dem Begriff der
verständlich die einschlägige Literatur bekannt, S1e ist allerdings der Anuft- necessıtas eTrTOTtert sS1e zudem den ohl nıe vermeidenden Widerspruch zwischen

ea IL Wirklichkeit, der auch einen ernsthaften T1sten 1}  F Kompromissefassung, ass miıt Ausnahme VO  — Tan: un:! Markschies 1n den einzugehen wollte 6I nicht aus dieser Welt auswandern un! ONC. werden 144-zahlreichen Untersuchungen, die ihr Thema streifen, csehr „die Eint- 147)wicklung der christlichen Lehre“ dominiert. uch Studien über das VOT- In eINeT knappen Schlussbetrachtung 1—-2 skizziert die Vf£f.in erneut als KT-
hältnis VO.  - Christentum un aa& sSind ihrer Meınung nach „überwie- gebnis der ausgewerteten Quellen „die (GTenze zwischen christlicher Gemeinde un!
gend theologie- un geistesgeschichtlich ausgerichtet“ un: berücksichti- pPaganer Gesellschaft“ och einmal wird die durch Götzendienst un Unzucht INar-

genHn nicht die „Lebenswirklichkeit 1n den antiken Städten, ın den kierte Grenze zwischen christlichem un! heidnischem Verhalten unterstrichen un!
die innere Verbindung zwischen Idololatrie un! sexueller Freizügigkeit aufgezeigt.Städten der Provınz“ (12{1) Dass neben anderen Schöllgen solche efi-

ıte unterstellt werden, verwundert (zutreffender wird Schöllgen 1ın dem Der UTC die auftie egründete Status des Christen verlangte ach eiINerTr Absage
Bericht über den Stand der Forschung beurteilt, 14{1) TOototyp e1INeT KOT- die heidnische dıaboli, die nicht LU durch eine geistige Distanzıerung, SO1I1-

ern Hr die praktische Lebensführung 1 Alltag verwirklicht werden musste In-rekten Beurteilung der christlichen Lebensweise ist für der liberale nerhalb dieses Grundkonsenses gab nicht unerhebliche Unterschiede, die
französische Theologe Guignebert, der schon Begınn des Jh.s 1n K1gOor1smus des Tertullian, den gut begründeten Kompromi1ssen sSe1INeT 1der-
klarsichtiger Weise das Bild eINeT ständig verfolgten Kirche relativiert sacher, den luxuskritischen Ratschlägen des Clemens VO  — lexandrien die aller-
un eiINeT zutreffenderen Beachtung des antiheidnischen polemischen ings LUT für eine finanzıell ul  ängige und nicht ZUL Arbeit für den Lebensunter-
Charakters der irühchristlichen Quellen gefunden haben soll (In der lat halt genötigte Oberschicht galten und der pragmatischen Regelung VO. Konflikt-

punkten auf den frühchristlichen Synoden festmacht. Obsiegt hat ach eıne mitt-stellt sich Guignebert alle gängıgen tradıtionellen kirchenge- lere Posıtion, die e1n eizwer:! VO.  - interpersonalen Beziehungen ermöglichte, dasschichtlichen Lehrmeinungen. SO bestreitet 1n e1INeT groß angeleg-
ten Studie über den Primat des römischen Bischofs 1n monografischer eine Ausbreitung des Christentums begünstigte. Abgrenzung erfolgte auf ultisch-

Breıte den Aufenthalt des Petrus 1n Kom La Primaute de Piıerre et la religiösem, wen1ger auf morTalischem Gebiet, auf dem sich die ch3Hhrıstliche Gemeinde
eine gew1sse Überbietung der hbereits iın der heidnischen grundgelegten

1U de Pıerre Kome, Parıs 1909, 137/202'1). ber haben alle anderen moralischen Verhaltensweisen bemühte. Man sollte bel diesen sich hilfreichen
Kirchenhistoriker die fundamentalen Forderungen kritischer Geschichts- Differenzierungen aber nicht verschweigen, ass 1n der Ehe- un! Familienethik mıt
schreibung missachtet? der Forderung ach lebenslanger ehelicher JIreue VO. Frauen un! Maännern un!

hat sich 1n ihrem Einführungskap. 1n einer für 1ne Diss bemer- dem absoluten Lebensrecht der Kinder auch der ungeborenen VO.  - der Kirche ein
kenswerten Sorgfalt un Ausführlichkeit miıt den Voraussetzungen für sgefordert wurde, das der paganen Beurteilung un! Praxıs kompromisslos eNt-

gegenstand. Dıie kirc  ıchen Führer en hier, hne auf missionarische Opportuni-die Durchführung un: das Ziel ihrer eigenen Forschung auseinanderge- tat Rücksicht nehmen, aren Forderungen festgehalten. Die frühc  istlichenHıngewlesen sSe1 auf die SENAUE semantische Klärung VO  w} „Göt-
zendienst“ (e1dololatrıa) un „Unzucht“ (porneia) 2-—35), denen S1e Auseinandersetzungen Buße un! Sündenvergebung zelgen, w1e unnachgiebig,

aber uch mühsam diesem un die Grenze zwischen christlichem un! he1i1dni-
die Grenze zwischen heidnischer un christlicher Lebensgestaltung VOTLI- schem Verhalten verteidigt werden mMusstie
nehmlich festmacht. uch WEl der Rez ihrer Beurteilung des KOT-
schungsstandes, welche die Originalität der eigenen Arbeit sichern soll, Quellen- un! Literaturverzeichnis SOWI1e Stellen- un Sachregister

206-232) runden die sorgfältig gestaltete Studie ab, deren Wert wen1gernicht 1ın allem folgen VEILINAS, sSe1 doch der Kang der glänzend geschrie- 1n der Erschließung Quellen als vielmehr 1n der sachgerechten unbenen un! lesenswerten Arbeit nachdrücklich unterstrichen. Dass über
das Berufs- un! Wirtschaftsleben, die Handwerksberufe, den Handel, einfühlsamen Auswertung des Materials auf das gestellte Thema hin

liegt zeichnet e1N SENAUES, detailreiches, nüchternes Bild frühchrist-über Lehrer un Soldaten, die Bekleidung öffentlicher INter, den Besuch licher Gemeinden, das die Verwirklichung der VO Evangelium geforder-VO  - Schauspielen, die Problematik VO  a idololatrisch infizierten Famı-
lienfeiern, über das Problem VO  - Heirat un Wiederverheiratung, über die ten christlichen Lebensgestaltung 1n ihrer BaNZeEN Bandbreite au{fzeigt. Dıie

Darstellung besitzt etwas VO Charme der meisterlichen BeschreibungenMöglichkeit der christlichen Integration VO  - Kunsthandwerkern, die S frühchristlichen Lebens beli Bardy, „Menschen werden Christen“ der
ZWUNSEN Se1IN können, mythologische Inhalte abzubilden, SOwle Weih-
rauchhändlern, über Clie Akzeptanz der Ablehnung des Soldatenstan- Wilken, „Der £15 des frühen Christentums  “ KSs ist hoffen, ass

nach der gelungenen Diss. weiıtere kirchengeschichtlich-patrologischedes, die Beteiligung Magistraten un feierlichen Umzügen, über das
Ehe- un Mischehenproblem USW. keine Tatsachen Tage gefÖör- eıtrage der f.in erscheinen werden.
dert werden können, ist das e1nNe; das andere ist die gelungene un onn Ekrnst Dassmann
noch nıe erfolgte Zusammenschau der bisher vorgetragenen Beobachtun-
245201 un! TE Einfügung 1n iıne geschickt gewählte Fragestellung durch
die L1ın Kaufmann, Thomas Geschichte der Reformation. Frankfurt Leipz1ig Verlag

der Weltreligionen 2009 954 > geb 48,00 ISBN 78-3-—458-—-71024-—0hat zutreffend eTrkannt, ass sich die typische christliche Lebensgestaltung
I11UT: schwer der Beschreibung einzelner Verhaltensweisen 1m Alltag un:! Ver- Was Thomas Kaufmann unter dem lapidaren Titel „Geschichte der Refor-
gleich heidnischer und christlicher ewertung VO. Speisen, eidung, Schmuck, matıon“ auf über /00 Textseıiten schildert, 1st 1mM Wesentlichen die luthe-
Körperpflege, Freizeitgestaltung, Sport, Theater un! anderen Alltagsbetätigungen risch geprägte Reformation 1n Deutschland VO. Ablassstreit bis ZADE
festmachen Jässt. Vielmehr sind Götzendienst un Unzucht die entscheidenden KTI1- Augsburger Religionsfrieden. Nicht anders hatte Ranke seinen egen-
terlen, die den Unterschie: zwischen heidnischer un! christlicher Lebensgestal- stand umrissen. arf INall, kann I11d.  - 1mM Zeitalter der transnationalen
tung ausmachen. Im etzten Abschnitt bespricht wıe bereits erwähnt die
Schrift De aleatoribus eiINnes unbekannten Verfassers Beginn des Jh.s Was der

un: globalen Historiographie un einNer fortgeschrittenen Konfessionali-
sierungsforschung Reformationsgeschichte noch schreiben? üsstechristliche Autor ber die morTalische Verwertlichkeit des Würfelspiels VeI- 1ıne zeitgenössische Überblicksdarstellung nicht jel weıtere geographi-Haß, übertrifft ın keiner besonderen Weise die warnenden edenken heidnischer

Autoren. ber der christlich! Autor begnügt sich nicht mıt der morTalischen Verur- sche und chronologische Horizonte ausleuchten, wW1e dies Diarmaid
teilung, sondern konstruiert einen Zusammenhang zwischen dem Würfelspiel un! MacCulloch mıiıt „Europe’s House Divided“ (London 2003 vorgeführt
dem heidnischen Patron aller Würfelspieler, dem (Gott alamedes, einen Zusam- hat?
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belehrt se1ine Leser eines BHesseren. Seine Abgrenzung des egen- als weıtere, für eıne fachlich nicht vorgebildete Leserschaft hilfreiche Beigaben eine
Sammlung VO  - Bıogrammen, e1n Glossar hier ware e1Nn zusätzliches Lemma „‚Bulle“

standes ist nicht {iwa der Konvention der überholten nationalen der
wünschenswert gewesen) un! eine Zeittafel.konfessionellen Perspektiven geschuldet, sondern einem präzise gefass-

ten Reformationsbegrii{if. Reformation definiert als „Prozess der theolo- Nicht jeder Leser wird mıiı1t allen Entscheidungen un! Urteilen des Vi.s
1MmM Einzelnen einverstanden Se1IN. SO ware durchaus 1mMm Rahmen der

gischen Infragestellung, der publizistischen Bekämpfung un der gestal-
tenden Veränderung des überkommenen Kirchentums“ Z13 Neben der VO AA VOTSENOMUINGELLEL Schwerpunktsetzung iıne stärkere Einbezie-
unbestreitbaren Besonderheit der Reformation 1M Reich miıt ihren politi- hung der Reformation 1n der deutschsprachigen Schweiz un ın den

(nördlichen) Niederlanden denkbar BEWESEN beides Gebiete, die formalschen Rahmenbedingungen ist der deutliche, 1n der Durchführung
überall durchgehaltene Akzent auf Fragen der Kommunikationsge- noch ZU. Reich gehörten und die dem ober- bzw. niederdeutschen Kom:-

schichte und insbes. der volkssprachlichen Publizistik, der die Begren- munikationsraum angeschlossen wWarTell. Am Beispiel der Eidgenossen-
schaft hätten über Zwingli 393-—397, 519—-h41 passım, 565-—506/, 593-—

ZUN auf Deutschland aNSEINESSCH erscheinen lässt Und das Verständnis
der Reformatıon als „Veränderung des überkommenen Kirchentums“ legt 597), die Zürcher eformatıon 392—411 und das Schweizer Täufertum

nahe, S1e TST mi1t dem Ablassstreıt Luthers Biographie VOT 1517 un (  75 hinaus die Mechanismen der politischen Bündnisbildung un
der Befriedung durch konfessionelle Partikularisierung 1 Zweiten Kap-se1ne reformatorische Wende“ sind LLUTL Voraussetzungen der Reforma-

piel der Nieder-t1o0n beginnen un miıt der rechtlichen Sanktionierung dieser kirch- peler Landfrieden vorgeführt werden können, Be1s
lichen Umgestaltung 1mMm Religionsfrieden VO  ! 153535 enden lassen. lande über das Fanal der Munsteraner Täuferherrschaft 635—642) hinaus

die Morphologie einer grundständigen täuferischen Reformatıon unter
Bel ledem bedenkt un! behandelt da, 1es erforderlich ıst, auch die Knt-

wicklungen 1n anderen europäischen Ländern. Besondere ufmerksamkeit widmet dem Druck eiInNer altgläubigen Landesherrschaft. Fuür solche Desiderate
der Tage ach Kontinuintat un! Diskontinuntät zwischen un! Reformatıion wird der Leser indessen durch unterhaltsame un instruktive Einblicke

(V. 24—30 el beharrt OI mi1t guten Gründen auf dem Epochencharakter der Re- w1e 1n den Kap.n über „Aktions- und Inszenierungsfiormen in der irüuhre-
tTormatıon, aber zugleich e1Ne Abtrennung des Reformationszeitalters als eiINeTr formatorischen ewegung‘ (320—3 der „Wandlungen 1 Kleinen
eigenen historischen Periode VO. der Frühen Neuzeıt ab. Miıt kompakten Ausbli- Reformation der Alltagswelt”(entschädigt. Dem überzeugenden
cken auf die Entstehung spezifischer Konfessionskulturen (702—709) und auft die üb- Gesamteindruck un 1E ohnehin keinen Abbruch. Miıt dem vorliegenden
rıgen europäischen Reformationen (711—-71 wird abschließend der Horızont ür
weiterführende Fragestellungen geöffnet. Buch hat Thomas Kaufmann e1N tandardwerk geschaffen, das sowohl 1N-

Als Kirchenhistoriker geht VO. Primat religiöser un! theologischer aktoren teressierten Lalen als fundierte Einführung w1e uch Kundigen /R DEr viel-
1 Reformationsgeschehen dU>, hne indessen die sozialen, politischen, wirtschaft- taltigen nregung dienen kann.
lichen UunN! mentalitätsgeschichtlichen Aspekte vernachlässigen. 5Se1ine Darstel- Marburg Wolf-Friedrich Schäufele
lung der Reformatiıon 11 Reich O1g 17 großen ügen der Chronologie. Dabei unter-
scheidet er TelL Perioden: eTrstens den Ablassstreıt VO. 1517 bis ZUU OTrTMSeTr Edikt
1OZT: zweıtens die Periode der vielgestaltigen Aneıgnung der reformatorischen Im- Beutel, TEeC. Kirchengeschichte im Zeitalter der Aufklärung. Eın Kompen-
pulse Luthers VO. 521/22 bis ZU Augsburger Reichstag VO.  - 1530 bei grundsätz- 1U Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2009 DD A ED, kt
licher Anerkennung des Zäsurcharakters des Jahres und drittens die Periode 19,90 SBN: 8—-3-8252-3180—4
der institutionellen Etablierung der Veränderungen bis ZU. Religionsfrieden VOIl

1555 Innerhalb dieses chronologischen Rahmens ist annn äufig e1INeT sachlichen Die Kirchen- un Theologiegeschichtsschreibung hat sich mı1t der Aufklä-
Gliederung der Vorzug egeben. Dıe Darstellung verbindet Strukturgeschichte un! rung lange schwer Dabei spielten aktuelle theologische Konjunktu-

te.  b mıit den nachwirkenden Denunzlationen des Jh.s 2908881Ereignisgeschichte un! hebt immer wieder einzelne Exempel, Personen un: Schrif-
ten näherer Analyse heraus. uch die dem beigegebenen Abbildungen sind Eirst 1n nNneUeEeTIETI Zeit ıst e1nNn verstärktes Interesse dieser für die Moderne
durchweg nicht als Buchschmuck, sondern als Material historischer Analyse BE- formatıven Periode verzeichnen, un inzwischen hat sich neben der
aC. W äas sich 1n ihrer teilweise unkonventionellen Auswahl niederschlägt. schon länger florierenden literaturwissenschaftlichen und philosophie-

Die große des Buches ieg darin, ass 1n der 1elie begreiflich macht,
w1e „Reformatıon“ 1mM Einzelnen funktionierte. Insotfern bietet mehr und anderes geschichtlichen uch e1INe beachtliche theologische Aufklärungsfor-

schung entwickelt. Gleichwohl sind immer noch Rückstände aufzuholen.
als eiıne Sammlung ekannter Tatsachen. Gegenteil, manche vertrauten Da-

SO Wäal 111d.  D für einen UÜberblick über die theologische Aufklärung 1n
ten und nekdoten fehlen der werden vergleichsweise knapp abgehandelt, nde-
ICcS, Z Teil weniger Bekanntes, wird dagegen ausführlich eTrorTtert. el ıst durch- Deutschland bis VOL wenigen Jahren auft die immer noch lesenswerten,
WE das Interesse den konkreten Mechaniısmen und Zusammenhängen der reiOT- ber uch teilweise überholten Darstellungen VO. Karl Aner, OTIS Ste-
matorischen Umgestaltung un! insbes. den dahinterstehenden Kommunikati- phan un Emanuel Hirsch angewlesen. Seıit 2006 liegt 1U endlich ıne
ONSPTOZESSEN, ihren verschiedenen Akteuren, Medien un! Rezipienten eitend. moderne Gesamtdarstellung AUSs der Feder VOo  w Albrecht Beutel VOTL, der
ach un! ach entsteht e1n lebensvolles Bild davon, w1e cdie reformatorischen Im- miı1ıt se1nNer mustergültigen Spalding-Edition und weıteren Arbeiten der
pulse 1n den verschiedenen Territorien, tänden un! Milieus des frühneuzeitlichen theologischen Aufklärungsforschung wesentliche Impulse gegeben hat.
Reichs aufgenommen, umgeformt un! weitergegeben wurden, Wäas ihnen Plausibili-
tat verlieh un! Was ihnen Widerständen begegnete. en dem letztlich siegrel- Binnen Kurzem hat sich das Buch als tandardwerk etabliert. In der O1-

sten Auflage als Lieferung des seıt 1961 erscheinenden Handbuchs
chen Hauptstrom der obrigkeitlichen, volkskirchlichen Reformationen, die den Pro-

„Die Kirche 1n ihrer Geschichte“ unter dem Titel „Aufklärung 1n Deutsch-testantısmus davor bewahrten, AL weltfernen werden, kommen die VOI-

schiedenen Vertreter un! Modelle eiNerTr radikalen „Generalreformation” Wort, land“ herausgekommen. Der hier anzuzeigende ist e1N abgese-
und auch den Gegnern uUun! den „Verlierern“ der Reformation wird die angeMESSELLG hen VO Vorwort unveränderter Nachdruck des ursprünglichen and-
Aufmerksamkeit gewidmet. buch-Beitrags; gegenüber der weiterhin lieferbaren Erstauflage ıst deut-

Auswahl un! Disposition des Stoffes sind mı1ıtunter eigenwillig, lich preisgünstiger.
WE ausgerechnet Wittenberg (1521/22) un Zürich als Beispiele gelun- Während 1n den Kolumnentiteln der ursprüngliche Buchtitel stehen-
301 Stadtreformationen vorgeführt werden 379-—-411) Trotzdem der geblieben ist Clie Seitenzählung wurde angepasst firmiert der 1U

gerade deswegen gelingt dem VE luzide die Gesprächszusammen- unter dem Obertitel „Kirchengeschichte 1mM Zeitalter der Aufklärung“,
hänge un die Kommunikations- un Meinungsbildungsprozesse nach- Diese Neuformulierung ıst etiwas unglücklich. Denn das Schwergewicht
zuzeichnen, die den unterschiedlichen Ane1gnungs- un! Transforma- der Darstellung fallt nıcht autf die Kirchengeschichte 1m Allgemeinen
tionsgestalten der reformatorischen Theologie un! den ebenso unter- sehr uch hier alles Wesentliche 1n meisterhafter Konzentration ZUTFLF Spra-
schiedlichen Reaktionen darauf hrten che kommt sondern auf die (e1stes- und Theologiegeschichte, und

uch wWEeN1 wiederhaolt Seitenblicke auf England, Frankreich und die Nie-Konsequent werden die VO  — Protagonisten un Anhängern der Re{for-
mation verbreiteten legitimatorischen Selbststilisierungen un die darauf derlande geworfen werden, steht doch eindeutig Deutschland 1m Mıt-
beruhenden Deutungen der späateren protestantischen Historiographie telpunkt des Interesses. Dabei wird die theologische Aufklärung 1mMm luthe-

rischen un reformierten Protestantismus wı1ıe uch die katholische Auf-analysiert un dekonstrulert. Demgegenüber erscheint bemerkenswert,
ass die großen Debatten, zentralen Thesen un! einflussreichen Theorie- klärung berücksichtigt; nicht e1gens thematisiert wird Cdie jüdische Auzf-
konzepte der LEUEGTIEIN reformationsgeschichtlichen Forschung kaum Je- klärung (Haskala).
mals erwähnt, geschweige enn umfänglich thematisıiert werden. Gleich- Der besticht durch seıne Iuzide Gliederung. Er ist unterteilt 1n TEL aupt-
ohl ist die Darstellung auf der Ööhe der Forschung un bezieht unauf- teile mıit insgesamt 13 Kap.n 17 Paragraphen. Am nfang steht eine grundsätz-
geregt klare Posıtionen: SO unternahm Luther seine Romreise 1m Spät- liche Verständigung ‚ber den Terminus „Aufklärung“ un seiıne Verwendung als B6-

schichtsphilosophisches Postulat un historische Epochenbezeichnung. uch 1nherbst I5 1mMm Auftrag VO  - taupltz; bei se1lner 10124 „reformatorischen
der weıteren Durchführung hält sich das Interesse etymologischer Ableitung un!Wende“ spielten eın singuläres Erkenntniserlebnis anhand VO  a} KOom LE

und 1ıne längere theologische Entwicklung 33= die Ablassthesen definitorischer Klärung der wichtigsten zeitgenössischen un! Forschungs-Termini
wurden wirklich der Schlosskirche und vielleicht uch anderen Kir- UrC. ber das rein antiquarische Interesse hinaus werden damit erhellende

Durchblicke durch die Forschungsgeschichte TOIInet un die gerade 1 Bereich der
chen Wittenbergs angeschlagen; bei den 19124 „Wittenberger Unruhen“ Aufklärung oft dringend erforderlichen konzeptuellen Problematisierungen gelei-
handelte sich 1n Wahrheit ıne geordnete Stadtreformation. Wo stet; besonders hingewiesen sSe1l 1n diesem Zusammenhang auft die ärungen der He-
groß angelegte Darstellungen w1e diejen1ıge McCullochs die eıte der Per- griffe „Ubergangstheologie“ (96—98), „Neologie“ „Rationalismus“ 1511) un!
spektive nicht selten mıit Lücken un Fehlern 1M Detail erkaufen mussen, „Supranaturalismus“ SOW1e „Religion“ 241
geht die thematische Konzentration hier mıiıt einer bis 1NSs Einzelne Te1- el zeigt sich jedem falschen Schematismus abhold. Die eingebürgerten
chenden Präazısion einher. Phasen- un Richtungsbezeichnungen w1ıe „Ubergangstheologie“, „Neologie“ un!

„Rationalismus“ ll zn nicht als „distinkte Wesensbestimmungen“” verstehen, SOI-Der umfangreiche Anhang des sorgfältig lektorierten Buches nthält die Anmer-
kungen, die Bibliographie un! e1Nn Personen-, Orts- un! Sachregıister. Dazu kommen ern „heuristisch-pragmatisch“ gebrauchen 27) Das SC.  1e auch die Abkehr VO.  -
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starren diachronen Ablaufschemata e11. Tatsäc  C en sich die bezeichneten atıker“ hätte behandelt werden können) exemplarisc. vorgeführt wird: außerdem
Phänomene zZe1ilUc wWwI1e SaC.  IC vieliac. überlappt. |)eser 1NS1IC. tolgend, annn kommen ler die verschiedenen Lehrstreitigkeiten der Zeeıt un! der vergebliche Ver-

such der kirchenpolitischen Eindiämmung der ufklärung UrCc. das Woellnerscheet{wa den theologischen Rationalismus weıter fassen als gewöhnlich; versteht
darunter nicht allein eine VO. ants Transzendentalphilosophie ängige Rich- Religionsedikt ZUL Sprache.
tung der Spätzer ab 1790, sondern „e1In durchgehendes Strukturmoment der Auf- Mıt seiınem Buch über die Aufklärung hat e1N Standardwerk 56-klärung f das sich 1n einzelnen Fiıguren ann auch verselbständigen konnte“

Dementsprechend ann INa  - VO.  w einem „VoTkantischen Rationalismus“ SP. schaffen, das für jede Beschäftigung miıt der Thematik grundlegend bleibt.
ber die kompendienartige Zusammenstellung des Stoffes hinaus bietetchen, dem etwa Hermann Samuel Reimarus zuzurechnen wäre.

Der eTrste Hauptteil der Darstellung („Horizonte“‘) zeichnet zunächst 1n sieben mıiıt selnen Periodisierungs- un: Klassifizierungsvorschlägen Anregun-
aragraphen, die die verschiedenen Sektoren des politisch-gesellschaftlichen und BEI für die weiıtere Forschung. TOTLZ der gebotenen KuUurze ist die Darstel-
geistigen Lebens der Ze1t abschreiten, 1n eiINeTr wesentlich strukturgeschichtlichen lung materialreich un stilistisch glänzend formulhiert. Die ausführlichen
Darstellung das „Profil der Epoche“,. UurCc. die konzentrierte orm der Darstellung Literaturhinweise sind wertvoll, wenngleich noch auft dem Stand VO  —
etien die wichtigsten Lınıen deutlich herTvor. Doch auch Minderwichtiges 2006 Z sind mittlerweile erschienene Bücher noch als „1M Druck“
nicht, wenngleich mıtunter stichwortartig verkürzt oder unerwarteier Stelle

Als „Voraussetzungen” der ufklärung werden sodann, immer och 1m eTrTstien gekündigt). Mıt Ausnahme der Hauptfiguren sind die Vornamen VO  - Per-
leider oft abgekürzt und LLUT über das eg1ıster ermitteln. DerHauptteil, neben der westeuropäischen Religionsphilosophie auch Renalissance un!

Human1ısmus, das Konfessionelle Zeitalter un! der Pıetismus SOWI1Ee der Sozinlanıls- ist sorgfältig lektoriert: LLUTC wel Fehler sind stehengeblieben: Im Titel der
INUS behandelt on hieran wird eutlıch, ass eiNe sachgemäße Wahrnehmung Qualifikationsschrift VO  e Christian Wolff I1USS „universali“ STa „Uunl-
VO. Wesen un erden der Aufklärung sich nicht VO. den zeitgenössischen und versalis“ heiben (105) un: der Titel der Enzyklopädie VO  zn Andreas
VO: der spateren Historiographie klischeehaft kolportierten Abgrenzungen un yper1us lautet: „De rTeCcie formando (nicht informando) theologiae ST
Feindbildern den 1C FÜr die zahlreichen Kontinuıltäten zwischen diesen 5G- dio“ 209
schichtlichen Phänomenen verstellen lassen darf. Durch das IL: Buch hindurch Wolf-Friedrich chäufeleıst den Aufweis olcher ange verkannter sammenhänge un! Wechselbe- Marburg
ziehungen {un. Besonderen Wert legt ET auf die Verbindungslinien zwischen Pıe-
tismus un!: ufklärung. 50 egegnet der Pıetismus 1ler zweimal: einmal eher Wollf, Hubert aps! un! Teufel Dıe Archive des Vatikan un! das Drıiıtte e1C.konventionell als Voraussetzung der Aufklärung ın D Pn das andere Mal 1n kühner
Zuspitzung als „religiöse Spielart der Frühaufklärung“ 1n Was den oft behaup- München: Beck 2008 360 S geb 24,90 ISBN 8—-3—406-5774 7{}

etien Einiluss des SOZ1IN1aNısmus auf die Aufklärung betri{fft, meldet ingegen mıiıt Miıt der Archivöffnung des Jahres 27006 sind alle Akten des vatikanischen
guten Gründen Zweifel eheimarchivs AUS dem Pontiftikat Pıus’ E: bis seinem Tod Fe-

Den Schwerpunkt der Darstellung bildet der zweiıte Hauptteil den „Erschei- bruar 1939 der Forschung zugänglich gemacht worden. amı 1st uch die
nungsformen“ der theologischen ufklärung. el handelt sich eiınen sach- historische Untersuchung über das Verhältnis VU}  o aps un römischer
ich geordneten Katalog VO. deren wichtigeren Vertretern, die ach einem einlei- Kurie S: nationalsozialistischen Deutschland und der 1933 einset-tenden eTDlIC. ber die Gesamtcharakteristika der jeweiligen Richtung nach-
einander jeweils mıt einer 'Uurz gefassten Biographie un! einem UÜberblick ber ihr zenden Judenverfolgung auf 1Ne LECUE Grundlage gestellt. Die hier 11ZU-

Denken anhand ihrer Hauptwerke vorgestellt werden. In der N ung orienthiert zeigende Publikation des Munsteraner Kirchenhistorikers Hubert Wolf
widmet sich dieser Thematıik 1n eiınem tünffachen Zugriff.sich den eingeführten Klassiıfikationsschemata, die entscheidenden

Punkten innovatıv abwande SO präasentieren die ersten TEl Kap des zweıten Das eTrste Kap „Das OSse neutralisieren? Vatikanische Dıagnosen und KezepteHauptteils die kExponenten der theologischen Aufklärung nnerhnha. des Protestan- für Deutschland (1917—-1929)“ 27-—-93 wirtt eiınen informativen s{ auf die rOM'
t1ismus 1n einem Dreischritt VO. „Frühformen“ ber die eologie biıs Z.U] Ratıona- sche T> der religiös-kirchlichen Angelegenheiten 1n der Welımarer Republik und
lismus. Unter den Frühformen sich, w1e bereits erwähnt, auch der Pıetismus dokumentiert die Wahrnehmung Deutschlands UrTrC. den Nuntius Eugen10 Pacelli,
eingereiht. Zutreffend benennt tünf frühaufklärerische Charakteristik: des Pıetis- den spateren 1US KT Der untius sah sich angewlesen, eine umfassende Korrektur
I11US un! alteriert damit die berkommene Entgegensetzung VO.  - Pıetismus un!' Autzt- des deutschen Staatskirchenrechts ach den Prinzıplen des zentralistischen
klärung; als Gesamterklärung wird die Ableitung duUS der Aufklärung dem Pıetismus Kirchenrechts VO. 1917 herbeizuführen, möglichst jeden staatlichen Einfluss
ireilich ebenso wen1g erecht wWwI1e eine einlinige Herleitung aus der mittelalterlichen bei der Ernennung der 1SCNHNOIe un: Pfarrer beseitigen. Kın weiıterer zentraler
Askese oder dem mystischen Spiritualismus. Im UÜbrigen werden unter den Früh- Punkt, der beanstandet wurde, Wäar der ach römische: Auffassung mangelhafte,fIormen der Aufklärung die Physikotheologie, die =101°2 ergangstheologie mit weil wen1g neuscholastisch ausgerichtete theologische Unterricht den deut-
Buddeus, alc. Pfaff und osheim und der davon unterschiedene theologische schen Universitätsfakultäten un! deren große Unabhängigkeit VO.  — der kirchli-
Wolffianismus mit Baumgarten) abgehandelt. Unter den eologen unterscheidet chen Hierarchie 40{) Pacelli selber konzentrierte se1N Interesse 1n innerkirchlichen

ebenso wıe spater unter den Rationalisten kirchliche un! akademische Ver- Fragen auf die Rekrutierung des kirchlichen Führungspersonals (54—65) die ka-
tıTreter und ehande 1n diesem usammenhang auch die 508 Volksaufklärung. Das tholischen Lalen, die VOL den Herausforderungen un! Gefährdungen (Unsi  ich-
Kap ADr Rationalismus erhält seın besonderes Profil UTrC. die bereits erwähnte keit ın Kino, Mode UuSW.) der Moderne bewahren galt (70—75 un! aut die Ds
Unterscheidung e1iINes VOT- und eiInes nachkantischen Rationalismus. Dabei sind lische Zentrumspartel, die bei en Vorbehalten pOS1t1V einschätzte, wobei 6CI sich
ter dem vorkantischen Rationalismus auch Personen w1e Johann ONrTa: Dippel durch die Wahl sSe1INEeSs langjährigen Vertrauten Ludwig Kaas YARE Vorsitzenden des
subsumiert, die SoNs gewöhnlich dem Radikalpietismus zugerechnet werden. In- Zentrums eine stärkere Berücksichtigung Omisch-kurialer Interessen erhoffte (76—
nerhalb des Rationalismus-Kap.s wird SC.  ießlich auch der Supranaturalismus be- 85) Besonders aufschlussreich iıst Pacellis Charakterisierung des deutschen ED1S-handelt. kopats. Der Nuntius vermochte 1n zahlreiıchen Bischöfen, w1e insbes. ın Kardinal

Eın e1ıgenes Kap ist der katholischen Aufklärung gewidmet, die mıiıt eiNerT zeıt- Bertram, „Nnichts anderes als Staatsbischöfe“ sehen, un! viß unterstellte ihnen eine
lichen Phasenverschiebung erst 1730 einsetzte, aber och bis 1n die Mıtte des „latente Tendenz, die Interessen Deutschlands un! ihrer jeweiligen Ortskirche ber

Jh.s nachwirkte. sieht 1n ihr mıiıt der L16U6TE6I1I Forschung eine genulne kon- die Interessen des Papstes beziehungsweise der Gesam:  irche stellen“ (58  ra Das
tessionelle Anverwandlung aufklärerischer Motive, die sich praktisch 1 Aus- widersprach sSe1INeT Vorstellung, die 1SCHNO{ie als päpstliche Befehlsempfängerbau eines absolutistischen Staatskirchentums namentlich 1n Bayern und Oster- verstehen, „die sich UrC. kindliche Ergebenheit egenüber dem eiligen Vater AaUS-
reich), 1n episkopalistisch gestimmten kirchlichen Reformbestrebungen un! 1n zuzeichnen hatten“ (87) Abhilfe sollte eine entsprechende Bischofsernennungspo-einerT zeitgemäßen Umformung der katholischen Universitätstheologie niederge- 111. schalifen, welche andidaten den Vorzug gab, die Jesuitenhochschulen der
schlagen habe. Jesuitenfakultäten, Vvorzugsweise der Gregorlana ın Rom, ihre Ausbildung erhalten

Als eispie. für die VO. der Aufklärung beförderte un! geforderte Individuali- und diesen Hochschulen die richtige Theologie studiert hatten (vgl 611 acellıs
s1ıeTung der Religion 1m Sinne eines Privatchristentums stellt 1n einem besonde- Charakterisierung des alnzer Bischofs Hugo ach diesen Vorstellungen setzte
{6.  wn Kap „Individuationen“ Lessing VOT, überraschenderweise aber auch den ın der Pacelli Bischof TeVYS1INg, seinen Vertrauensmann, 1n Berlin durch (65—70) Die
Theologiegeschichte SONS nicht berücksichtigten Lichtenberg e1Nn uDsches Fünd- KOonsequenz, mıiıt der Pacelli während Se1INeEeT Nuntiaturzeit 1n Deutschland das
lein des Autors un ach dessen eıgener Auskunft e1nNn Ergebnis se1ner echt ichten- FProgramm e1ines kirchlichen Zentralismus vertreten hat, kontrastiert mıiıt der Fest-
bergschen „Andacht ZU) Unbedeutenden“. Ebenfalls eine Überraschung bildet Cdie steilung, ass ihm die eutsche Kultur der Weımarer Zielt, ber auch die BeteiligungEinordnung der „religiösen Antirationalisten“ Hamann, Lavater un! Matthias (Tı der Ortskirchen bei der Bischofsbestellung Oder der eutsche Laienkatholizismus
1USs 1n dieses Kap.; s1e verdankt sich der atsache, ass sich die genannten Autoren mıt selınem eigenständigen Vereinswesen weitgehend fremd geblieben sind 86{1)als „aufgeklärte Aufklärungskritiker“ bel er inhaltlichen Gegnerschaft selbstver- e1Den! beeindruckt der untıus hingegen VO. Tugenden wI1e Pünktlichkeit,
ständlich autfklärerischer Argumentations- und Kommunikationsstrukturen bedien- Ordnungssinn un: Zuverlässigkeit; prägend scheint die päpstliche Friedens-
ten. inıtlatıve VO: 1917 56 WESCIL se1lN, die Pacelli vertretiten hatte Uun! deren CcCnNnel-

Eın eigenes Kap behandelt schließlich die „Metamorphosen“ un! achwirkun- tern ih: {fenbar VO. der Notwendigkeit der absoluten Neutralität des eiligen
gen der Aufklärung seıt dem etzten Drittel des Jh.s Derartige Umformungen fin-
det bei Herder un! Kant, aber etwa uch 1mM Deutschen Idealismus bei Fichte und

Stuhls 1n politischen und militärischen Konflikten überzeugte (48—54, 91) ar
eigentlich erTraschen kann, ass ach dem bisherigen Kenntnisstand der Antıse-

1n der Frühromantik, die ler Schleiermacher steht. mıtismus 1ın acellıs Nuntiaturberichten SSn eine eringe Rolle“ 91) spielt un! der
Der dritte Hauptteil des Buches ist den „Niederschlägen“ der Aufklärung gewid- Nuntius sich mıt dem deutschen Protestantismus weıt mehr als mıiıt der Beobach-

met. In systematischem Durchgang UrC die verschiedenen Disziplinen der WI1S- tung jüdischer Gemeinden befasste Pacelli gıng Z.U! deutschen Antisemitismus auf
senschafttlichen Theologie un! die verschiedenen Bereiche des kirchlichen Lebens Distanz, seıne Korrespondenz ist aber nicht frei VO.  - „judenkritische[n] Tendenzen“
(wie Kirchenverfassung, ıturgie, Predigt und Unterric. werden 1ler die entschei- 93)
denden, bis heute fortwirkenden Modernitätsimpulse der Aufklärung auifgespürt. Das zweiıte Kap „Perfide Juden? Streıt 1m Vatikan ber den Antısemi1itismus
I6 zuletzt veränderte sich unter dem Einifiluss der Aufklärung die Agenda der 11928)“ 95-—143) ehande. den innerkurialen Streıit ber die ewegung „AMmI1C1theologischen Debatten, auf der jetzt erstmals das Religionsthema erschien; eıtere Israel“, die 1928 eine Kevısıon der Karfreitagsfürbitte intendierte, w1e S1e ohan-Debatten wurden die Anthropologie un: die Möglichkeit kirchlicher 165 ann 1959 durchführen sollte Während die Ritenkongregation eine sol-
(Re-)Unionen geführt Ebenfalls unter die „Niederschläge“ der ufklärung ist das che Revision klar befürwortete, lehnten das Heilige Offizium un! se1ın Leiter, der
abschließende Kap „Konflikte“ gerückt, 1n dem der spätorthodoxe DZw. spatpiletist1- antimodernistische ardına. MeITYy del Val, das erlangen als „völlig unakzeptabel,sche Widerspruch die Aufklärung eispie VO: ohann Melchior (0eze ja SOßar unsiınnıg“ ab 1USs yeß folgte seiner Argumentation. Die Reform der
und ohann Heinrich Jung-Stilling der freilich uch als ‚aufgeklärter Aufklärungs- Karfreitagsfürbitte 1e aAaUS un mıiıt ihr die erwindung einer antijudaistischen
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kirchlichen Tradition. er aps löste die Amıcı Israel auf, erließ jedoch, nicht Grasmück, Oliver: ıne Marienerscheinung iın Zeıten der Diktatur. Der Kontlikt
1n den Verdacht des Antisemıtismus kommen, e1nNn eTrstes ares Verbot des moder- Penablanca, ıle' Religion un! Manipulation unter Pinochet. Berlin/New
NEeIl Antisemitismus 1m Aufhebungsdekret der Amıiıcı Israel VO MarTrz 1928 126— York: De Gruyter 2009 (XXXIV 709 (Religionsgeschichtliche Versuche Un
130) Damit hat die kath. Kirche den Rassenantisemitismus Z Wäal, ange bevor die Vorarbeiten, 56), geb P ISBN 78—-3-—-11-022054—4
Nationalsozialisten die aC: amen, verurteilt: zugleich aber hat S1e eine große Kıne Geschichte, die AUS$S der Feder VOoO Gabriel (sarcla Marquez der e1INeESs
Chance vertan, indem sS1e versaumte, mıiıt e1INeT Reform der Karfreitagsfürbitte Fa
Verhältnis den en auch liturgisch VO. Antisem1itismus rein1ıgen“ anderen Vertreters des Magischen Realismus stammen könnte: I)em

jaährigen Miguel Angel Poblete, unehelicher Sohn eINeEeT minderjährigenhrt das ema bis ZUTL umstrıttenen Wiederzulassung der tridentinischen vorkon- utter, der seine Kindheit un Jugend 1n Pflegefamilien un Kinderhe!l-
zıilliaren iturgle MTC ened.ı A VER Tfort. Kr ze1gt, ass die Neuformulierung der
lateinischen Karfreitagsfürbitte Mr die tridentinische Messe die konziliare Aussage LU  . verbrachte, erscheint i Juni 1933 auf einem Hügel ıne FTrau,
VO.  — einem eigenen jüdischen eilsweg nicht nthält, W ds> azu führt, ass Cie (I- die sich selbst als ‚weibhe Dame des Friedens“ bezeichnet un! VO  b ihm
dentliche un! die außerordentliche orm der katholischen lıturgle „1M e1INeT nicht gleich als Cdie (sottesmutter Marıa identiniziert wird.
aufhebbaren Spannung” 143) stehen. Schauplatz ıst die zentralchilenische Ortschaft Penablanca, östlich der

[)as dritte Kap „Der Pakt mıt dem Teuftfel? Das Reichskonkordat un! seine VorT- Hafenstadt Valparaiso un! üdlich VO.  - Santıago Die „weiße Dame“ ordert
geschichte (1930—1933)“ 520 e1n jel erforschtes ema, T1N| erWartungs- den Jugendlichen ZU. auf un! kündigt eine eıtere Erscheinung üÜDerT-
gemäß keine grundlegend Erkenntnisse, nthält aber wichtig! Prazısıierun- nächsten Tag {)hes bildet den Auftakt rund 480 weıteren Marienerscheinun-
g S50 ann die Scholder-These, welche e1NeIT Zusammenhang zwischen der Rück- SCIL, die 1n den folgenden fünf ahren dieser Stelle stattinden ollten. Nachdem
nahme der bischötflichen Warnungen VOTL dem Nationalsozialismus un den Konkor- sich Poblete dem Ortspfarrer anvertraut hat un! dieser euge der visıiıonaren TE
datsverhandlungen des Heiligen Stuhls postulierte, endgültig als erledigt betrachtet stände geworden ıst, erwecken die Erscheinungen das Interesse der okalen Offent-
werden, weil nachweisen kann, ass Rom VO.  - der Rücknahmeerklärung des I6  el Pilger un: Interessierte wohnen den Visionen oDletes auf dem Ersche!li-
deutschen Episkopats ım Voraus nicht informiert UuN! Pacelli diesen Schritt nungshügel bei, der bald „‚Monte Carmelo“ genannt wird. Die edien machen die
nicht angeordnet hat, vzib 1mMm Gegenteil auf aren Zusagen“ 193) der Reglerung be- Erscheinungen weıter publik. Um den Vısıonar Poblete bildet sich eine VO.  -

standen hat Aufschlussreich un! für weıtere Forschungen anregend Sind die wich- nhängern, die die Erscheinungsrituale organisıieren. E1ın Marienkult mıt eiINer e1ge-
LEeN Erscheinungsliturgie entsteht. Zweieinhalb Monate ach der eTrTstien Erschei-tigen Ausführungen ber das Verhältnis zwischen 1US XL un: seinem Kardinal-

cstaatssekretär un! ihre unterschiedliche Beurteilung politischer Fragen 167-—172, Nung erreicht das Massenphänomen Penablanca seinen Höhepunkt: Über 100.000
233) Personen besuchen den Erscheinungshügel. DIie Visionen oDIlietes werden ZU rel:

Das vierte Kap ‚Molto delicato? Die Römische Kurıie und die Judenverfolgung gı10sen Massenspektakel: Auf den StraßBenmärkten Penablancas dem Zen-
(1933—-1939)“ 5—25 untersucht die innervatikanischen Überlegungen un:! Ak- Trum der Volksfrömmigkeit werden neben Verpflegung auch religiöse Devotiona-
tionen ZUT Tage, w1e aps un! Römische Kurıie auft die zunehmende Verfolgung der lien angeboten. Der ZU. Star avancılerte jugendliche Vısıonar hält Pressekonftferen-
en 1ın Deutschland reaglerten. Der Berliner untius Orsen1go eine Inter- Z6  . ab. DIie Medien berichten ber UFO-Sichtungen. Wıe UTrCcC. e1InNn er 6I -

vention die 1933 einsetzenden antisemitischen Exzesse 1n Deutschland ab scheint plötzlich während eiNer Visıon auf der unge oDletes eine Hostie. Er EIMNPD-
und rmet dazu, der Heilige Stuhl SO sich AUSs der „Judenfrage“ heraushalten un! tängt t1ıgmata der Dornenkrone.
die Angelegenheit den eutschen Bischöifen berlassen Diese wollten sich aller- Die ablehnende Haltung der Kirche tut dem Penablanca-Kult keinen Abbruch.
ings auch nicht en für die en einsetzen (  6—20. el fehlte dieser Der Ortsbischo{f SET7Z} zwel Untersuchungskommissionen e1N, die stärkste Zweiftel
e1t nicht jüdischen un! deutschen Ersuchen den eiligen u. die den der Echtheit der Erscheinungen ußern. on bald wird 1n der Presse die Trage dis-
aps e1Nn klärendes Wort 1n dieser aC aten, aber ohne Antwort blieben. Eın- kutlert, ob sich eine gezielte anipulation Gründe für die nnahme,

der eheimdiens stecke hinter den Ere1ignissen, gab viele: Das Pinochet-RegimeZ1g Stein Thielt eine belanglose, nıcht S1e, sondern ihren „Briefträger“,
den Erzabt VO.  — Beuron, gerichtete ntwort auf ihren Hilferuf. In den folgenden Jah: ın einNner Legitimationskrise, die sich 1n Massenprotesten die atur
[61I1 Thielt der Heilige Stuhl aufend sehr präzise Informationen ber das antijüdi- ausdrückte. IS gab zahlreiche lote un! Verletzte. Das große Interesse der Medien
sche orgehen der deutschen Regierung. Als enttäuschend bezeichnet das Aus- den Penablanca-Vorgängen lenkte VO. cdieser für das Regime kritischen Sıtuation aD
bleiben einer römischen Reaktion ZULC Reichskristallnacht 1938, zumal der Nuntius Verstärkt wurde die Manipulationsvermutung dadurch, ass die „weibe Dame“
ausführlich ber den verübten „antisemitischen Vandalismus“ 233) informiert den Botschaften, die S1e UrCc. Poblete verkünden lıeb, ausdrücklich auf die ages-
hatte Die rage, WeTl das Schweigen der römischen Kurıie verantworten hatte, der politik ezug ahm: S1e wandte sich SC} die Massenproteste und warnte ganz
aps der se1n Kardinalstaatssekretär Pacelli, IM UuSS vorläufig en bleiben 233) 1m Duktus des Regierungsdiskurses VOL den Gefahren des Kommuni1ismus. Die Kır-
Doch scheint 1US unter dem Eindruck der UÜbernahme der Rassengesetzgebung che spielte nämlich innerhal)| der Oppositionsbewegung eine wichtige Vor
durch talien 1938 schließlich doch eneigt SEWESEN Se1N, die Judenverf{ol- diesem Hintergrund Thielt auch die IL der (sottesmutter Priıestern, die ihren
SUNß Stellung beziehen. In diesem Kontext steht die geplante Enzyklika priesterlichen Ihenst zugunsten der Politik vernachlässigten, einNe andere edeu-
den Kassısmus, mıiıt deren Abfassung der aps „diIl den Urganen und Personen der (ung ber weder die kirchlichen Zweiftel der Echtheit der Ereignisse och der
Römischen Kurie vorbel“ (237)! den Jesuıten La Farge beauftragte, welcher selbst erdacC. das Regıme versuche HIC die Erscheinungen VO.  - innenpolitischen PTro-
wiederum seıne Mitbrüder Gundlach und Desbuquois FÜr die Ausarbeitung des Jlex- blemen abzulenken und den progressiven Teil der Kirche schwächen, beeinträch-
tes heranzog. Die Hintergründe für das Nichterscheinen dieser Enzyklika bleiben tıgen den Marienkult Nachdem der Bischof den Priıestern un! Ordensleuten die
ungeklärt un! auch auf das Ausbleiben eiINeT päpstlichen Stellungnahme ZUTI uden- Teilnahme den Erscheinungsliturgien untersagt hat, verfestigt sich e1in nhänger-
verfolgung 1n den 1930e@er Jahren geben die LEeUu zugänglichen Quellen och keine be- kreis, der wichtige organisatorische Aufgaben übernimmt, die Ausgestaltung der
Triedigende Antwort. Immerhin W.s zusammenfassende ypothese scheint Sakraltopographie des Wallfahrtsortes steuert un die Botschaften, die die „weiße
jel dafür sprechen, ass „P1ıus weni1gstens 1n den etzten Jahren sSe1NeES Pon- Dame‘ durch den Mund des Visıionars mitteilte, verschriftlicht un mıit eiINer Vers-
tifikats auf diesem Feld mehr wollte, als se1n Kardinalstaatssekretär Pacelli bereıt ählung versieht, sodass diese Botschaften innerhal des Erscheinungsrituales Tezl-

zuzulassen“ In die Ze1it des IL Weltkriegs VOTITaUS greifen die Ausführun- tıert werden können.
‚X a! fünf Jahre ach der ersten Erscheinung das Interesse der Offentlich-genN ZUT Haltung des Munsteraner Bischofs VO. alen, der ab 1934 klare Worte 1mMm

Kampf die nationalsozialistische Ideologie un 1941 das Euthanasıle- keıt hatte mittlerweile abgenommen erscheint die (sottesmutter e1Nn etztes Mal
PITOSTAaIIN fand, ZUT Judenverfolgung ber schwieg. 1US 1 egrüßte dessen öffent- ach diesem Ende der öffentlichen Erscheinungen nımmt die Geschichte eine
liche Positionierung, glaubte indes, für sich Neutralität wahren un: den amp: den eıtere groteske Wendung Miguel nge. Poblete gerat 1n eine Geschlechtsiden-
Bischöfen berlassen mussen (240—25 titätskrise und erklärt, schon imMmMerTr eine Laı BEWESEN sEe1IN. Er trıtt tortan

1n Frauenkleidern auf; 5Fa eS Hormonpraparate nımmt auch seıin Außeres weiblicheDas letzte Kap „Dogma der Diplomatie” Katholische Weltanschauung un!
NS-Ideologie (1933—-1939)“ (253—-30 schildert die unterschiedlichen Vorgehens- Zuge Fernab des öffentlichen Interesses schart Poblete eine Gruppe meiıist weib-
welsen des eiligen Offiziums un! des Staatssekretarlats, die sich AUS der licher Anhänger sich und gibt ass ihm die „weiße Dame‘“ auch weiıter
Schlüsselfrage das Verhältnis „ VOI reiner Lehre un praktischer ex1ıbler Politik erscheine. Im Jahr 2008 verstirbt 42-jährig den Folgen se1Nes chronischen

Alkoholismusinnerhalb der Römischen Kurie 254) un! dem damıit verbundenen grundsätz-
lichen Dilemma stellten Während aD 1934 verschiedene Gutachten für das Heilige Mıt diesem Kuriosum der Jungsten chilenischen Religions- un - O11=
Offizium die absolute Unvereinbarkeit VO.  = Christentum un Nationalsozialismus geschichte beschäftigt sich der Religionswissenschaftler Oliver Grasmück
teststellten un! bspw. der eutsche Jesuit Johannes Baptist Rabeneck eine explizite 1n se1ner 1m Jahr 2008 1n Bremen vorgelegten Diss. Auf über 700 Seıten
päpstliche Verurteilung der Hauptthesen VO  — Hitlers „Meın ampf“ forderte, konnte zeichnet akribisch und detailgenau die Entwicklung des Penablanca-
sich diese Posıtiıon der Römischen Kurie nicht durchsetzen. Eın Syllabus des Kultes 1ın al seinen Einzelheiten nach. ET stutzt sich hierbei maßgeblichHeiligen Offiziums, der die wesentlichen weltanschaulichen Irrtumer totalıtärer
Systeme enthielt, wurde VO: den Kardinälen des eiligen ZI1UmsSs Novem- auf Presse- un Fernsehberichterstattung, auf 18 Interviews mıiıt Zeıtzeu-
ber 1936 auf unbestimmte Zeıt vertagt. Die Gründe hierfür bleiben vorläufig 1mMm Dun- gEN, Aktivisten und Mitgliedern der Untersuchungskommissionen SOWI1Ee

auf Archivalien. Darüber hinaus werteite das Schrifttum der Pena-keln, doch spricht es dafür, ass „strategisch-politische Überlegungen ber die
klare dogmatische Linıe“ gestellt wurden un! sich damit die Posıtion Pacellis blanca-Anhänger aus
durchsetzte. konzentriert sich 1n se1lNner Studie auf ıne präzise Beschreibung der

Insgesamt bietet das Buch ıne eTSTE kritische un! differenzierte KEr- Phänomene un möchte die Marienerscheinung „quellenbasiert untersu-
gebnissicherung über das Verhältnis des Heiligen Stuhls AB nationalso- hen un: 1n einen größeren historischen Kontext einordnen“ 30) eın
zlalistischen Deutschland 1n den 1930er Jahren auf der Grundlage der Augenmerk liegt auf der Untersuchung der Akteure 1n ihrem historisch-

Quellenbasis. Es ze1gt, ass der Römischen Kurıle keineswegs politischen Kontext „Lrst 1mM Zusammenspiel des subjektiven v1isionäÄären
VOo  w} vornherein feststand, w1e auf die zeitgenössischen Herausforderun- Erlebens eiNes religiösen Individuums mıt den Reaktionen e1INner religlö-
SEn reaglıeren W: dass vielmehr Akteure mıiıt unterschiedlichen Posıi1i- S  a Gemeinschaft entsteht eın Phänomen VO. transsubjektiver bis hin
tionen einander gegenüberstanden un dass den Umgang mıiıt dem {O- ‚.historischer‘ Tragweıite.” (41) Er ze1g darüber hinaus auf; dass sich
talitären aa intens1v wurde. versteht dabel geschickt, Visionen un! äahnlichen Phänomenen „kulturelle uster feststellen las-
komplexe historische Sachverhalte fundiert un doch allgemein VelI- sen];, die überindividuell durch zentrale Themen und Mythen eiINer Kul-
ständlich un! leicht lesbar vermitteln, wWwWas einer breiten interesslierten {Ur un der jeweiligen historischen Sıtuation gepragt sind“ (41)

Zu diesem Zweck bettet die Erscheinungen VO: Penablanca breit 1n die Reli-Leserschaft un nicht zuletzt Studierenden entgegenkommt.
München Franz Xaver Bischof gionsgeschichte un! Volksfrömmigkeitspraxis Chiles e1Nn un! weıst die kreign1isse
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VO.  - Penablanca als Teil der „‚kreativen‘, immer wieder Neues hervorbringen- Das programmatisch escheidenere Fischer-Projekt ecC ZWAaLl mıit seinem The-
den chilenischen religiosidad popular“ 12} Au  ® Be1l einem Durchgang HTE edeu- menspektrum gleichfalls die gesamte Epochenbreite der augustinischen irkungs-
tende Marienerscheinungen des und Z Jh.s verdeutlicht CI; w1ıe sich emente geschichte ah (von Possidius bis Derrida; schwächsten repräsentiert ist das irühe
un! Motive AUSs diesen Erscheinungen 1n Penablanca wiederfinden bis hin MA), beschränkt sich 1 Detail jedoch notwendigerweise auf ausgesuchte Schlag-
nahezu textidentischen Passagen bei den Offenbarungen der (sottesmutter. chließ- ichter. Der us der rund eıtrage (u. VO renommMlerten Augustinus-For-

schern wW1e Johannes Brachtendorf, Friedrich-Wilhelm VO. Herrmann, Corneliusiıch zeigt der Autor die Bedeutung der damaligen gesellschaftlichen un! politischen
Siıtuation Chiles auf un! SETZ} diese ın ezug ZULI ür Penablanca bedeutsamen Ma- ayer un! dem Hg. elbst) ist gegenüber dem Panoptikum VO  — After Augustine
nipulationshypothese. Ob sich tatsächlich eine politisch motivıerte Instru- dem methodisch restringlert, insofern die Wirkungsgeschichte bestimmter august1-
mentalisierung VO: eligion un! Frömmigkeit gehandelt habe, „Dleibt AUS C die- nischer ET mit Ausnahme VO. De (‚enes1 ad 1LLeram, symptomatischerweise
SC[ Studie letztlich also ungeklärt“ 410) traktiert VO.  - Karla Pollmann der aber bestimmter augustinischer Themen un!

0oDO1 mit Ausnahme der Arche-Noah-Exegese, traktiert VO. Redaktor des Augusti-Die Ereign1sse VOIN Penablanca wurden bislang noch nicht gründlich nus-Lexikons Andreas Grote) L11ULI indirekt Gegenstand der Untersuchungenwissenschaftlich bearbeitet der UTtOT nennt lediglich füntf Publikatio-
NEI, die Penablanca erwähnen). OM1 eistet Pionierarbeit, indem wWITd. Deren 1rekter Gegenstand sind vielmehr 1n der ege. theologie- un! philoso-

phiegeschichtlich auC. kunstgeschichtlich: frühmittelalterliche Malerei; Rilke) be-
die umfangreiche zeitgenössische Berichterstattung auswerteLl, ystema- deutsame Personen (z. Anselm, Abaelard, Bonaventura, Thomas VO. quin, Duns
1sıert un s1e durch Interviews, Archivforschung SOWI1Ee Schriften AdUS Scotus, elister Eckhart, Cusanus, Luther, Jansen, Descartes, Pascal; Leibniz, Kant,
dem Penablanca-Umfeld komplementiert. In der SENAUEN Beschreibung Schopenhauer, Bergson, Blondel, Scheler, Jaspers, KI1CC2UT, Derrida, Ratzinger), gele-
der Ereignisse un: 1n der kritischen Systematisierung der Informationen gentlic. auch Schulen (z. Augustin1smus der Gegenreformation, Tübinger Schule
liegt das Verdienst der Studie. S1e bleibt bDer vorwiegend auf dieser phä- des 19 Jh.s, Protestantischer Hiıstorı1smus, ‚Klassische‘ Phänomenologie).
nomenologischen Ebene Man vermi1ısst 1ne theoretisch-konzeptionelle Dass insbes. mi1t diesen methodischen Beschränkungen des Doppel-Auseinandersetzung mıiıt dem Untersuchungsgegenstand ebenso wı1ıe die sammelbd.es uch e1in gewl1sses inhaltliches Präjudiz einhergeht, ist dem
erortung 1n einem größeren Forschungskontext. Die Tatsache, dass 1n Hg und den Beıtragern dabei durchaus bewusst, VO  — ihnen aQus-
den einleitenden Kap.n keine klare Forschungsfrage formuliert WIiTrd, drücklich ftormuliert un bejaht: Wıe die Darstellung un Rezeption Au-
spiegelt sich uch darın wider, ass Ende der Arbeit keine klaren Kr- gustins un se1nes Denkens selbst, setize uch un gerade die Darstel-
gebnisse präsentier werden. Vielmehr findet die Studie ihren Abschluss lung un kKezeption der augustinischen Darstellungs- un Rezeptlionsge-1n eiNer weıteren Beschreibung, nämlich der Situation VOoO  - Penablanca schichte ıne Positionlierung des Darstellenden un Rezipierenden H-un: der zentralen Akteure 1mMm Jahr 2008 über seiınem ‚Objekt‘ OTauUus. ıe Positionierung der Protagonisten der

Im Anhang der reich bebilderten Studie finden sich neben einem vorliegenden Veröffentlichung gegenüber Augustinus und se1NerTr Wir-
knapp 60-seitigen Quellen- un Literaturverzeichnis Editionen dUS$B6E- kungsgeschichte summılert der Hg. ungeachtet der Unterschiede 1mM De-
wählter Botschaften, welche die Gottesmutter durch Poblete verkünden taijl zutreffend wWI1e tolgt: „Das Werk Augustins hat bis auf den heutigenließ, SOWI1Ee Auszuge AdQus den bischöflichen Stellungnahmen un dem He- Tag zunehmend se1n Potential erwlesen, OTr1ginäres Denken inıtl.leren
richt der bischöflichen Untersuchungskommission. un:! efruchten. Kın Lehrer des Abendlandes wurde AugustinusMaınz Veıt TaDbner L durch die Echtheit un! die Ruhelosigkeit Se1INeEeT Suche, die uch seine

Leser or1gınarem Denken antrieb, das diese jedoch selbst ZUuU vertreien
haben.“ (1 IX)Theologiegeschichte

Von diesen einschränkenden, aber offengelegten orgaben her VELINAS aum
Augustinus. Spuren un! Spiegelungen se1nes Denkens Von den Anfängen verwundern, ass ZU. einen das frühe chwach repräsentiert ıst, insotfern

bis ZUTLXC Reformation. Von Descartes bis 1n die Gegenwart, hg. Norbert ın etilıchen Phasen un! Strömungen eher epigona. verwaltend als kongenial schöp-
Fischer amburg Meıner 2009 83/358 S kt 96,00 SBN — z3— erisch mıiıt dem augustinischen Erbe umgeht, und ass vAr anderen nicht L11UT die
9—9 utoren 1n Parenthese: Zzwel Frauen (aus dem uslan! Maäanner (aus Deutsch-

Aurelius Augustinus ist ZUurzeıt ın Gerard Depardieu deklamiert 1n der an sondern auch die behandelten Denker (in Parenthese: es Maänner; [11all

vermiısst Hannah Arendt) me1ıst ‚konstruktiv‘' auf Augustinus zurückgreifen,überfüllten Kathedrale OIiTe Dame AUS den Confessiones, Wilfried Hiller
freilich hne Verzicht auf ONSIIU.:  ıve Kritik‘ I Thomas, Descartes, Protestanti-komponiert die vielbeachtete ‚Kirchenoper‘ Augustinus eIN klingendes scher Historismus, Bergson, aspers bis hin ‚konstruktiver Dekonstruktion‘Mosaik, Die eıt widmet einen Gutteil ihrer Weihnachtsbeilage 2009 el- (Ricceur, Derrida) Dezidierte ‚Verächter‘ Augustins unter den Gebildeten ingegen

er asthetisch anspruchsvollen Augustinus-Montage, die ARD strahlt wı1ıe Nietzsche oder Flasch vermögen sich selten 1n den Haupttext durchzu-
(Jstern 2010 einen zweiteiligen Spielfilm über den spätantiken (sottsu- kämpfen, sondern TUINLLOTIEGIL allenfalls ler un! dort 1n der Vorhut der Einleitungen
‚her dUus, die omepage des Zentrums für Augustinus-Forschung der oder 1 Untergrund der ubnoten
Universita Würzburg (www.augustinus.de) verbucht täglich weıt über In seinen sich durchwegs auf hohem inhaltlichem und methodischem
1000 Besucher, die sich 1n die dort niedrigschwellig zugängliche Lebens- Niveau bewegenden Einzelbeiträgen, die den Forschungsstand teils hi-un: Denkwelt des Kirchenvaters locken lassen, und, und, un207  2010 Jahrgang 106 THEOLOGISCHE REVVUE Nr. 3  208  von Penablanca als Teil der „‚kreativen‘, d. h. immer wieder Neues hervorbringen-  Das programmatisch bescheidenere Fischer-Projekt deckt zwar mit seinem The-  den chilenischen religiosidad popular“ (12) aus. Bei einem Durchgang durch bedeu-  menspektrum gleichfalls die gesamte Epochenbreite der augustinischen Wirkungs-  tende Marienerscheinungen des 19. und 20. Jh.s verdeutlicht er, wie sich Elemente  geschichte ab (von Possidius bis Derrida; am schwächsten repräsentiert ist das frühe  und Motive aus diesen Erscheinungen in Penablanca wiederfinden — bis hin zu  MA), beschränkt sich im Detail jedoch notwendigerweise auf ausgesuchte Schlag-  nahezu textidentischen Passagen bei den Offenbarungen der Gottesmutter. Schließ-  lichter. Der Fokus der rund 30 Beiträge (u. a. von renommierten Augustinus-For-  schern wie Johannes Brachtendorf, Friedrich-Wilhelm von Herrmann, Cornelius  lich zeigt der Autor die Bedeutung der damaligen gesellschaftlichen und politischen  Situation Chiles auf und setzt diese in Bezug zur für Penablanca bedeutsamen Ma-  Mayer und dem Hg. selbst) ist gegenüber dem Panoptikum von After Augustine zu-  nipulationshypothese. Ob es sich tatsächlich um eine politisch motivierte Instru-  dem methodisch restringiert, insofern die Wirkungsgeschichte bestimmter augusti-  mentalisierung von Religion und Frömmigkeit gehandelt habe, „bleibt aus Sicht die-  nischer Werke (mit Ausnahme von De Genesi ad litteram, symptomatischerweise  ser Studie letztlich also ungeklärt“ (410).  traktiert von Karla Pollmann) oder aber bestimmter augustinischer Themen und  Topoi (mit Ausnahme der Arche-Noah-Exegese, traktiert vom Redaktor des Augusti-  Die Ereignisse von Penablanca wurden bislang noch nicht gründlich  nus-Lexikons Andreas E. J. Grote) nur indirekt Gegenstand der Untersuchungen  wissenschaftlich bearbeitet (der Autor nennt lediglich fünf Publikatio-  nen, die Penablanca erwähnen). Somit leistet G. Pionierarbeit, indem er  wird. Deren direkter Gegenstand sind vielmehr in der Regel theologie- und philoso-  phiegeschichtlich (auch kunstgeschichtlich: frühmittelalterliche Malerei; Rilke) be-  die umfangreiche zeitgenössische Berichterstattung auswertet, systema-  deutsame Personen (z. B. Anselm, Abaelard, Bonaventura, Thomas von Aquin, Duns  tisiert und sie.durch Interviews, Archivforschung sowie Schriften aus  Scotus, Meister Eckhart, Cusanus, Luther, Jansen, Descartes, Pascal, Leibniz, Kant,  dem Pefnablanca-Umfeld komplementiert. In der genauen Beschreibung  Schopenhauer, Bergson, Blondel, Scheler, Jaspers, Ricesur, Derrida, Ratzinger), gele-  der Ereignisse und in der kritischen Systematisierung der Informationen  gentlich auch Schulen (z. B. Augustinismus der Gegenreformation, Tübinger Schule  liegt das Verdienst der Studie. Sie bleibt aber vorwiegend auf dieser phä-  des 19. Jh.s, Protestantischer Historismus, ‚Klassische‘ Phänomenologie).  nomenologischen Ebene. Man vermisst eine theoretisch-konzeptionelle  Dass insbes. mit diesen methodischen Beschränkungen des Doppel-  Auseinandersetzung mit dem Untersuchungsgegenstand ebenso wie die  sammelbd.es auch ein gewisses inhaltliches Präjudiz einhergeht, ist dem  Verortung in einem größeren Forschungskontext. Die Tatsache, dass in  Hg. und den Beiträgern dabei durchaus bewusst, von ihnen sogar aus-  den einleitenden Kap.n keine klare Forschungsfrage formuliert wird,  drücklich formuliert und bejaht: Wie die Darstellung und Rezeption Au-  spiegelt sich auch darin wider, dass am Ende der Arbeit keine klaren Er-  gustins und seines Denkens selbst, so setze auch und gerade die Darstel-  gebnisse präsentiert werden. Vielmehr findet die Studie ihren Abschluss  lung und Rezeption der augustinischen Darstellungs- und Rezeptionsge-  in einer weiteren Beschreibung, nämlich der Situation von Penablanca  schichte eine Positionierung des Darstellenden und Rezipierenden gegen-  und der zentralen Akteure im Jahr 2008.  über seinem ‚Objekt‘ voraus. Die Positionierung der Protagonisten der  Im Anhang der reich bebilderten Studie finden sich neben einem  vorliegenden Veröffentlichung gegenüber Augustinus und seiner Wir-  knapp 60-seitigen Quellen- und Literaturverzeichnis Editionen ausge-  kungsgeschichte summiert der Hg. — ungeachtet der Unterschiede im De-  wählter Botschaften, welche die Gottesmutter durch Poblete verkünden  tail — zutreffend wie folgt: „Das Werk Augustins hat bis auf den heutigen  ließ, sowie Auszüge aus den bischöflichen Stellungnahmen und dem Be-  Tag zunehmend sein Potential erwiesen, originäres Denken zu initiieren  richt der bischöflichen Untersuchungskommission.  und zu befruchten. [...] Ein Lehrer des Abendlandes wurde Augustinus  Mainz  Veit Straßner  [...] durch die Echtheit und die Ruhelosigkeit seiner Suche, die auch seine  Leser zu originärem Denken antrieb, das diese jedoch selbst zu vertreten  haben.“ (L, _ xX)  Theologiegeschichte  Von diesen einschränkenden, aber offengelegten Vorgaben her vermag es kaum  Augustinus. Spuren und Spiegelungen seines Denkens. Bd. 1: Von den Anfängen  zu verwundern, dass zum einen das frühe MA schwach repräsentiert ist, insofern es  bis zur Reformation. Bd. 2: Von Descartes bis in die Gegenwart, hg. v. Norbert  in etlichen Phasen und Strömungen eher epigonal verwaltend als kongenial schöp-  Fischer. — Hamburg: Meiner 2009. 283/358 S., kt € 96,00 ISBN: 978-3-7873—  ferisch mit dem augustinischen Erbe umgeht, und dass zum anderen nicht nur die  1929=9  Autoren — in Parenthese: zwei Frauen (aus dem Ausland), 28 Männer (aus Deutsch-  Aurelius Augustinus ist zurzeit ‚in‘: Ge&rard Depardieu deklamiert in der  land) —, sondern auch die behandelten Denker (in Parenthese: alles Männer; man  vermisst z. B. Hannah Arendt) meist ‚konstruktiv‘“ auf Augustinus zurückgreifen,  überfüllten Kathedrale Notre Dame aus den Confessiones, Wilfried Hiller  freilich ohne Verzicht auf ‚konstruktive Kritik‘ (z. B. Thomas, Descartes, Protestanti-  komponiert die vielbeachtete ‚Kirchenoper‘ Augustinus — ein klingendes  scher Historismus, Bergson, Jaspers) bis hin zu ‚konstruktiver Dekonstruktion‘  Mosaik, Die Zeit widmet einen Gutteil ihrer Weihnachtsbeilage 2009 ei-  (Ricceur, Derrida). Dezidierte ‚Verächter‘ Augustins unter den Gebildeten hingegen  ner ästhetisch anspruchsvollen Augustinus-Montage, die ARD strahlt  wie z. B. Nietzsche oder Flasch vermögen sich selten in den Haupttext durchzu-  Ostern 2010 einen zweiteiligen Spielfilm über den spätantiken Gottsu-  kämpfen, sondern rumoren allenfalls hier und dort in der Vorhut der Einleitungen  cher aus, die Homepage des Zentrums für Augustinus-Forschung an der  oder im Untergrund der Fußnoten.  Universität Würzburg (www.augustinus.de) verbucht täglich weit über  In seinen sich durchwegs auf hohem inhaltlichem und methodischem  1000 Besucher, die sich in die dort niedrigschwellig zugängliche Lebens-  Niveau bewegenden Einzelbeiträgen, die den Forschungsstand teils bi-  und Denkwelt des Kirchenvaters locken lassen, und, und, und ...  lanzieren, teils auch vorantreiben, dokumentiert der Doppelsammelbd.  Was aber interessiert, nicht selten fasziniert die gegenwärtigen Zeitge-  auf anschauliche — bisweilen auch frappierende — Weise, mit welch be-  nossen an diesem spätantiken Mann aus der nordafrikanischen Provinz?  achtlichen Unterschieden eine grundsätzlich positiv anknüpfende Aneig-  Zu einem hohen Anteil sicherlich das in Augustins Biographie und Werk  nung Augustins jeweils im Detail ausfallen kann: Unterschieden, die be-  aufscheinende ‚Menschlich-Allzumenschliche‘, nicht nur wahrgenom-  reits in etlichen Überschriften der Einzelbeiträge zum Ausdruck kom-  men als zum Voyeurismus einladendes Zwielicht von ‚Sünde‘ und ‚Hei-  ligkeit‘ — ein Archetyp, der im ‚Fall Käßmann‘, wenn auch in umgekehrter  men, wo u. a. von ‚augustinischen Akzenten‘ (Thomas), ‚Augustinismus‘  (13. Jh.; 16./17. Jh.), ‚neuplatonischer Transformation Augustins‘ (Meister  Verlaufsrichtung, die jüngste seiner zahlreichen Reprisen erlebte —, son-  Eckhart), ‚augustinischer Denkfigur‘ (Cusanus), ‚Augustinus als matrix  dern durchaus als unter die Oberfläche und unter die Haut gehendes  Leuchten eines zeitübergreifenden Humanums: des ruhelosen Fragens  omnium conclusionum‘ (Jansenius), ‚Schülerschaft Augustins‘ (Pascal),  ‚Nähe und Distanz zu Augustinus‘ (Leibniz), ‚augustinischen Motiven‘  und Suchens nach demjenigen, das bei Augustinus in den funkelnden Be-  (Kant) oder ‚überraschender Übereinstimmung mit Augustinus‘ (Scho-  griffen von ‚veritas‘ und ‚beatitudo‘ aufscheint und das bei den heutigen  Zeitgenossen in der kleinen Münze von ‚Orientierungswissen‘ und ‚Sinn-  penhauer) die Rede ist. Denker und Schulen betrachten oder nutzen  Augustinus — so heißt es in den jeweiligen Aufsätzen — als ‚Code‘  erfahrung‘ aufblinkt.  (frühe Scholastik), ‚seelisch Verwandten‘ (Anselm), ‚Inspirationsquelle‘  Augustinus ist ‚in‘ — diese Wahrnehmung dürfen wir in abgeschatte-  ‚Samenkorn‘  (Bonaventura),  tem Modus auf Augustins Rezeptions- und Wirkungsgeschichte auswei-  (Abaelard),  ‚Bestärker und Begleiter‘  (Luther), ‚Stachel im Fleisch‘ (Gegenreformation), ‚Gesprächspartner,  ten. Freilich finden wir auch in diesem Bereich eine eher vulgäre Variante  Transmissionsriemen und Beglaubigung‘ (Blondel), ‚Wesensverwandten‘  — Augustinus als heiliger Vater des christlichen Abendlandes oder, kom-  plementär, als ‚deus malignus‘ (bzw. ‚pater malignus‘) einer Jahrhunderte  (Phänomenologie) oder ‚Zeitgenossen‘ (Ratzinger).  Nach Lektüre unseres Doppelsammelbd.es sieht sich die Leserin/der  währenden Tradition von Theonomie, Theokratie und Triebverdrängung  —, andererseits aber auch durchaus anspruchsvolle Versuche, sich mit  Leser belehrt bzw. bestätigt, dass Augustins Denken in der abendländi-  dem augustinischen Erbe differenziert auseinanderzusetzen, bis hin zu  schen Geistesgeschichte schlechterdings eine gewaltige (‚kirchen-väter-  liche‘) ‚Autorität‘ hat, ja ist — und entsprechend das gegenüber (zumal  dem von Karla Pollmann in St. Andrews (Schottland) initialgezündeten  und nachgerade enzyklopädisch angelegten Mammutprojekt After Au-  väterlichen) Autoritäten zu erwartende Spektrum von Reaktions- und  gustine mit dem Ziel eines umfassenden Oxford Guide to the Historical  Rezeptionsweisen evoziert, das von den Extremen der Hörigkeit auf der  einen und der Rebellion auf der anderen Seite abgesteckt wird, dessen  Reception of Augustine (430-2000).  Zu eben diesen anspruchsvollen Versuchen zählt auch die vom um-  Amplitude jedoch erfreulicherweise — wie F.s Dokumentation unter-  triebigen Eichstätter Ordinarius für Philosophische Grundfragen der  streicht — auf selbstbewusster, kritisch-kreativer Aneignung liegt: allemal  mit Neuzeit und Aufklärung, unter den seinerzeit gebotenen Kautelen  Theologie, Norbert Fischer, veranstaltete Tagung „Augustinus. Spuren  und Spiegelungen seines Denkens“ vom Januar 2008, deren Referate nun,  jedoch bereits hier und dort in den Denkstuben und Denkschulen des  um einige zusätzliche ‚Spuren und Spiegelungen‘ ergänzt, im Rahmen ei-  MA.  nes Doppelsammelbd.es dokumentiert sind — gleichsam ein deutschspra-  Das gänzliche Ignorieren dieser Autorität indes scheint nicht recht  chiges Präludium zum internationalen Konzert, das von After Augustine  gelingen zu wollen: Beteuerte Descartes auch stets die genetische und  inhaltliche Unabhängigkeit seines ‚Cogito‘ von augustinischen Pendants  angesgrebt wird.lanzieren, teils uch vorantreiben, dokumentiert der Doppelsammelbd.Was ber interessiert, nicht selten fasziniert die gegenwärtigen Zeıitge- auf anschauliche bisweilen uch {rappierende Weise, mıit welilch be-
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;  ähe un Diıstanz Augustinus’ (Leibniz), ‚augustinischen Maotiven'‘und Suchens nach demjenigen, das bei Augustinus 1n den funkelnden Be- an der ‚überraschender Übereinstimmung mıt Augustinus‘ (Scho-griffen VO.  b ‚veriıtas‘ un ‚beatitudo‘ aufscheint un: das bei den heutigen
Zeitgenossen 1n der kleinen Muünze VO.  - ‚OÖrientierungswissen‘ un ‚51NN- penhauer) die ede ist. Denker un: Schulen betrachten der nutzen
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plementär, als ‚deus malignus‘ (bzw. ‚pate: malignus‘) einer Jahrhunderte (Phänomenologie) der ‚Zeitgenossen' (Ratzinger).
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dem augustinischen Erbe differenziert auseinanderzusetzen, his hin schen Geistesgeschichte schlechterdings 1ne gewaltige (‚kirchen-väter-

liche‘) ‚Autorıtat' hat, ja ıst un entsprechend das gegenüber (zumaldem VO  w Karla Pollmann 1n St Andrews (Schottland) initialgezündeten
un nachgerade enzyklopädisch angelegten Mammutprojekt After Au- väterlichen) Autorıtäten erwartende Spektrum VO  w} Reaktions- un
gustine mıt dem Ziel eines umfassenden Oxford Guide the Historical Kezeptionswelisen evozlert, das VO den Ekxtremen der Hörigkeit auf der

einen un der Rebellion auf der anderen e1te abgesteckt wird, dessenReception of Augustine (430-2000).
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un: Spiegelungen se1nes Denkens“ VO anuar 2008, deren Referate U, jedoch bereits hier und dort 1n den Denkstuben un Denkschulen des
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un! Parallelen, resumılert Kaılıner Schäfer 1n seinem Vergleich ‚antı- Weiß, ar Jesus T1SIUS bei den en deutschen Mystikerinnen. Teil Die
Namen. Paderborn Ferdinand Schöningh 2009 1412 i SBEBNskeptischer Strategiıen' der beiden Denker sicherlich PE postumen
8—-3-506—-76693—9Leidwesen des Jungeren: „Es ist deutlich, daß Descartes ] mehr VO  -

Augustinus gelernt hat, als zugeben wollte.“ 2 44) In e1INeT Zeıt diffuser Sehnsucht nach un! intilationärer ede VO

„Mystik“ ist die solide Auswertun; diesbezüglicher Quellen nötiger denn
Würzburg w B: üller Je. Bardo Weiß stellt siıch dieser Herausforderung mıt einem gewichtigen

der nach seinen drei Veröffentlichungen AL Gottesbild 1U  - die
Bedeutung Christi für die firühen eutschen Mystikerinnen 1NSs Blick-

Verweyen, ans]ürgen Anselm VO.: Canterbury (1033-1109). Denker, Beter, feld rückt Durch 1Ne Fülle VO  - Belegen wird überdeutlich, dass der
Erzbischoft. Regensburg: Friedrich Pustet 2009 182 S kt 16,90 SBN Glaube Christus un die lebendige Beziehung ihm das Herz christ-
78—-3—-7917-2205—4 licher Mystik bilden, ja dass VO Spezifikum elner christlichen Mystik

Pünktlich dessen 900 Todestag legt der emeritierte Freiburger Funda- gesprochen werden kann un I1USS. Angesichts gegenwärtiger Trends,
„Mystik“ als ine Überreligion verstehen, 1n der das Spezifische dermentaltheologe e1N gut lesendes Einführungsbuch Anselm VO  - Can- Religionen zugunsten des Au{fgehens 1n eliner All-Einheit zurücktritt, ıstterbury VO  S Verweyen wendet sich dabei bewusst ıne breitere Leser-

schaft un bietet 1n gelungener Weise eiInNen gut verständlichen Überblick cdieses Ergebnis 1ne heilsame Korrektur und eistet einen wichtigen
Beitrag VEn Erschliebung der Schätze der christlich-abendländischen ITa-A.s Werk, der zugleich uch 1ın die Ze1t un das Leben A.s einführt. dition.Schon VOoO Charakter des Buches her ist klar, dass INa  } VO.  - ihm keine

Der umfasst Zzwel Teile Im ersten Teil (29-11 geht Namen Ür JesusForschungsbeiträge erwarten darft. Vielmehr geht dem VT. offen- Christus, geordnet ach olchen Namen, cie seın Wesen (z. Eingeborener, onne),bar darum, seinen eıgenen, ın vielen namhaften Beiträgen entwickelten seine Wirkung (z. Heiland, Lamm), die Vollendung (Z. Lohn, Richter) sOoOwl1e die
Zugang 1n bündiger Form zusammenzufassen un durch ıne histo- persönliche Beziehung ihm Z Kuss, Ruhe) bezeichnen. Seltene Namen SOWwl1le
rische Einordnung abzurunden. Bilder un! Metaphern runden den ersten Teil ab Der wesentlich kürzere zweiıte Teil

(1159—-1395) ıst Reihen VO.  m Namen un! christologisc. gedeuteten Gestalten un! TE
Diese Abrundung eistet der WEr ın einem ausführlichen Einführungskap. aten Au em un! Neuem lTestament gewidmet. Erwartungsgemäß spielen Namen

1n se1nerT Zie1it un! ın eiNer abschließenden Würdigung der Ze1ıt A.s als Erzbischof WI1e 1C (57—-67) der Önig 89-111) 1n den ausgewerteten Jlexten eine große
VOIl ‚anterburYy, wobei 1n beiden Kap.n uch ausführlich auf historische Zusammen- on ıst, ass den 1C auch auf heute unbekannte Namen wI1e „dashänge eingegangen wird. Im Einleitungskap. werden MC I1UI A.Ss eTstie Jahre 1n Bec Amen“ 933{) der „der Kantor“ (  3-—96' en. UunNn! die vielen Facetten der Be-
skizziert, sondern geht auch In übersichtlicher Weise auf die Geschichte der ITTeSs deutung Christi eutlic. macht.
liherales VOL A.s Zeit, die Bildung der Kathedralschulen un deren Verhältnis en bleibt, ausgerechnet „HMaupt” (956—96 oder „Sleger“ 976-981den Klosterschulen eın (10—31) Das Schlusskap. widmet sich der politischen Ge- den seltenen Namen Christi zählt. uch andere Fragen tellen sich angesichts der
samtkonstellation des Jh.s, auf dieser Hasıs das Handeln A.s als ‚Mönc. ın Systematik, mıt der die vielen zıt1erten Namen un Eigenschaften ordnen VelI-
der NDn würdigen können 715 In beiden Kap.n erweist sich der V{. als
historisch gut informierter, in  samer Beobachter, der nachvollziehbaren KTr-

sucht, e1Nn. Lassen sich Wesen, Wirkung und Beziehung wirklich klar ennen, wI1e
der 1NATUC. UrC. die Gliederung entsteht? Ist der Name „SonNnne“ nicht sowochl|

gebnissen ZUTrC Biographie A.s kommt. Ausdruck der Überzeugung VO. Wesen Christi als uch des aubens seine Wır-
Sehr instruktiv ıst auch e1Nn Kap ‚ber die Gebete bei (32—42) dessen aupt- kung, drückt nicht auch die Beziehung ihm AUS un! SC.  ießlich SUußal die off-

erkenntnisse 1n dem Abschnitt vAxr vielleicht bekanntesten Werk A,.s, dem Proslo- NUNg auf die Vollendung UrC. ihn? Be1l den ausgewerteten Quellentexten handelt
g10N2, wieder aufgenommen werden (70—91) Wird die (Gebetsanrede 1m Proslogion sich ja gerade nicht begrifflich präzise (Quaestionen; ihre Stärke ist die iel-
SONS' häufig eher als literarische Einkleidung marginalisiert (etwa bei Kurt Flasch) schichtigkeit der Gottespoeslie!
oder sehr 1n den Vordergrund gerückt, ass die Autonomie der A.schen Vernunftt- legt jeweils 1n einem ersten Schritt dar, W äas die Schritten der männlichen
reflexion unzureichend gewürdigt wird (SO bei Karl Barth), versteht ın berzeu- Vertreter eiINeT monastischen (V. Bernhard) ggf. auch patristischen (V. der 1n Vie-

lem traditionsbildende Origenes) Theologie ZU)] entsprechenden Namen ergeben,gender Weise euuc. machen, ass bei Beten un! Denken aufs Engste miıte1iın-
un! iTragt ann ach diesem Namen bei den VO. ihm ausgewählten Mystikerinnen.ander 1n Beziehung gesetzt werden (71) uch WE der V{. 1er mıtunter etwas pPa-

hetisch wird, i{ft sicherlich einen entscheidenden Zug VO. A_.s Denken, esamme hat eT lateinische un! muttersprachliche Zeugnisse rund Frauen VO.  -

Wenn JN betont, ass (sott 1ler 1Ur erkannt wird, „WEeNnN der Mensch gleichzeitig der Miıtte des Z Jh.s bis das Jahr 1300 Der gut nachvollziehbare Grund für diese
betend en fällt“ (84) Auf diese Weise versucht 1n eleganter Weise den Be- zeitliche Begrenzung ist die Hinwendun; Z.U| Subjekt Miıtte des Jh.s (15) un! ab

dem J. der Einfluss der Hochscholastik. der den „mulieres religiosae“ durchweisanspruch A.s abzuschwächen und dadurch den scheinbar offenkundigen Fehl-
ihre Seelsorger aus den Bettelorden vermittelt wurde In den untersuchtenchluss VO. einer Denknotwendigkeit aufs Sein, der imMmmerTr wieder vorgeworfen

wird, umgehen uch 1m Monologion, das ausführlich auch 1n seinen Ogma- Zie1ıtraum fallen Größen w1ı1e ildegar VO.  - Bıngen oder die Frauen AUSs Helfta, aber
tischen Implikationen etwa für die Trinitätstheologie würdigt, sieht keinen ab- ebenso Unbekannte WI1e Christina die underbare U 506) macht keinen Un-
strakten Bewels Gottes, sondern eine Explikation des Glaubens 1n die höchste We- terschied (16f), ob diese Frauen selber als Autorinnen un!: Theologinnen tätig WäarTrell

wWwI1e ildegar der eT' der ob die ausgewerteten Texte der Vıten- und egen-senheit hinein: „Die komplexe sprachanalytische Argumentation A.s dient nicht @1:
denliteratur aAaUuUsSs der er VO.  - Beichtvätern der Mitschwestern stammen, obNe) ‚.Beweıs‘ für den Glauben. Er 08 vielmehr mıiıt der Schärfe des Verstandes tiefer

1n den INn des Glaubens, ın den ıntellectius fidei hineinführen.“ 68) Durch diese sich Zeugni1sse eiıner „Brautmystik“ handelt der ob diese den Frauen fremd ist
Interpretation des Monologion bereitet konsequent seine Akzentsetzung ın der (wie Hildegard VO: Bıngen und Elisabeth VO.  - Schönau, 15)
Deutung des Proslogion VOIL, die stark auf die strikt autonome un doch ın den (G(e- Da stellt sich die rage nach dem (Gemeinsamen all dieser doch sehr

unterschiedlichen Gestalten über ihr Geschlecht hinaus. Fuüur handeltbetsakt eingetragene Bestimmung des Begri{ffs (ottes und se1INeT daraus abgeleiteten
Kigenschaften besteht. erartige Abschwächungen des Beweisanspruchs A.s sich „Mystikerinnen“. S50 plausibel se1ıne zeitliche un raum-
TeMNenN! sind, ist ın der A.-Forschung umstrıtten un! erscheint dem Rez als weiftel- liche (16) Auswahl der konsultierten extie begründet, offen bleibt diehaft. Hier wäre 'e1C. SCWESEN, WE der VtT. sich ausführlicher mıit anderen
Deutungslinien A.s auseinandergesetzt hätte, sta:' se1ine eigene Interpretation 1n hermeneutische rage, Was das se1in mag 1ne „Mystikerin“. An manchen

Stellen scheint durch, dass wohl Visionen un Ekstasen 1ıne Mystikerinden Vordergrund rücken, ass der ach e1iNer ersten Orientierung suchende Le-
YAÄAER Mystikerin machen ist e1N solches Verständnis VO  w} „Mystik“ (nichtSCT, den sich das Buch ja wendet, eigentlich keine andere Wahl hat, als dem V{.

1n dem VO:  w ihm vorgeschlagenen Deutungsweg folgen. LLUFTC nach Rahner) systematisch-theologisch haltbar? Und dient wirk-
ich dem theologischen Ernstnehmen dieser Frauen” Wenn die ede VO.  -Außer mıiıt dem Monologion un! Proslogion SETZ) sich och mi1t De verıtate „Mystik“ theologisch nicht begründet wird, ware vielleicht AaNSEINESSE-w1e ein1gen weıteren kleineren CNrılrten A.s auseinander 92-—109) und geht auf Cur

eus 0MoO 0-12' e1n. In beiden Kap.n erweist sich der V{f. als gut vertrau: miıt NeT, VO  - Visionsliteratur sprechen, die VO  w Frauen der über
A.s Gesamtwerk un! dessen Auslegungsgeschichte bis heute. S1e entstanden iıst.

Insgesamt sind die 1412 Se1ıten 1ne wahre Fundgrube. liefert
fasst mıiıt se1inem Buch 1iıneI Reihe VO hochinteressanten In- ide zusammengetragene Belege, mıit welchen Namen und Eigenschaftenterpretationsangeboten A.s Werken jü® die bereits 1ın ande- welche „Mystikerin“ Christus bezeichnet. Schade ist, dass bei den Be-

TE  b Schriften vorgelegt hat, U  - Der iın sehr instruktiver un übersichtli-
cher Weise usammenstellt. S1e stellen als sehr aktuellen Denker dar, legen bleibt, dass auf ihrem Fundament keine Theologie gewagt wird An-

gesichts des geringen Interesses der Schultheologie 1n den VEITSANSENENder durch Bezüge auf ant un Kierkegaard eindrücklich aktualisiert ahrzehnten diesen lexten un erTt Erreichbarkeit ın verlässlichen
WITd. Dadurch entstehen interessante Interpretationsmöglichkeiten un: Ausgaben liefert jedoch 1ne wertvolle Zusammenstellung. Jedes e1N-
Neue Zugänge itisch anmerken 111USS INa  w} allerdings, dass diese zelne 1ta gibt zuerst originalsprachlich, dann 1ın heutiger ÜbersetzungAktualisierungen nicht immer genügend begründet werden, sodass gele- wieder. S0 kann 93i Cdiese Fundgrube uch einem breiteren Publikum
gentlich der Verdacht entsteht, ass als Gewährsmann für V:S e1ıgene öffnen.
theologische Posıtionen aufgebaut wird un der“ diesem Zweck Ab- Freising Hildegard osebrink
striche 1m Blick auf se1ine historische Genauigkeit macht. uch WE
dem Vf{. durch se1nNe Querbezüge auf Kant un andere neuzeitliche Den-

Amor, Christoph „Um uUNseTrTes Heiles en ıne Hinführung Z U Heilsver-ker immer wieder gelingt, A.s Fragehorizont miıt dem heutiger Leser ständnis bei Thomas VO quin, Innsbruck Tyrolia 2009 487 (Innsbruckerverknüpfen und Interesse für seine UÜberlegungen wecken, ware theologische Studien, 81),; kt 49,00 SBN: 8-3-—-7022-2981-38doch manchmal wünschenswert, dass sich noch SgENAUCIT miıt A.s Posıi1i- Vorliegende Studie, die VO  - der Theol Fak. der Univ. Innsbruck alst1ıonen auseinandersetzte un se1ine Begründungsansprüche stärker aus Diss.schrift ANSECHNOMINEN wurde, hat sich ZU iel gesetzl, „das thomanıi-dem historischen Kontext se1INeT Zeit explizierte. sche Heilsverständnis analysieren“ (13) Zu Recht hebt der UfOT das
Paderbor aus VO Stosch Anliegen herTvor, einem Abreißen des Gesprächsfadens mıiıt der theologi-
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Jaspert, ernN! Mönchtum un! Protestantismus. TODIemMe unNn! Wege der Forschungschen Tradition der Vergangenheit entgegenzusteuern (14{1) „Die zeıtge-
se1t MLT:nössische Theologie bringt sich dadurch weitgehend die Chance, AUS

einem bedeutsamen un reichhaltigen TOM der kirchlichen TIradition Von Hermann Weingarten bis Heinrich Boehmer. St. Ottilien: EOS-Verlag
2005 603 Regulae Benedicti Studila, Supplementa, 11), geb 72,00 ISBN:schöpfen.‘ (15) 8—-3-83306—7139-—83;Will I119.  — das erreichte Ergebnis global bewerten. wird I11d.  - I1

mUussen, dass dem UuTtOTr seın Vorhaben L1UTI bedingt gelungen ıst S50 ist Von Karl| Heuss1ı bis Karl ar St. Ottilien EOS-Verlag 2006 1079
(Regulae Benedicti Studila, Supplementa, 15), geb /8,00 SBN3die Arbeit „materialobjektiv“ sehr stark: [)as aquinatische Opus wird 1n
9—6;stupend-enzyklopädischer Manıler gesichtet un präsentiert. Dieser

Stärke entspricht jedoch keine „formalobjektiv” ebenbürtige eistung. Von Karlmann Beyschlag bis Martın letz. St. Ottilien: EOS-Verlag 2007 064
Regulae Benedicti Studia, Supplementa, 19), geb 76,00 ISBN. 8—-3-—-8306—/ warT werden die thematisch relevanten Ausführungen des Aquinaten 6—9alles 1n allem Iückenlos zusammengetTagen; ber der V{T. beschränkt sich

weitgehend auf e1nNn nacherzählendes Referat, dessen Original anhand der Dıie wissenschaftliche Darstellung VO  z Mönchtum und Protestantismus
mıt der Offenheit für e1N theologisch verantwortetes Mönchtum 1m Pro-Fußnoten rekonstruiert werden kann Und bleibt e1m kundigen Leser

folgender Eindruck: Es wird 1ne Kurzfassung der dogmatischen Theolo- testantısmus verbinden, iıst das Anliegen Bernd asperts. Als GVallSE6-
gie des hl Thomas präsentiert, 1n die ein1ıges Leidenschaft für die ischer Theologe un langjähriger Präsident der Internationalen Regula-

Benedicti-Kongresse damit innerhalb der se1t ein1ıger Ze1t geführ-Sache eingeflossen ıst, auf dass VO  - daher der Funke auf den anspruchs-
vollen Reziıplenten, der noch weni1g Vorkenntnisse besitzt, überspringen ten Diskussion protestantische Profile einen BallZ eigenen ökumeni-
kann: eigenständig-synthetische Taft ist 1n die Arbeit jedoch 11UI mäßig schen Akzent.

Dıie Materialfülle un der TÜr die sorgfältige Aufbereitung letztlich CI -investiert worden. Der Blick 1n die Schatzkammer wird weıt aufgetan,
hne dass dem eine systematische Strukturierung VO  - gleichem Rang eNTt- forderliche Seitenumfang wohl nicht VO vornherein absehbar. UrT-

spräche. sprünglich aut wel Bd.e angelegt, ann auf vier Bd.e erweitert, ist 11U11-
mehr e1N tünfbändiges Opus geplant.Detaillhier! stellt der VT. dar die Grundzüge des thomanischen Theologiever-

ständnisses (19—65) Thomas TE VO.  - (sott als dem einen und dreieinen bzw. dem In umfangreichen Werkportraits stellt bekannte un wen1ger be-
Cchöpfer 67-—127), die theologische Anthropologie unter den spekten -OttebDen- kannte, teilweise uch VEISCSSCILIG Forscher gall1Z verschiedener Pro-
bildlichkeit, Sünde, Gnade un! Rechtfertigun: SOWl1e schließlich Mariologie 129-— venlenz VO  —_ Kirchenhistoriker un: Patristiker kommen Worrt, ber
192, 382—390, 39-263), Konstitutionschristologie un! Erlösungslehre 265-—361), uch Vertreter der neutestamentlichen, systematischen un! praktischen
Ekklesiologie un Sakramentenlehre 363-—382, 91—425) SOWI1Ee Eschatologie unter Theologie, der Religionsgeschichte un der Orientalistik.
Beschränkung auf die beseligende au Kıgens hervorgehoben Der Terminus „Mönchtum“ 1ST bei csehr weıt gefasst un:! wird keines-
werden verdient die ausführliche kLrorterung VO. Thomas TE Z U Gesetz: lex
aeltlerna lex naturalıs Iex VeLius el OVQ 193-—237, 378—382) eigefügt ist ZU. WCB5S L1UTr: auf die klassischen monastischen Orden, wa der Benediktiner,
einen e1N x  usblick“ welcher der aktuellen Diskursrelevanz der Tgeb- Zausterzienser un! Kartäuser, bezogen. ETr versteht darunter die Verwirkli-

chung des monastischen Gedankens, w1e VO  _ den eTrTsten christlichennısse gewidmet ist; 268 anderen eiNe „Religionstheologische Auswertung“ 445—
472), ın welcher den systematisc. stärksten Part dieses Buchbeitrages erblicken Mönchen 1n der ägyptischen uste un 1n Palästina durch ıne wechsel-
ann. Konkret ist 1n letzterem die Trage eTrortert, inwleiern sich 1n Sachen eilsmög- volle un spannende Geschichte VO  _ monastisch lebenden Männern und
iıchkeit für Ungetaufte bZzw. Nichtevangelisierte bei Thomas Anknüpfungspunkte Frauen über einen Zeiıtraum VO  a fast 1800 Jahren his hin den moder-
finden lassen, die, etwa ın der Linıe VO. Vat I1 16, ber einen zumal e1ım spaten LE Orden, Gemeinschaften un Säkularinstituten der Gegenwart Vel-
Thomas diagnostizierenden deutlichen Heilspessimismus hinausweisen. folgen ist“ (Bd LE 34{1) bleibt sSsomı1t seinen irüheren programmatischen

In puncto korrekter Präsentation sind Defizite verzeichnen. Dıies Ausführungen ZU. Thema „Mönchtum un Protestantismus“ (Erbe un
betrifft einerseıits den Inhalt selbst: Nicht selten Lolgt auf 1ne unglück- Auftrag 12—-319) (TEU, mıt denen bereits damals auf kriti-
liche Deskription der referierten Sachverhalte 1ne stillschweigende KorT- csche Anfragen VO  - katholischer e1lte reaglerte, die für 1Nne präzisere De-
rektur. Der sprachliche Ausdruck leidet unter Ungeschicklichkeiten 1n finition des Monastischen plädierten.
Stil un Wortwahl. Man INas bedauern, dass als Pendant der theologisch oszillierende,

50 ıst iolgender Satz zumindest sehr unpräzise: „Das Bestimmbare, die Ma- 1n konfessioneller Hinsicht unklare un 1n ökumenischer Perspektive oft
ter1e, und das Bestimmende, die FOorm, fallen bel unkörperlichen Entitäten 111- negatıv konnotierte Begri{ff „Protestantismus“ verwendet wird. versteht
men (83) Eın welteres eispiel: „Ihrem Wesen ach (propria ratio) ıst die elatıon darunter freilich e1N „kritisch-gestaltendes un liberales Prinzip“ (Bd %;
eine 1NS1IC. (respectus bzw. eiıne VO: Verstand die ınge herangetragene Be- 35), das den verschiedenen evangelischen Konfessionskirchen un ihren
trachtungsweise“ Dem Wortsinn ach iıst damit eine der Relation prinzipIie. Theologien geme1nsam iıst un deren identifikatorische Eindeutigkeitihre Realrelevanz absprechende Konzeption formuliert, VO. der sich Thomas 1U
aber deutlichst abgrenzt (vgl. Sent AB 8,2), w1ıe sich der V{. enn auch gleich übersteigt. In der gegebenen prinzipiellen Geschichtsoffenheit
autokorrektiv 1nSs Wort a. WeNnNn auf derselben Seıte festhält: „Dennoch Sind Ke- sieht zugleich das Verbindende VOoO  = Protestantismus un! Mönchtum :

beide sSind ‚offen für e15 un 1EUE Gestalt, daß ihre Identifika-lationen nicht LUT Reflexionsbegriffe des Verstandes.“ asselDe gilt für den Passus
„sündigt der Mensch mıt jedem Akt, der nicht (50ft intendiert“ (197 welcher wI1le- tiıon imMmmer wieder ıne Herausforderung darstellt: die Protestanten
derum (ebd unten un! eiNner stillschweigenden Korrektur unterzogen und die Mönche selbst, ber uch TEe Gegner“ (Bd 1; Y
wird. Die Passagen, die sprachliche orgfalt 1n bisweilen geradezu ärgerlicher Weise In den bislang erschienenen TEl Bd.en werden insgesamt 45 Werkpor-verm1ssen lassen, un 1es auch 1n sachlicher Relevanz, sind zahlreich: 9  r
253 254, 2871, 308

traıts präsentiert. Sowohl die Auswahl als uch die Beschreibung, Deu-
tung un Wertung der unterschiedlichen Forschungsbeiträge ZU.

Der V{. fügt seinen Darstellungen der aquinatischen Konzeption regel- Mönchtum darf als gelungen bezeichnet werden un ist 1ın dieser Zusam-
mäßig „kritische Würdigungen“ bei Wenngleich bisweilen L1UT Geme1in- menschau einmalig.plätze aufrufend, enthalten S1e nicht selten uch feinfühlige Beobachtun- Die 1m ersten mıiıt Hermann Weıingarten beginnende Trühphase der PIO-
BEN, Anregungen un Hiınwelse. Völlig zutreffend würdigt der V{. Tho- testantischen Forschungsgeschichte wird 1mM welteren Verlauf UTrC Namen
mas Erörterung der lex Velius 1n ihrer geradezu geduldigen Hingabe w1e VO. Harnack, eoTrg Grützmacher, eınho Seeberg, Ernst 'oeltsc. Karl
das Detail mıiıt folgenden orten „ Zum anderen ist S1e die Gesetzesthe- oll un! Heinrich Boehmer repräsentiert.
matik| der OUrt, dem 1M CLorpus Thomisticum die theologische Beschäf- J. pointierte Würdigung der Studien VO.  - Harnacks zelgt, ass die spatere
tıgung miıt den Wurzeln des Christentums, dem Judentum, erfolgt. afür, kommunitäre ewegung 1n den evangelischen Kirchen ın gewlsser Weıse Har-

ack als einen ihrer „Vordenker“ anknüpfen konnte: enn das Phänomen desdass sowohl die Rechtssatzungen als uch die Kultvorschriften des Alten Mönchtums tellte für ih; e1Nn akademisches Thema VO: zugleich aktueller RelevanzBundes den Christen nicht mehr betreffen und verpflichten, befasst SIE.
Thomas sehr intensiv mıiıt ihnen.“ 235) Ta den treiffsichersten Hinwelisen

dar: „Wıe eın anderer eologe se1Ner eıt auf evangelisch-theologischen Lehr-
tühlen deutschen un! ausländischen Universitäten jeß Harnack den dealen

sind die Bemerkungen des Vf.s Thomas’ Lehre über das Wıssen Christi w1e den Formen unı Wirkungen des christlichen Mönchtums ın der Geschichte (x0=-
288-—291) zählen: Die Verortung dieser Lehre der Schnittstelle ZWI1- rechtigkeit widerfahren. Und wıe eın anderer seliner ollegen plädierte eın
schen Konstitutions- un Funktionschristologie un das hinter ihr STE- evangelisches Mönchtum.“ (Bd. T 181) FÜr seıne eigene Kirche konnte sich

Harnack e1Nn diakonisch engaglertes evangelisches Oonchtum vorstellen, das achhende soteriologische Interesse werden ebd Recht hervorgehoben,
ebenso die Gefahr 1mM Gegenwartsdiskurs, dieses Jegitime Anliegen Regeln un! ethischen aßstäben lebt, die dem Evangelium entsprechen, ber keiner
übersehen. Mut beweist der V{. miıt folgender finaler Feststellung VAELE Pra- Gelübde bedarf, die ber die anderen T1ısten un! ihre sozialen Stellungen 1ın der

Welt hinausheben.“ %s 180)destinationsthematik, die uch nach Ansicht des Rez den Nagel auf den Der zweıte widmet sich bekannten Persönlichkeiten wI1e etwa Friedrich Hel1-Kopf trıfft „DIie Erwählungs- un Verwerfungsproblematik bei Thomas ler, Hermann Dörries, Ernst eNZz der alter Nigg. Selbstverständlich sind auchsensibilisiert für die spannungsreiche biblische (jottesrede un mahnt 1etr1ıCc. onhoelifer un! Wilhelm tählin vertreten. Von besonderem Interesse siınd
dazu, die verschiedenen aCetiten des jüdisch-christlichen Offenbarungs- der IC 1n eine bislang unveröffentlichte Vorlesung Erik Petersons ZUTLFC Geschichte
ZEeUgN1SSES nicht vorschnell glätten.“ 443 des Mönchtums dUus dem Jahr 1922 (Bd. DG 267-276) un! Karl Stellungnahme

S50 bleibt dabei Eigentlich e1N wertvolles, engagiert geschriebenes ZU. monastischen eben, die der reformierte eologe 1966 auf Bıtten VO: Ab:t-
Koadjutor Gabriel Bras®ö (Montserrat) verfasste K 885—888) Miıt NachdruckBuch, das auf se1INe Weise ZUTLC Beschäftigung mıiıt Thomas einlädt. Die be-

dauerlichen Qualitätsmängel hätten sich jedoch durch systematische hebt die Bedeutung Barths herTvor, WE die Ausführungen des zweiıten Bd.es

Straifung einerseits un! sorgfältigere Diktion andererseits vermeiden las- mıt folgenden Worten beschließt: 55  önchtum auf dem Fundament des Wortes

SC  5 können. (ottes als exemplarisches Christsein In der Kirche, als Dienst für alle Brüder und
Schwestern In T1ISLTUS das ach Barth ın einem aggıornamento der Kirche

onnn aus Obenauer möglich und eich, auch für evangelische Christen.“ (Bd. Z 901, kursiv VO: 1}
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Der dritte nthaält Untersuchungen eDen, Werk UunNn! Wirkung „ 114O* Tatsäc  5{9 urien innerhal der zweiteiligen Pu!  ıkatıon Teil Persönlichkeit
nastischer“ Gestalten wı1ıe Anton1ıus Rudolf LOTENZ, Martın etz), Johannes (assıan un: Werk; Teil Bildtheologie) die Passagen ZUTLI Ausfaltung VO. W.s bislang aum
(Hans-Oskar 'eber), Rabbula VO Edessa (Georg (‚uüunter um), enedl. (Bern: Jas als ‚mystisch‘ aufgewiesener Theologie eine Innovationskrafit beanspruchen: „K1ın-
pert), Joachim VO Fıore un! Tanz. VO. Assısı Karlmann Beyschlag, Kurt-Vıctor dersinn und Kindschaftsmystik“, ‚Gotteskind un! Mutterkirche“, „Jesuskind un!
elge, Gert 'endelborn) der lgnatıus VO Loyola \Go  1e€: aron) Gotteskind“, „Erwachsene Gotteskinder“, „Göttliche Pädagogik“, „Immanenz un!

HUr die katholisch-Iutherische (Ordens-)Okumene ach w1e VOTL bedeutsam, Einheit“, „Strukturen der Christus-Frömmigkeit“, „Gottinnigkeit”, „Christusmystik
WEl auch nicht unumstrıtten, S1INd die grundlegenden Forschungen des 1997 VelI- un! ihre ethische Konsequenz“ lauten einige der Überschriften, hinter denen sich
storbenen Reformationshistorikers unNn! Lutherforschers Bernhard ONSe, die das wichtige Zugange Z U: Werk W.s verbergen.
„Mönchtum als Gegenstand der Auseinandersetzung der Reformation mıiıt der Im zweıten Teil der Monographie iragt unter Rückgri{ff auf bildtheologische
misch-katholischen Kirche“ (Bd 3 118) 1n den Blick nehmen. Ob, WI1Ie se onzepte, w1e seine mystische Theologie 1NSs Bild T1N| un! welche Hoffnungen
meınte, Luthers Schrift „De vot1ıs monastıicıs iudicıium“ VO. 1521 tatsäc  3C das miıt dieser Weise der Verkündigung verbindet. Hıer arbeitet quellenkritisch
letzte theologisch relevante Wort des Reformators ZUE DZzw. das) OnNnchtum manche bislang bersehenen Grundsätze VO  - heraus, WEeNL für diesen die Glei-
darstellt, wurde un! wird weiterhin kontrovers diskutiert. chung gilt: JJe größer die Harmonie innerhalb e1Nes Kunstwerkes, 11150 größer wird

Gerade die vielfältigen TDe1ıten Nicolaus eutgers ber das achleben klöster- seine Wirkung auf die Seelen der Menschen sSe1Nn.  A  pß 205) Dieser ezug gilt sowohl für
licher und stiftischer Formen 1mM Protestantismus, 1mM niedersächsischen Luther- jene 1n der Christentumsgeschichte ekannten un! metaphorisch verstandenen
(um, zeıgen, - Cie Exıistenz eines evangelischen Mönchtums durchaus miıt der Christusbilder wI1e auch für überlieferte er der Kunst. Hıer ann nicht all das
Ansicht der Reformatoren ın Einklang bringen war S® 335) ausgebreitet werden, Wäas unter Überschriften wI1e „Theologie des Schönen“, „ LT-

Besondere Erwähnung verdienen >  jeßlich zwel (unlängst verstorbene) theo- innern und Verinnerlichen“, „JO.  ann Joachim Winckelmann als Mentor“, „Liturgie
logische Persönlichkeiten, nämlich alTy VO.  - Lilienfeld un! eOrg Kretschmar. Dıe und Kunst“ eic ausführt. Mıt IC aut hält test, ass der christliche Künstler
„‚grande dame‘ der protestantischen Ostkirchenforschung“ (Bd. S 271) hat sowohl ebenso wı1e der chrıstlıche Verkündiger einem geistlichen uftrag verpflichtet sel;

zudem komme beiden eine Schlüsselfunktion 1mM Dienste der Vermittlung einerdurch ihre tudien ZU. orthodoxen Onchtum (V. Nil OTSKij), den pOoph-
thegmata Patrum un! den Mönchsvätern der Wuüuste wWwI1e auch durch ihr persön- christlichen Ethik „Der Fluchtpunkt elr Lebenslinien ist Christus“, WI1e mıiıt
liches Engagement 1n zahlreichen evangelisch-orthodoxen ialogen einen 5112 Blick auf W.s Bildtheologie konkretisiert, ortzufahren: a  er können nicht die
sentlichen, nicht zuletzt kumenisch motivierten Beıtrag /AUER Mönchtumsf{forschung Fıguren VO.: eiligen das Zentrum der Kirche, den Altar, ‚bebildern‘; die Mıtte ist
ın der zweıten des Jh.s geleistet. [)ass der Historiker un! Okumeniker eINZIg e1INeTr Christusdarstellung vorbehnalten.  66 Unter diesen Darstellungen
eOTg Kretschmar 1mM Jahr 1980, 1n dem den 1500 Geburtstag des Hl enedl. omme vergleichsweise oft auf das Christuskind sprechen. Dass seine
un das 450-jährige ubiläum der Coniess10 ugustana beging, das OonNnchtum als stisch geprägte Christuskind-Theologie gänzlic. andere Akzente setiz als sSe1n spater
„eıne kumenische Wirklichkeit“ A 370) charakterisieren konnte, die „1In die ultramontan ın Erscheinung getretener ‚Schüler' O1S Gügler, ist 11UI e1Nn Aspekt AUS

Weıte der einen Kirche hinein un! ber die (‚renzen der Konfessionen hinaus“ B.s Schlusskap. „Gegenposıtion der theologischen Oomantı. bei 01Ss Gügler
o 372) wirken VEINLAS, dart auch als eindrucksvoller eleg die Möglich- (1782—-1827)“

keit einer NEeUu ZU verwirklichenden monastischen Weıitung des Protestantismus gel- Im Ergebnis se1lNer GI15 die Primartexte angelehnten Monographieten. legt ıne über die bisherige W.-Forschung hinausweisende Arbeit VO  _

gelingt L116UE6E historische Einblicke mıiıt erNeueTtIen theologischen Indem dessen Werke auf die zugrunde liegende Mystik und die Bild-
Einsichten verbinden un! dadurch konfessionalistische Fixierungen theologie hin analysiert, erweılist zugleich die methodische Fruchtbar-

überwinden. Man darfgse1IN, Wäads 1n den beiden noch AUS- keit der VO.  a ihm gewählten Interpretamente. Wenn üngste Studien
stehenden Bd.en welıterem Material erschlieben wird Das bislang VorT- „frömmigkeits- un kulturgeschichtlich die Rezeption der Pastoralre{ifor-
gelegte VO. immensem Fleiß un hoher ompetenz des Vis (zu 1NEe1N W.s diskutieren“ (SO Holzem, Art Wessenberg, 1n 3 2003|]
dessen e1ıgenem Werkportrait siehe 3! 58—610). Deshalb noch 1ne 665), dann wird fortan wichtig sSe1N, dabel den mystischen ‚Kern‘ die-
Anmerkung ZU Schluss: Die Evangelische Kirche ın Deutschland hat SCI Pastoralreformen mıt berücksichtigen.sich 2007 offiziell ihren kommunitären Profilgemeinden geäußert (Ver- kssen Hubertus Lutterbach
bindlich leben Kommunitäten un! geistliche Gemeinschaften 1n der
Evangelischen Kirche 1n Deutschland. Hannover 2007 EKD-Texte 881) S
Studien „Mönchtum un! Protestantismus“ sucht [11d.  - 1M beigegebenen Hammann, Konrad Rudolf ultmann. ine Biographie. übingen: ohr Siebeck
Literaturverzeichnis leider vergeblich. Das collte bei e1INer Neuauflage 2009 562 S, In 49,00 SBN 978—3—16-—-1485206-—i
eTrs werden. Zum 125 Geburtstag Rudaol{f Bultmanns hat Konrad Hammann die eTrste

Marıa a8aC Herstelle Augustinus Sander Gesamtschau VO  — Leben un Werk B.s überhaupt herausgebracht. H.ıs
Darstellung besticht durch die Gründlichkeit der Recherche, die Genau1lg-
keit der Darstellung, die fern davon ISE. sich 1n Details verlieren, und

ange: Michael Bild un! Glaube. Asthetik un! Spiritualität bei gnaz Heinrich durch die Auswahl des Dargebotenen. Das Buch entfaltet ıne
VO  — Wessenberg (1774—-1860). Stuttgart/Fribourg: Kohlhammer/Academic Dynamik, die einem schwer macht, die Lektüre unterbrechen. Zu
Press Tribourg 2009 412 (Studien ASER christlichen Religions- un! Kultur-
geschichte, T4} geb 49,90 ISBN 8—3—7278-1643-—2 dem Protagonisten SeE1INeET Darstellung wahrt e1n ‚USSCWOBEILCS Verhält-

n1s VO  w} Nähe un Dıistanz Wiewohl die Sympathie des Autors für seıinen
An Ignaz Heinrich VO.  a Wessenberg scheiden sich seıt mehr als 150 Jahren Hauptdarsteller un dessen Theologie spuren ist, dominiert Se1INE
die Geilster. Von den Ultramontanen un ihren Anhängern wurde 5C-
hasst un als ‚Aufklärer‘ gescholten; unter denen, die 1m un! Jh Leserschaft nicht Die weitgehende Neutralität ın der Beurteilung der

fachexegetischen un theologischen Veröffentlichungen B.s ermöglichtdie katholische Autfklärung positıver beurteilten, kam INa  - uch 1mM Blick Leserinnen un! Lesern, einen eigenen Zugang Lebensleistung und
auf einem milderen, mıtunter ausgesprochen positıven Urteil Werk B.s gewinnen. kritisiert B.S Posıtionen kaum direkt un WENI,Zumeist dienten hier theologie- un dogmengeschichtliche Kriterien als dann 1n der Weıise, dass Se1INeEe Distanzıerung mehr durchscheint als dUSBE-Maßstah der Beurteilung. sprochen wird. Das Buch ermöglicht w1e durch e1nNn geöffnetes Fenster den

Vor dem Hintergrund der Forschungsgeschichte liegt der Kick der Blick auf das „Phänomen Bultmann“ un! gestattet dem Leser PESp der
vorliegenden Monographie für die historisch-theologische Forschung Leser1in, einer eigenständigen, ggf. uch kritischen Beurteilung der
nicht 1n angerts verständnisvoller Offenheit für die Biographie der 1n Zentralgestalt ntl Wissenschaft 1mM Jh gelangen un:! deren (Euvre
seınem grundsätzlichen Mühen 1ne Annäherung die Theologie 1n Se1INeET Zeitgebundenheit wahrnehmen können.
W.s anhand der gedruckt vorliegenden Werke:; denn diese Ausrichtung Die Biographie behandelt alle großen Themen, die sıch mıt dem Namen B.s VelI-prag bereits die Arbeiten VO  } Franz Aaver Bischof, Arnulf Moser, Markus binden, Themen, die wirkungsgeschichtlich außergewöhnliche Folgen gezeıitigt ha-
Ries, Manfred Weitlauf{f, Alois Stiefivater, Erwın Keller der Klaus-Peter
Dannecker. Vielmehr fällt Cdie der Theol Fak. der (BhahEs Bern aNgSENOIN-

ben Dies beginnt bei der theologiegeschichtlichen Einordnung B.Ss 1mM pannungs-
feld zwischen Liberaler un! Dialektischer Theologie und beinhaltet Se1INn Verhältnis

INnene Habil.schrift (Venia legendi: Kirchengeschichte des Mittelalters den Lehrern sSe1NerTr Vorgängergeneration insbes. uch seın Verhältnis Martın
und der Neuzeit) dadurch auf, dass perspektiveröffnende Verbindun- Rade als dem Repräsentanten der ausgehenden Liberalen Theologie ebenso w1ıe

das Karl Barth als dem Stern ogmatikhimme!l der Dialektischen Theo-SCH zwischen der Biographie un der Theologie W.s herausarbeitet, die
ogie Es betrifft die Integration des formgeschichtlichen Paradigmas ın B.s „Ge-den Theologie- un! Dogmengeschichtlern mıiıt deren Frageperspektiven

bislang entgangen sind. schichte der synoptischen Tradition“, die Bedeutung des philosophischen Einflus-
6S Heideggers auf se1in Werk, die christologische Fragestellung, die das Jesus-BuchExemplarisch lässt sich das Vorwärtsweisende der vorliegenden S{Uu>- aufwirft, die Ausarbeitung der „Theologischen Enzyklopädie“, den Johannes-Kom-die daran ablesen, dass 1M Rahmen se1ner vollständigen Rekonstruk- mentar, die Durchführung des „Programms der Entmythologisierung“ un:! die dar-

tıon der Biographie W.s dessen Kindheit besonders ausführlich erläutert: aus resultierenden innerkirc.  ıchen Auseinandersetzungen, die Ax1ıome un!
enn für W.s Selbstverständnis Wäar die Kindheit 1ne Schlüsselzeit, w1e Durchführung se1ner epochalen „Theologie des Neuen Testaments“ SOWI1Ee nicht
dieser späater oftmals und 1n verschiedenen Werken Z Ausdruck letzt B.s politische Urientierung.
brachte. uch 1n theologischen Hinsichten sollte sich se1ine als ideal-pa- Anerkanntermaßen bestand 1n der ita Rudaolt Bultmanns eın Gleic.  g ZWwW1-

schen persönlicher Lebensführung un theologischem nliegen. H.Ss Biographieradiesisch erlebte Kindheit ZUT Triebkraft se1nes gesamten theologischen macht die Beziehung des VO:  } 1834 b1ıs 1976 reichenden Lebenslaufs B.s den zeıt-Werkes entwickeln; könnte ihn 1n der Spur VO  - Franco1s Fenelon
un: mıt den Perspektiven VO  } als einen maßgeblich VOILl der johan- geschichtlichen Herausforderungen un! deren theologische wıe persönliche ewäl-

tıgung UTC. deutlich. Hereıts mıt der Präsentation der Familiengeschichte zeich-neischen Immanenz-Christologie gepragten ‚Theologen der Gotteskind- net sich die CN5C Verflechtung zwischen Person un: Werk B.s ab Plastisch trıtt 1ın
schaft‘ charakterisieren: „Der ‚innere Mensch:‘ iıst TÜr der wahre Ort der der Schilderung des famıliären Hintergrunds B.s VOLI ugen, w1ıe aus der Großeltern-
Religion, der nicht durch theologische Spekulation erreicht werden und Elterngeneration des 19 Jh.s eine pietistisch-erweckliche Tömmigkeit, e1n auf
kann.“ (81) Pestalozzi zurückführendes pädagogisches nliegen SOWIE, bedingt durch einen
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nısse Wort kommen. Von der Anerkennung un! dem Dank, die HÜT se1ne E1IN-theologischen Richtungswechsel se1nes Vaters, des Pfarrers Arthur Kennedy Bult-
INaNl, auch e1n liberaltheologisches Erbe den geistigen Hintergrund TÜr den heran- deutigkeit erhalten hat, künden auch die Steine des edenkens jüdischer Freunde
wachsenden darstellten. Rückschauend betrachtet lassen sich arın bereits trelı- auf B.s Grabstein ın Marburg.
enN! Kräfte für B.s lebenslanges Kıngen AUS „existentieller Betroffenheit“ e1Nn Konrad Hammann erschlieDB3t sSe1INeT Leserschaft mit dieser Biographie
austarıertes Verhältnis zwischen der es UUE creditur und der es QUU creditur die GI5C Beziehung 7zwischen Werk un Lebensgeschichte Rudolf Bult-
erkennen.

Gut dosiert teilt persönlich-biographische Einzelheiten wıe bestimmte Vorlie- 11112 ET macht die prägenden Einflüsse des un Jh.s auf die
ben B.Ss mıit. ET wahrt damit die selbst wichtig! Vorordnung des 'erkes VOL der Arbeit B.s deutlich. Nnier Anerkennung der Zeitbedingtheit des

Wirkens B.s lässt die schöpferische Originalität des bedeutendstenPerson. Umso stärker fallen daher Hinwelse 1NSs Gewicht, deren Bedeutung sich
auch dem Leser eTst 1 Nachhinein erschließt. S0 berichtet 8 ass der Junge sich Neutestamentlers des Jh.s hervortreten. Den Leserinnen un Lesern
stark VO. der zeitgenössischen modernen Malerei angeZOSEN e, 1912 gezielt des 271 Jh.s vermittelt damıiıt ıne Gesamtschau auf einen großen ‚Xege-
Ausstellungen avantgardistischer Kunst ach Frankfurt un! Köln reiste 54) un! ten, der sich als Theologe verstand. I ıe Ergebnisse der Forschungen B.s
sich neben se1lnerT Leidenschaft die Malerei des Expression1smus auch für werden 1 Einzelnen unter den Bedingungen eINeEeT Ze1ıt anders be-
pressionistische I ıteratur begeisterte 99) Dieses firühe Interesse hinterließ se1ne wertet werden mussen. Unhintergehbar bleiben sSeIN Selbstverständnis,
puren 1n B.s Ausarbeitung der Formgeschichte 1mM Rahmen Se1INET 1921 erschiene- als Lxeget Theologe se1N, un: der Anspruch, ExXegese auf Theologie
11611 „Gesghichte der synoptischen Tradition“. beziehen.Jle UÜberlieferung iıst Fragment, lautet das TE! dieses 1n methodischer Hın-

Paul-Gerhar Klumbiessicht stilbildenden Buches Aus „reinen“ Formen des Anfangs erwächst e1N Ge- Kassel
sich mischender un größer werdender Gattungen. I hese finden schließlich

1n der miıt der Offenbarung Gottes 1n Jesus T1STUS fast gleichursprünglichen Lıte-
raturgattung „Evangelium“ ihren endgültigen Aufbewahrungsort. Unter der Ober-
aC. der vorliegenden Texte brodelt der Vulkan lebendiger Überlieferung eiNner Philosophie
produ  iven Urgemeinde. Angesichts olcher expressionistischer Wucht vermerkt

ecC. die Anschlussfähigkeit des erkes „Tür Grundaxiome der Dialektischen elister Tkenntnis un! Mystik des Lebens Forschungsbeiträge der Le-
bensphänomenologie, hg. Rolf Kühn Sebastien LAaOureaux. FreiburgTheologie“ 412 Ohne sich prinzipiell VO.  - der Echtheitsfrage verabschieden, BT. München eT 2008 451 (Seele, Existenz un! .eDenN, kt 32,00verzichtet darauf, die Überlieferungen zwingend auf Jesus zurückzuführen. Statt- SBN: 78—-3—495—43283—dessen betont die kollektiven Kräfte der Überlieferung. Die eative nachöster-

liche Gemeinde, die sich dem Kerygma verpflichtet weiß, bindet un! bildet Tadıi- | S tut gut, WE 11a1l u1ls 1n einer Ze1ıt, 1n der die me1ısten der minde-
sStens die Vielen 1M Streben nach eLWAaSs (was uch immer) das reinet10n. DIie Brücke ZULI Wort-Gottes-Theologie ıst exegetisch gebaut. In seiınem OPUS

INaSUI, der Theologie des Neuen Jestaments, die zwischen 1943 un! 1953 O1- Dass des ew1lgen Wesens (blobem) Fall erzwingen wollen un
scheint, wird die Ausrichtung Kerygma ZU inneren Strukturprinzip der [)Dar- fälschlich als bloßes „habbares“ Objektives be-greifen suchen daran
stellung werden. er-ınnert, dass uch anders gehen könnte, ja dass eigentlich der

Als wirkungsgeschichtlich folgenreich hat sich uch erwlesen, ass seine wesentlich Sprich: 1mMm Wesen nicht anders als ‚.ben anders schonthropologische Anleihe bei Heideggers 1927 1n „Dde1InN un! ST entfalteter Dase1ins-
ontologie nicht mehr ZUT Disposition gestellt hat un diese Voraussetzung spater iIMMer der gal ew1g geht. Und das Lut der VO  5 olf ühn und Sebastien
VO.  - se1inen Schülern ın deren Ausarbeitungen der Anthropologie und Theologie des LaOurTeuxX hg. üDer Meiıster Eckhart frg 1328 un Michel ENTY ET
Paulus bernommen wurde Damıiıt 1e dieser UrCc die frühen kritischen Hın-
welse VO. Karl LÖöwith bereits 1930 problematisierte Ansatz, demzufolge sich bei Im Mittelpunkt des Sammelbd.es steht die, w1e €1. „radikalphänomenolo-
Heidegger lediglich e1nNn säkularisiertes protestantisches, VO.  - Kierkegaard 1ın gische Eckhartlektüre“ VO.  - HenryI die 1n Tel Abschnitten eTrortert wird. S WEeTI-

Sprache gefasstes Existenzverständnis andelte, ber Jahrzehnte 1ın der aulus-For- den zunächst die 'Texte Hs aus /”essenCe de Ia manifestation ın denen sich
schung beherrschen:! ieß diesen Vorwurtf sich abprallen un! sah 1n ihm edig- miıt e1lster Eckhart auseinandersetzt, 1n deutscher Übertragung eboten, nämlich:
ich e1n Problem Heideggers (206, Anm. 419) „Dıie innNnerTe Struktur der mMMmMAaNENZ un! das Problem ihres Verständnisses

Der monolithische Eindruck, den und sSeın Werk vermitteln, wurde schon VO: als Offenbarung: Eckhar!
seinen Zeitgenossen wahrgenommen. teilt einen bestrickend schönen Kommen- „Die ontologische Grundvoraussetzung des Eckhartschen Denkens un! das
Lar Vincent Taylors B.Ss Art, miıt Einwänden umzugehen, mıt „Bultmanns Me- Ursprungswesen des Og0S”';  ebesteht darin, seine anfängliche ese wiederholen; ist BENAUSO, als „Die ontologische Bedeutung der Kritik der Erkenntnis bei e1lster Eck-
ob 6r sagte: ‚Aber en S1e überhaupt gehört, W as ich gesagt Lassen S1e Slmich och einmal sagen!‘““(112)

Die Mythoskritik B.S steht unter den Voraussetzungen aufgeklärt-analytischer „Das Nicht-Gesicht des Wesens“ (Auszug,
Dazu kommt och e1n spaterer Aufsatz HenrTys |erstmals 1990 „Hin  ung ZUT

Rationalıität. H.s Reiterat des Entmythologisierungsvortrags VO. 1941 iıst jederum Gottesirage: Seinsbeweis der Lebenserprobung?“.gehalten, ass der Leser UrTC. sSe1INe Darstellung hindurch die problematischen H.s ekture wird ann nicht 1U anhand der eben genannten Jexte, SOI1-
Weichenstellungen B.s wiedererkennen kann. ach '’an.: der Mythos einem
Selbstwiderspruch. In seinem Bestreben, VOIL der Jjenseıtigen, göttlichen Welt ern auch weıterer, insbes. 1n der 1996 erschienenen Schrift (‚’est INO1, Ia verıte eNtTt-

altener Stellen VO: ausgewlesenen H.-Forschern ausführlich diskutiert, eiINner
sprechen, redet se1ine Tklärte Absicht VO  D Diesseitigem un: Mensch- e1. VO.  = Beıtragen, VO.  - denen ein1ıge allerdings die (erstmalige) eutsche UÜberset-
lichem. ID vermischt, W äas laut gerade ennen gilt. Damıt freilich chiebt

ZUN$S VO.  - bereits früher erschienenen Autsätzen darstellen:
dem 0S e1INn Versagen Z  z das eher einem der aufgeklärten Rationalität der Mo-
derne geschuldeten Mythosverständnis entspringt. Denn macht gerade das Wesen Reaidy, „D1ie absolute Erkenntnis und das Wesen der Wahrheit bei elster Eck-

un! ichel Henry  fdes Mythos dUus, Materielles unNn! Spirituelles, Diesseitiges unı Jenseitiges m1- ders., „Dıie Geburt 1 en bei elster un! Michel HenrTy“ ‚erstmalsschen. Entsprechen: stellt B.s Programm der Entmythologisierung, das ZU. Iranz. 2006); Jetzt Z U Teil erweıtert un! verbessert];Zwecke der Vermeidung eines Reizbegriffs lieber als „existentiale Interpretation”
bezeichnete, den apologetischen Versuch dar, die ahrheit der ntl Otfscha: VOL LaOuUTreuUX, „Von Das Wesen der Erscheinung Ich hin die Wahrheit. DIie Be-

zugnahme auf e1lster Eckhart 1n der Phänomenologie ichel Henrys“ ‚erstmalsdem OTUum rational-aufgeklärter 3188 verteidigen. Ausgerechnet 1941 auf dem Iranz. 2001)]:Höhepunkt der nationalsozialistischen Machtentfaltung programmatisch „Ent- Depraz, „Auf der UuC. ach e1iNer phänomenologischen Metaphysik. Der Be-mythologisierung“ aufzurufen, tellte freilich Jjenseı1ts exegetischer Specialissima e1:
NEeN ' eckruf dar, den die verstehen konnten, die ih; hören wollten ZUS auf elster Eckhart bei ichel Henry'  n lerstmals Iiranz. (2001) engl. )I

Kuta, „Das Vergessen aller Hoffnung elster Eckhart und ichel Henry  dB.s politische Urlientierung wird VO: UrCc. alle Phasen selner ebensge- eIrs'  als SPall. 2006)]chichte INCUTC beobachtet un ZUTLT Kenntnis gebracht. Dıe 1mM etzten Drittel des JTomita, „Ruhe 1n (Gott Trinitarische Selbstliebe bei elister art‘“20 Jh.s geäußerten, häufig polemischen Vorhaltungen gegenüber eiNer angeblic.
unzureichenden politischen Dimension 1m Werk B.s sSow1e der Vorwurtf des politi- Im dritten SC werden SC}  jeBßlich verschiedene für elster Eckhart Z 11-

schen Konservatısmus und Individualismus fallen VOL diesem Hintergrun w1e VO. trale Themen die auch aus der Perspektive der Lebensphänomenologie
H.s VO Belang Sind:selbst 1n sich ZUSamMmen

Unmittelbar ach dem Ersten Weltkrieg sympathisiert der och träumerische Blattmann, „Meıster Eckharts Predigt In diebus SUIS placuit Deo el ıInventus

Bildungsbürger 1n se1ner politischen Haltung zunächst mıt den „Unabhängigen est 1ustus“;
Wıtte, „Meıister Eckharts Philosophie des Innen. Zr Enthöhung der Iran-Sozialisten“. Er gehört geistig den Liıberalen kademikern, die die Demokratie der

szendenz‘“;Weimarer epubli. bejahen 97-—-100) Nationalsozialismus eWa. se1ne
Visser, „n 1U och VO.  - derelberührtes Gemut. Die Erweıterung desgeistige Unabhängigkeit gegenüber der Diktatur ebenso w1e se1ne freundschaft-

lichen Beziehungen jJüdischen ollegen un: Schülern. In seinen Predigten Affektiven bel elıster art‘'  66 erstmals nieder]. )I
spricht seine ai8l der nationalsozialistischen Weltanschauung öffentlich aAU!:  N Kern, „Der Demütige ist der ernünftige. Zr humilitas intellectualis elster
Den Offenbarungsgedanken hält eT strikt auf den Christusglauben bezogen un!

Büchner, „Sein-Geben eıster Eckharts Denken der Gott-Welt-Beziehungdistanziert sich VO: den Versuchen, (Gott iın Volk, KRasse un! NS-Staat Werk
sehen. (;gmeınsam mıiıt Hans VO. en ämp die Einführung des ArTIerTr- als Ansatzpunkt e1INer Ontologie des Gebens un! ich-Gebens‘“
paragraphen ın der Kirche Den 1941 erschienenen Johannes-Kommentar wıdmet Der endet mıit einem Beıitrag des Mithg.s Rolf Kühn als usbDl1c. „Mystik als

lebendige Praxıs un: Kriteriologie des Weltbezugs‘“.„den en Marburger Freunden“ gemeint sind se1ine VO:  H den Nationalsozialisten
vertriebenen jüdischen ollegen ‚TIC. Frank und Paul rTiedländer SOWI1E der mı1t Es gehört sicherlich den größten (Gewinnen der Eckhart-Forschung
e1iner Tau jüdischen Glaubens verheiratete Kasseler Literaturhistoriker Friedrich
Carl Sell Er publiziert Z.U Verhältnis VO. udentum un! Christentum un! ZULT

der etzten Dekaden, anspruchsvolle historisch-philologische Kriterien
als Maßstabh einer wissenschaftlich vorgehenden Auseinanderset-Bedeutung des den christlichen Glauben. Die se1ıt der Liberalen Theologie ZUNS mıt dem Denken des Meiısters ausgearbeitet haben E.S Deutungvorliegenden Versuche der Loslösung des aQus der christlichen Kirche weist

zurück. uch die philosophisch-theologische Deutung solle nahe (kritisch
Fuüur die Bewertung VOILl B.s Haltung 1m Nationalsozialismus lässt 1n erster gesicherten) Jlext bleiben SOWI1e 1mMm Lichte des historischen Ontex(ts, 1n

dem das Denken E.S entstanden ıst Dzw. sich entwickelt hat, stattfindenLinlie Zeitzeugen allen OIan den jüdischen Gelehrten Hans Jonas un! ihre Zeug-
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e1Nn solches Prinziıp nicht 1L1ULI FÜr zentral WäAäl, sondern uch ıne enNnt-
dabe1 denkt INa Albertus Magnus, Dietrich VO  _ Freiberg un

scheidende Rolle 1n den historischen Diskussionen der Parıser Unıv.überhaupt die Autoren der 508 Deutschen Dominikanerschule des
und Jh.s ber uch die agıstrı (Heinrich VO  — Gent, Agidius Koma- VOILI | D Magisteri1um gespielt hat ich denke Heinrichs Vo  > .ent

heftig umstrittene These der Indifferenz der Gleichgültigkeit des wesent-
NUS, Gottfried VO  - Fontaıines, USW.) der Pariser Univ., der bekannt-
ich nicht T habilitiert hat, sondern zweimal als magıster CIiu lichen Se1ns (esse essentiae) gegenüber der faktischen Eixistenz (esse

actualis existentiae), somıit einen ULOT, dessen Einfluss auf 1n den
TegEIS (sozusagen als Ordinarius) ätıg SE WESECI ist Die inzwischen eI-

etzten Jahren ımmer mehr hervorgehoben wird von 190888 selbst w1e jazielten Forschungsergebnisse sSind hne Zweiftel ausgezeichnet. Das gilt,
wWEe1ll uch nıicht IUX; doch insbes., für die inzwischen erschienenen uch VO Wouter (30TI1S un:! 'heo Kobusch). ber IC denke uch
drei Bd.e der VO eorg eerTr und LOrTIS Sturlese hg Lectura Eckhardı Dietrich VO  - Freiberg, für dessen Metaphysik der Begrift ‚Wesen' zentral

ıst urt Flasch selbst spricht 1ın se1liner 2007 erschienenen MonographiewI1e für das TST se1t 2007 1mM Auftrag der Meister-Eckhart-Gesellschaft ET -

scheinende Meister-Eckhart-Jahrbuch. ausdrücklich, un ‚Wäal völlig Recht, VO  - dem „Immanentismus” als
Grundprinzip der Metaphysik des Freibergers (Dietrich VO Freiberg.H.s Eckhartlektüre ist freilich historisch-philologisch nicht richtig,

und doch ist s1e wWI1T kommen gleich azu wahr Seine Lektüre ist phi- Philosophie, Theologie, Naturforschung 1300, Frankfurt 2007/7,
152)lologisch nicht richtig: ET liest nämlich nicht einmal 1m Original, SOI1-

Insbes der Aspekt, den Burkhard Mojsisch 1n seiner 1983 erschienenen
ern 1n der ITZ Ausgabe VO  - Aubier un! Molitor (1942), die ihrerseits

Habil.schrift „Univozitätsgedanken“ genannt hat un! der seitdem 1n der K.-For-
auf der inzwischen längst überholten dt. Ausgabe VO  - Schulze-Maizlier 1963 VO.  - Mojsischs Untersu-schung Geborgenheit gefunden hat, wird VO: H: der

Was edeute e1n olcher ADb-gründet. Mıt H.s Behandlung des lat. Werks | DE steht noch chungen ohl nichts kennt, bei festgestellt:
schlimmer: ET ennn Sal nicht. Diıie kritische Sichtung aller E.-Zitate Hs wels, anders gesagt die Feststellung eiNeT radikalen Unabhängigkeit des Menschen
SOWI1e der Nachweils derselben anhand kritisch gesicherter exie ware hinsichtlich jeder göttlichen chöpfung, hinsichtlich (‚ottes elbst?“ iTragt sich
mıiıt sehr erwünscht und ıst sehr begrüßen, dass e1N nıicht unbedeu- 1 VO.  - essenCce de Ia manıifestation, dan: diese seine Trage selbst be-

tender Teil eiINeT solchen extrem muühsamen Arbeit Vl  - LaOUTEeUX 1mM antworten: „Die Unabhängigkeit des Menschen hinsichtlich der Schöpfung, hin-

vorliegenden geleistet wird. Um die Wahrheit der .‚-Deutung wı1ıe sichtlich Gottes selbst, bedeutet se1ıne Identität mıt ihm.  en 15) ESs ist somıiıt eın Ziu-
fall, ass die „Armutpredigt“ E.S (Quin NT. 52) den (Irt nämlich 1 E.schen

gesagt: WIT kommen gleich dazu zı dem philologisch richtig Werk. dem der Univozitätsgedanke nachdrücklichsten formuliert WIT!  d des
chen, musste Ianl allerdings noch mehr eisten: den Nachwels nämlich Ofteren un! j8Ll als eleg für seine Deutungen (zott ge1 nichts anderes als
aller VO  - zit1erten exie | DE nach der kritischen Ausgabe des Werks E.s as, Wäas das wirkliche eın der menschlichen eele das Wesen sel; Gott sel
(Die deutschen und die lateinischen Werke, Kohlhammer-Verlag, üff- eın besonderer Gegen-stand, der da erkennen oder Sarl ın se1Ner Ex1iıstenz he-

gart), besten mıiıt e1te un! Zeilenangabe, SOWI1Ee die Diskussion aller welsen ware, sondern gelte vielmehr, . WIT allein 1 nneren dieses Lebens
un insoweıt sich 1n uns vollzieht, ‚ugan: seinem eigenen VWesen, das elStellen, bei denen die Interpretation Hs ‚WäarTr VO.  w der VO  5 ihm gebrauch-

(ott en  e 76) (sott könne nicht durch irgendwelche TgU: bewlesen,
ten Übersetzung unterstutzt wird, nicht jedoch VO ursprünglichen mıiıt-

sondern allein 1ım en erprobt werden: „Dıie Erkenntni1ıs (;ottes ıst die Tat-
telhochdeutschen lext Das haben die Hg., die andere Interessen 1mMm Sınne
hatten wWas allerdings ihr gu Recht ist nicht ge' Ihrer berechtigten sache (zottes se. 37) welche Erkenntnis (I die Kreatur UIl, .. ichtig 1N-

terpretierend, HIC 1n sich selbst, sondern 1n ihrem Identisch-Sein mıt (‚ottes
Intention nach „soll uch jedem Leser ermöglicht werden, die Eckhart- eın  e vollbringen könne 38{1) somı1t eben nicht als Kreatur. Die Suche ach

1n leichter zugänglichen Ausgaben als der kritischen Gesamtausgabe (‚ott als einem VO: Wesen der eele verschiedenen Gegen-stand bedeutete zugleich,
Eıs aufzufinden“ (9) Angeführt wird 1n eTsSter Linie Quints Übersetzung ass 1908518  w sich selbst als einen da-gesetzten Gegenstand ja als bloDßes be-dingtes
der „Predigten un Traktate“ | D (erstmals wobel oft freilich Ding verstehe: bedeute, w1ıe el. „Verlust des absoluten der göttlichen
nicht auf vollständige Art und Weise die Stellen nach der kritischen Wesens selıtens der eele Un ihren Fall in die Welt der Schöpfung“ (60) Das, wWwas

iıst un! das ıst nichts als das „akosmische“, „ew1ge“ Wesen (vgl 73) ist VO. innen
Ausgabe nachgewlesen werden.

heraus sprich: PUTIE bsolutheit un! ZWädl, H- als „Einsamkeit un Abwesen-
H.s Eckhartlektüre ist darüber hinaus historisch nicht richtig 5G- heit e1INes jeden Bezugs mıt der Welt“ 291) als „Abwesenheit eines Horızonts SOWI1Ee

S1e ist nicht historisch konzi1plert. ETr erwähnt kein einziges Mal jeder Endlichkeıiıt“ 3110) als „Ruhe Kl un! 1es 1n einem positiven Sinne,
irgendeinen mittelalterlichen UTOT, mıt Ausnahme VO  _ Anselm VO.  — ach das Wesen dementsprechend ın sich‘ ruht“ 314 Kennzeichnend für das We-

Canterbury, dessen Historizıtat jedoch völlig AUS dem Spiel gelassen wird. SeIl se1l ın diesem S5Sinne, „auf sich selbst ruhen un! somıt selber jenen Boden
Wenn urt Flasch neulich schrieb: „Eckhart ıst e1inNn historischer egen- bilden. auf dem sich häl 31) AIl 1es sind omente, die TÜr elister ZWEe

elsohne grundlegend sind, der etwa 1n seinem „Exoduskommentar“, den leiderstand Dies muß Folgen haben für die Erklärung Sse1INeT Texte“*, 111US55
nicht kennt, Moses Maimonides zitierend feststellt: Gott un! mıiıt (!) Ihm auch

festgestellt werden, dass Meister Eckhart ben nicht als Gegenstand
betrachtet noch deutet, sondern un das scheint u11s5 gerade gut der ensch, der wirklich der wesentlich iıst „bedarf nicht eines Anderen außer-

halb se1nNer selbst se1iner Standhaftigkeit“ (non egelt essentia alicuius entis HO6

sSe1n allein VO  - der Sache her. 99  1€ Vernachlässigung e1INeT historI1- eget alıo extra ad firmitatem) Die lateinischen eTKE, AA ‚5—7) womıiıt
schen Analyse“, fährt urt Flasch der genannten Stelle iort, „Del der das Immanenzpr1inz1ıp als das Prinzıp der Selbstgenügsamkeit des Wesens als eines

olchen deutlich ausspricht.Auslegung eines lextes der Z.e1ıt 1300 bedeutet Desinteresse dessen
Eigenheit“. vernachlässigt die bloBße Historie E..S un! ze1g Desinteresse Sicherlich verdienen sowohl die Objektivıtät als uch die Iranszen-

dessen Eigenheit, dadurch einen „außergewöhnlichen Den- denz welche nach für den für „nahezu die gesamte abendländische
KFEr F „den 11a1l Recht einen Meister nannte“ 13) un! der LLUTLTC Philosophie“ eigentümlichen Atheismus bezeichnend selen (76) ıne
deswegen verurteilt worden sel, weil den über ihn Urteilenden „„das Ver- größere Achtung als diejenige, die HS (und E.s) Philosophie ihnen CI-

ständnis se1nes Denkens fehlte“ (25) 1mM Sınne der Sache anlıs Licht kom- welst denn Sonst wird die Objektivität sich rächen w1ıssen sıe kann
INeN lassen. egen Flaschs Ruf nach Historisıierung DZw. Objektivie- nicht anders]). Und doch: Es {tut gul, WE INa  - u1ls bei Gelegenheit
rung E.schen Denkens erinnert u1ls H.s Lektüre E.S Recht daran, dass dazu ZU. Wesen er-ınnert.
ben diejenigen Momente 1mM Denken, die bloß auf den historischen KON- München Andres Quero-Sänchez
text zurückzuführen waren, diejenigen Aspekte bezeichneten, die dem
Denken nicht ‚R GEN dem Denken E.sS außerlich waären. Der der Sache
E.S interessierte Interpret un e1Nn solcher ist Michel eNTY zweifels- Unendlichkeit. Interdisziplinäre Perspektiven, hg. Stephan Schaede Johannes

Brachtendorf Gregor Nickel Thomas Möllenbeck übingen: Mobhr
hne will gerade durch die Vernachlässigung der bloßen Historie des

Siebeck 2008 305 (Religion un! ufklärung, 15), pb 79,00 SBN
bloßen historischen Gegenstandes gerade durch das LIPS- 78—3-—16-—-149780—3
interesse der Eigenheit E.s selbst, 1n se1ner Eigentlichkeit, hul-

Dieser Sammelbd. dokumentiert die Ergebnisse einer international be-
digen. Wer 1Iso den Übereinstimmungen zwischen der Lebensphänome- etzten Tagung 1n Tübingen VOo his 12:2006, die Wissenschaftler AUS

nologie Hs und der Metaphysik | DE nachgeht, „fügt den 1n der Eckhartin- den Fachgebieten Physik, Mathematik, Philosophie und Theologie
terpretation beliebten Anachronismen keinen weıteren hinzu, indem sammengeführt hat, das besonders 1n diesen VIeTr akademischen I)ıs-
Eckhart als Lebensphänomenologen vorstellt“ die Befürchtung WIit-

ziplinen relevante Phänomen des Unendlichen durch eıinen interdiszipli-
tes Beginn se1ınes eitrages (258) SONdern, wıe selbst will

naren Zugang umfassender und integrativer verstehen lernen. Die 1NS-
und tutL, „interpretiert Eckhart VO seinem ext her“ Und ich darf hinzu-

gesamt Beıitrage bilden daher gleichsam „e1n Studienbuch, das über
fügen: 1M Sinne der Sache, die als solche bekanntlich (nicht anad-, SO1I1-

Bedeutungsnuancen un:! Aporıen der Unendlichkeit autfklärt“ Vorwort,
dern) achronisch ist 11) S1e sind den vlier genannten Fachbereichen zugeordnet, die daher

ber 1st H.s historisch-philologisch nicht-richtige Deutung HG der zugleich als Themenbereiche des Sammelbd.es [ungieren.
Sache nach überhaupt wahr? H.s etONU: des 10128 „Immanenzprin- Der erste, sechs Beıitrage umfassende hemenbereich betrachtet das Unendliche
Z1ps“” als des zentralen rundsatzes E.scChen Denkens ist zweifelsohne. unter philosophischem Aspekt un! wird miıt einem Beitrag VO:  - Bernhard alden-
Das Wesen spricht bekanntlich VO  - S56 absolute se1l hullitio „SpPTU- fels Töffnet, der tatsächliche unı vermeintliche Aporıen des Unen!  ıchen ın vielen
deln‘“) vor und gleichgültig gegenüber jeglicher Form VO e-hbullitio verschiedenen philosophischen Erkenntnisbereichen ufspürt, sich schließlich

„prahlen‘“) (vgl Reaidy, vgl Meister miıt einem ädoyer für das „EXZESSIV Unendliche“ VO. dem negatıv Unen:  ıchen(„heraussprudeln“, ber uch
6 203 Die lateinischen Werke, bloßer Unvollkomme:  eit bzw. eines endlosen Werdens un! dem pOoS1t1V nend-Eckhart, „Expositio libri Sapientiae

VM 15,10—-616,4) Ja InNa.  - könnte den Bewels dafür jefern, dass lichen e1nes vollkommenen Se1ns abzusetzen. Dieses Unendliche als UÜberschuss
manıitestiere sich .ın der Über-schreitung unNnsSseIelr Möglichkeiten un! ın Ab-wel-

„Predigt 39 ‚Justus 1n perpetuum vıvet‘”, 11 Lectura Eckhardiıi, hg. VO. Steer chung VO. gegebenen rdnungen  ‚6p 19) lasse sich LUr auf indirekte Weılıse“ ebd.)
fassen und werde keimhaft 1n Levinas’ alteritätsphilosophischer Transzendenz-Kon-und Sturlese, Stuttgart 2008, 33-—50, ler
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„dynamische“ Antinomie auft dem Gegensatz VO Natur und TeE1INeL bzw. VO.  - KOnN-eption ichtbar, die das Angesicht des Anderen ZU. 5  b dieses sich zugleich ent-
ziehenden Unendlichen mache. Wird 1eTr aber nicht e1n phänomenaler Zug des DO- tingenz und Notwendigkeit, die Kant durch e1Ne Hinsichtenunterscheidung autflöse:
S1E1LV Unen:!  ıchen sSe1Nn transzendierender, entgrenzender Charakter ZU. eıgent- Denn die kausale w1e auch die modale Beziehung VO.  - Grund un! olge sSe1l determi-
ich und wahrhaft Unendlichen hypostasiert, hne hinreichende Begründung un! nlert, wWe11 S1e VO. sinnlichen, un! indeterminiert, WE s1e VO: intelligiblen

Standpunkt dU>S betrachtet werde. Die zeitliche En!:  1  (1 der Welt innerhalb derohne eine aNnNSEMIMESSENE Verhältnisbestimmung den abgelehnten traditionellen
Konzepten VO. Unendlichkeit? „mathematischen“ Nntinomiı1e beweise Kant mıiıt folgendem traditionellen ATgU-

Johannes Brachtendortf untersucht 1n selinem Beıitrag maßgebliche metaphysi- ment „Hatte die Welt keinen Anfang 1n der Zeıt, ann ware die egenwar' 1n keiner
sche Bestimmungen des Unen:  en, nicht [1ULI dessen metaphysische, sondern endlichen Ze1ıt erreichbar.“ (69) Da die zeitliche egenwWar' aber egeben sel, könne

bis ihr LLUTC eiNne enNn!  47 Zeitdauer verstrichen sSe1N, sel Iso e1nNn nfang der Weltauch dessen mystische Bedeutungsdimension SOWI1e den inneren Zusammenhang
zwischen dem metaphysischen Verständnis des Unendlichen und einer uıumindest eiINe notwendige Bedingung ihres Daseins. Die zeitliche un! räumliche Unendlich-
tendenziell monistischen All-Einheits-Lehre aufzuzeigen: [)as Konzept der 11- keit der Welt suche Kant IO die Widerlegung der Vorstellung e1INeEeT leeren Ze1t
jellen Unendlichkei sıeht Iß allerdings Unrecht schon bei armenides rundge- un! e1Nnes leeren Kaumes, die mıt der Annahme eiINes Anfangs bzw. eiINer Grenze der

Welt notwendig verbunden sel, beweisen. Kants transzendental-idealistischelegt, der das Seiende vielmehr als egrenz annımmt. Be1 Plotin ıst die Unendlich-
keit WI1e schon bei Platon eın Implikat des kınen als des eTsSsten Prinzıps eTt uflösung der mathematischen Antınomien gehe davon dU>, ass die Welt als die
Wirklichkeit, das dessen unbegrenzte 1T  aC bezeichnet. Das unendliche ıne el der Bedingungen sinnlicher Erscheinungen „NIe€ vollständig egeben, sondern
Plotins ist jedoch keineswegs A peEl Grunde E es eın un! Erkennen“ (29) SO11- LLUT 1 empirischen KRegressus sukzessive synthetisiert WIT:!  Dr (76) sodass S1E weder

ndlich och unendlich, sondern indefinit un! potentiell unendlic sSe1. Die Syn-ern vielmehr Se1INS- un! geisttranszendent, och ist es IC und UuMms6-
kehrt (vgl 30), sondern strikt jenselts es Endlichen uch die Metaphysik e1lister thesis der raäumlichen un! zeitlichen Teile der Weit se1 als 1n Kaum un! Zeeıt

stellt keine monistische All-Einheits-Lehre dar, 1n deren Richtung der V{T. nicht egeben, sondern potentiell unendlich. In se1lner Rekonstruktion VO  - Kants
S1€e deutet. Denn neglert nicht die fundamentale Differenz zwischen (Gott uflösung der „dynamischen“ Antiınomie zwischen Freiheit un! Notwendigkeit

zeıgt der V eue systematische Begründungsmöglichkeiten der omplementaritätun! der Welt, indem den Geschöpfen eın eigenes Dzw. selbstständiges 6556

exıstentiae zuspricht, sondern e1N univokes Seinsverständnis vertritt, welches das VO  - Natur un! TeE1NEL 1 Ausgang VO. der modernen Quantentheorie auf: Weil
eın mıiıt demjenigen Gottes identifiziert. ıe Geschöpfe sind ach Eckhart aller- diese auf TUN! der Unbestimmtheit ein1ger Zustandsgrößen 1M ikrophysikali-
ings durch ihr 6556 essentiae bzw. ihr 6556 hoc el HOC VO:  - (sott verschieden, wI1e der schen Bereich L1LUTI wahrscheinliche ukunftsaussagen ber Einzelereignisse Teifen
V{f. selbst eCc. feststellt. Damıit aber Sind die endlichen inge nicht „IM ihrem könne, weil also die Natur selbst eın durchgehend determinierter Ere1gnN1SZUSam-
Kern das Unendliche sSe (33); sondern VO. diesem wesensverschieden. Und menhang sel, elen Natur un! TeE1INeEN nicht als Gegensätze auseinander. Darüber
schließlich hat die Gottheit bei auch keinen Totalitäts- Oder All-Einheits- hinaus erwlesen sS1e sich als komplementäre Gröben Denn die transzendentale
arakter, S1e ıst vielmehr die reine, relations- un! ditferenzlose Einfachheit des TeELNEN als das VermöOgen, eine el. VO. Erscheinungen, die ach Naturgesetzen

abläuft, VOIN selbst anzufangen, stelle SOßar eiNne Voraussetzung [Ür die Tiahrbarkeitgöttlichen Wesens vgl 34) Zurückgewiesen werden 11US5 uch die Identifizierung
des Endlichen mıt dem Unen:  ıchen bel (‚usanus: „Folglic. erklärt (‚ usanus das VO  — Naturkausalität dar. Und umgekehrt sSeize die Freiheit 1n der Zeeıt die „Endlich-
Endliche für 1m Grunde nicht verschieden VO. Unen:  ıchen.  ia (35) Denn ass jede keit der Welt und ihrer Ursachereihen“ (85) VOILIaUS

Wesenheit ın der größten Wesenheit die größte Wesenheit selbst ist (vgl De doc 1gn Die Entdeckung der Intentionalität psychischer kte und die entschiedene Ab-
1, 16), edeute für (usanus 1LUFr die Identität ihrer innergöttlichen, keineswegs aber Jehnung e1InNes aktual Unen!  ıchen e1m firühen Franz BHrentano ın der Ze1t zwischen
ihrer kreatürlichen oder außergöttlichen Seinswelse mıt dem unen!  ıchen (sott 1862 un! 1874 rekonstruilert der Beitrag VO. Anton1o Kusso. „Anthropologische
selbst. Das eın des Endlichen ıst daher ach (usanus nicht das Unendliche selbst UÜberlegungen“ ZALDE schier unen!  ıchen Pluralität VO.  n Weltansichten ım Ausgang
vgl 36), sondern VO: diesem gerade auf TUN! sSe1INeT Endlichkeit un! amıit Inge- VO. J. entfaltet der Beıitrag VO. Gerald ung abe Nietzsche mi1t der unend-
schränktheit verschieden. SC  1e3lıc. relativiert Cusanus auch nicht die Dreifaltig- lichen Interpretierbarkeit der Welt ihre zweıte, ihre perspektivische Unendlichkei
keit (Gottes ‚Zugunsten der Einheit des bsolut Größten“ 36) auch WE ß miıt Eck- entdeckt, sel diese Einsicht 1n Wilhelm Diltheys Annahme eines unendlichen Ver-
hart 88l der Einheit, bei ihm SCHAUCLI 1n der All-Einheit, die eigentümliche Wesensbe- stehensprozesses irksam un! VOIl Lirnst (jassırers Transiormation einer „Unend-
stimmung Gottes sieht (De doc. 1gn B Diese All-Einheit des göttlichen (jeistes ist 1C-  er der al 1n eine ‚Unendlichkei der Vernunft“ bzw. 1ın eine unendliche
bei (‚usanus aber nicht eine monistische All-Einheit VO.  - .oOtt un! Welt, sondern die Sinnhaftigkeit der symbolischen Ordnungen der menschlichen Kulturwelt vervoll-
1mM höchsten Maße geeinte Allheit der göttlichen Schöpfungsideen bzw. ‚XemMmplarur- ständigt worden.
sachen er Geschöpfe. Firmieren für den V{. elıster Uun! (Cusanus als Ver- Im zweiıten Themenbereich wird 1n dem Beıtrag VO.  - Reinhold Esterbauer das
'eteTr eines vermeintlich einer monistischen All-Einheits-Lehre führenden LEeU- physikalische Verständnis des Unen:  ıchen 1n eın Verhältnis /ANIE christlichen
platonischen Unendlichkeitskonzepts, stellt ihnen Augustinus uUunNn! Thomas VO.  w Schöpfungslehre gesetzt. An der Ambivalenz des Ausdrucks der Unendlichkeit, der

ndlose Messbarkeit oder auch Inkommensurabilität bedeuten könne, sucht der V{.quın als Vertreter eiNes metaphysischen Verständnisses VO.  - Unendlichkeit 305
über, das keiner monistischen All-Einheitslehre führt. Diese schematisierende zeıgen, ass dem kosmologisch unendlich Großben och eine Jjenseıltige Un-
Deutung wird Z.Wi Augustinus und Thomas, nicht jedoch Eckhart un: (‚ usanus 56 enN!  Y  eit gebe, die sich physikalischer Erforschung entzieht. Im Ausgang VO.

recht. egen diese beiden erhebt der V{. SOßar den Pantheismus-Vorwurt 41) da einem transtemporalen Verständnis des göttlichen Schöpfungsaktes entwickelt der
1n ezug auf (‚usanus dessen ekannte Annahme VO. der Proportionslosigkeit V{. e1n Konzept theologischer Unendlichkeit, dem sicher aktual unendliche 'oll-

des Verhältnisses zwischen Unen:!  ıchem un! Endlichem 1 Sınne eiINer nditffe- kommenheit, nicht jedoch der Auffassung des Vf£.s das potentiell Un-
renz-These missversteht. Dabei besagt dieses VO.  - Thomas VO.  - .quın selbst auch B6- enNn!  57 e völliger Unbestimmtheit gehören annn Und erschließt sich leider auch
teilte Ax1ıom bel Cusanus ass das Unendliche auf Grund Sse1INeT allumfassen- nicht, inwiefern „personale Unendlichkeit“ eine Eigenschaft nicht LUr des christ-

lichen Gottes, sondern auch des Menschen sSe1Nn soll, ist dieser ach christlichemden Unbegrenztheit 1n keinem proportionalen Verhältnis des GröDer- der Kleiner-
Se1INs gegenüber einem Anderen er sich selbst) stehen ann. Denn das, W ads ın 1T- Verständnis doch Kreatur un! damit wesenhaft ndlich (vgl 153)
gendeinem proportionalen Verhältnis ZU! Unen:  ıchen stehen könnte, musste Als e1Nn fachwissenschaftlicher Beitrag auf Ochstem Nıveau dart der Aufsatz
selbst unendlich, mithin das Unendliche selbst und dürfte somıt VO. diesem 5! VO. Keiımer Kühn betrachtet werden (159—-18 der die konstitutive Bedeutung sehr
nicht verschieden se1in (vgl Cusanus, De doc 1gn E I, großer Zahlen VO: elementaren Bausteinen die Stabilität und Regularität physi-

Von den Konzepten absoluter DZw. negatıver Unendlichkeit des Größten der kalischer Eigenschaften makroskopischer Systeme sowle für die neuronale Welt-
des ersten Prinzips SOWw1e der privativen Unendlichkeit des KOosmos, der eın Klein- W:  ehmung un! Weltrepräsentation aufzeigt.
sSteSs un! Größtes und folglich auch weder einen Mittelpunkt och einen Umfang be- Nachdem: er Descartes’ rationalistische Bestimmung des Unen:  ıchen als eiINeTr
sıtzt, unterscheidet der Beitrag VO. ara Schwaetzer och einen dritten nend- angeborenen positiven Idee des Menschen SOWI1e John Lockes empiristische An-
lichkeitsbegri{ff bei (‚usanus, den die „anthropologische Unendlichkeit“ nenn! ahme des Unendlichen als der negatıven dee eiNer quantitatıven Unbestimmtheit
Diese vVveTrToOorte Schwaetzer 1mM SUß.: Spilegelgleichnis des cusanischen Opusculums De un schließlich den 1mM Trägheitsgesetz implizierten Begriff der Unendlichkeit des
filiatione Del Danach se1l der ‚Og0s der einz1ge vollkommene Spiegel der Einheit Raumes un der Zeıt ach Isaac Newton rekonstruiert hat, vertritt der kognitions-
des göttlichen Vaters, der WAD-  - anderen, unvollkommenen Spiegeln umgeben sel, die wissenschaftliche Beitrag VO.  - Michael Heidelberger die ese, ass ‚Unendlichkei
„ge.  MmML, verzerTt, getrübt“ (58) selen, welche die Geschöpfe symbolisierten. Un- ın eTrster Linle e1Nn Artefakt WNSGIEGET Sprache arstellt‘  66 192) Die symbolbildende
ter ihnen gebe besondere Spiegel, die sich selbst begradigen un! reinıgen könnten Fähigkeit des Menschen se1 eTt die Quelle aller un! damit auch der naturwıssen-

die Menschen. „SIEe können also lebendige Spiegel des vollkommenen Spiegels schaftlichen Unendlichkeitsvorstellungen.
se1ın un! dessen eın VO. ihrem Standpunkt her vollkommen exakt der uch 56- Miıt einem Beıtrag VO:  - GTregor Nickel ber die Bedeutung des mathematischen
krümmt, Je ach ihrer eigenen Verfassung, widerstrahlen.“ (‚enau diese Fähig- Unendlichkeitsverständnisses für den phänomenologischen Grundbegri der Inten-
eit des Menschen als des lebendigen ‚piegels Christi und damit (‚ottes deutet der tionalität SEeTz' der dritte, mathematischen Unendlichkeitskonzepten gewidmete
VT. 1n ezug auf Cusanus’ späte Schrift De comniecturıs als die prinzipiel. nbe- 'hemenbereich dieses Bd.es e1n. Der Vt: ze1igt Beispiel der VO.  D dem Mathemati-
grenzte Steigerungsfähigkeit des konjekturalen Erkenntnisvermögens des Men- ker Hermann Wey/]l (1885—1955) entwickelten mathematischen Konstruktion des
schen. Denn 1ler wird Unterschied De docta ]1gnorantıa der Zusammentall der Kontinuums SOW1e se1nes mathematischen Symbolbegri{ffs als eiNer ermittlungs-
Gegensätze schon für die intellektuale Erkenntnisweise des Menschen reklamiert, größe zwischen einem leeren Zeichen un! einem ırekten Zugang Z Gegenstand
allerdings werde VO.  a! dieser das Unendliche des göttlichen Ideenkosmos nicht die edeutung der Mathematik für eine TU:  ng der nwendbarkeit des philosophi-
sich, sondern 1n e1INeTr einzelnen Idee perspektivisch geschau: (vgl 59) Man würde schen Intentionalitätskonzepts auf.
sich allerdings den Leser, der eın usanus-Spezialist ist, eıne och detaillier- Die metaphysische un! theologische Relevanz mathematischer Theorien unend-
tere Auslegung dieser ‚anthropologischen Unendlichkeit“ ach De comnmniecturıs licher engen 1mMm Anschluss Cantor, den Begründer der transfiniten engen-
w1e zumindest eine Kurzfassung des cusanischen Verständnisses absoluter nend- TE ın der athematik, erortern die Beıiträge VO.  - Ludwig Neidhart un Christian
lichkeit wünschen, w1ıe der V{. 1es die prıvatıve Unendlichkeit des Kosmaos Japp Neidhart entwickelt zunächst (jantors Definition einer unen!  ıchen enge
hand VO.  - De docta 1gnorantıa I8l urchgefü hat, eine zumindest skizzen- (vgl AAr „Kıine enge heißt unendlich, WEln s1e mıit einer ergänzungstheoretisch
hafte Übersicht ber alle TeE1L onzepte VO.  D Unendlichkeit bei Cusanus erhalten. kleineren Teilmenge gleichmächtig ist“) un! die sich daraus ergebenden philoso-

ıne außerst klare Uun! SCNaqUE uslegung TIiährt Kants transzendental-idealisti- phischen Konsequenzen: Erstens gebe unendlich viele, qualitativ verschiedene
sche assung des Unendlichkeitsbegriffs 1m anschließenden Beıtrag VO. z  el Stufen des Unen:  iıchen, auf deren unterster ule sich die enge der natürlichen,
Schmidt. Dieser geht VO: Kants uflösung der vierfachen Vernunftantinomie 1n ferner die der Sal1ZE6I un! SC  ı1eBßlich die der Bruchzahlen miıt ihrer abzählbaren
wel verschiedene Iypen d U! en! die ‚mathematische“ Antinomie auf der Unendlichkeit befänden:;: aruDer befände siıch die der eellen en un! der kom-
dialektischen Opposition VO.  - Endlichkeit es1s und Unendlichke:i: Antithesis) plexen enun! die kontinuierlichen Mengen mıt ihrer kontinuierlichen nend-
beruhe, die Kant durch die ‚umassung des Weltganzen als einer weder endlichen IC  ( darüber Qr  1eßlich die der Potenzmenge und die eTt eellen un komple-
och unendlichen, sondern bloß regulativen dee vermeiden suche, beruhe die XeI Funktionen mıt ihrer funktionalen Unendlichkei: Für die metaphysische Psy-
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chologıe olge AUS der ımendlichen enge, ass das menschliche Erkennen en- Va  - Huyssteen, Wentzel one ın the 'orld? Human Un1ıqueness 1n SCIeNCeE and
Theology. Goöttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2006 247 Gifford Lectures

tiell unbegrenzt und er grundsätzlich Stets erweiterungsfähig sel.
eO: (‚antors interdisziplinäres espräc. miıt eiNerT Reihe neuscholastisch geb 49,90 SBN —525-56977/-—

gepragter Theologen ber Unendlichkeitskonzepte untersucht der Beıtrag VO.  -

Christian Tapp el differenziere (jantor zwischen dem „transfinıten“ nend- Das vorliegende Buch entstand anlässlich der Gifford-Vorlesungen der
Unıv. VO  - Edinburgh 1m Frühjahr 2004, die se1t 183839 regelmäßig stattfin-

lichen, das och vermehrt werden könne un! das 1M Zentrum se1NerTr Lehre VO. den
den. Ihr Zweck ist © das Wiıssen über .ott und die Stellung des Men-

transfinıten Ordinal- un! Kardinalzahlen ste.  e€, und dem bsolut der aktual Un-
endlichen, welches VO:  D dem potenziell Unen:  ıchen eiwa einNes unbegrenzbaren schen 1m Kosmos OÖördern. Im e15 der damaligen Zeıt g1ing Lord
Fortschritts immer schon vorausgesetzt werden musse (vgl 237} Der zweiıte Teil Gifford jedoch davon dUs, dass die Forschungen ZULI natürlichen heo-
dieses eıtrags widerlegt mıt Cantor traditionelle Argumente die Eix1istenz. ak- logie 1mM Sinne der Naturwissenschaften betrieben werden ollten, die
tual unendlicher Zahlen un! zeıigt dadurch, ass „eine wohlbestimmte und konsis- für die großartigsten aller Wissenschaften hielt. Obwohl sich aUuUs der heu-
ente Erweılterung des Zahlbegri{ffs 1NSs Unendliche möglich ıst und auf diese Weise ı1gen Sicht, argumentiert Vä.  — Huyssteen, das Ziel der Vorlesungen
auch e1N ‚Messen' VO. unendlichen Mengen” 242{) (‚antors „ariıthmetisc. OTrganı-
sıerte Strukturtheorie aktual unendlicher Zahlen“ (246) stelle aber gleichwohl eine nach w1ı1e VOTL einlösen lässt, kann INa  a Theologie nicht der Methode

der Naturwissenschaften ausrichten.mathematische un! damit quantitative Bestimmung des Unen:!  ıchen dar, während
dessen metaphysische Bestimmung als des schlechthin Unbegrenzten sich nicht Das eTrste Kap des Buches ist eTt dem Bemühen gewidmet, eine eue metho-
arın erschöp(Äe, sondern och darüber hinausgehe. Dieser Vermittlung zwischen dische Fundierung für die Intention der Gifford-Vorlesungen nden, die dem
beiden Konzepten VO.  3 Unendlichkeit, die der V{. vorschlägt, ieg' allerdings eın Pluralismus der Disziplinen un! der Einsicht 1n die (Grenzen ihres methodischen
angem€eSSENES Verständnis des metaphysisch un! auch theologisch verstandenen Org!ens erecht wird Besonderes Merkmal der Theologie ıst, ass S1€e ach Ant-
(aktual) Unendlichen zugrunde, das 1n ahrheı jede quantitative Bestimmtheit worten sucht, für die keine empirischen Belege geben annn 325 Das edeute
ausschließt. jedoch nicht, ass die Theologie ihrerseits ohne die empirischen Wissenschaften

kınen Vergleich zwischen den Vorstellungen des Kontinuums un! der Unend- auskommt. geht davon dU>, ass keine Disziplin LLULI miı1t ihren Prinzıpien Wıiıs-
ichkeit bei Leibniz un! Charles anders Peirce nımmt der Beıtrag VO. Dirk Evers

SCI1l egründen kann, weil die menschliche Rationalität viele Gesichter hat un alle
VOL. HUr Leibniz se1 das Kontinuum „NIC. aUusSs Punkten zusammengesetzt, sondern einen Beıiıtrag AB menschlichen Selbstverständnis eisten. Rationalıität iıst Z.W i unı1-
Punkte werden AUS dem Kontinuum durch konkrete Determination allererst erzeugt, versal, ber s1e drückt sich 1n verschiedenen Formen AUS un! durchläuft el das
1e6S$ aber ass die dadurch erzeugten Einzeldinge, die Leibnizschen Monaden, ın
ihrer unendlichen Varıation das Kontinuum NSEMLESSE: ZUTL Darstellung bringen“ Banze Spektrum VO. COININOIN ber die abstrakte Begriffsbildung bis hıin

visıonäaren, mystischen Erfahrungen (FE 24311) Unter diesen Voraussetzungen sind
[)as räumlich wı1e zeitlich unendliche Kontinuum sSe1 als das grenzenlose uch Naturwissenschaft un! Theologie eın Gegensatz; weder ist die eıne rein

Attribut der Unermesslichkeıit un! ‚wigkeit (sottes verstehen. In eZU: auf das objektiv, och die andere bloß subjektiv. Entscheidend ist außerdem, ass die Ratio-
Unendliche unterscheide Leibniz zwischen dem „synkategorematischen“ nend- nalität keine abstrakte Blaupause ıst, die Begriffe unabhängig VO. kulturellen
lichen, „das die unabschließbare Iteratıon e1INes endlichen Vorgangs und Iso das

Kontext un:! konkreten Individuen entwickelt z a%: entwickelt e1in Verständnis
Gegebensein VOI abzählbar ınendlicher 1elher meılint“ dem potentiell

VO.: Rationalität, das einen interdisziplinären Dialog ermöglicht, der Naturwi1issen-
Unendlichen, einerseıts un! dem aktual Unendlichen, das IU das „hyperkategore- schaft un! Theologie gleichermaßen berücksichtigt un! w1e zwischen Szylla und
matisch“ Unendliche nennt, andererseıts. Peirce egreife das qualitativ Besondere
des Kontinuums als e1Nn zusammenhängendes Ganzes, „„das dennoch eıle hat, die Charybdis zwischen Letztbegründung un! postmodernem Kulturrelativismus hin-

selbst wieder unendliche Möglichkeiten d U sich heraussetzen können“ durch segelt. Die Tage, w1e sich verschiedene Disziplinen erganzen, ann freilich
nicht durch eine abstrakte Metatheorie, sondern 11ULI anhand Onkreter Fallstudien

Peirces Philosophie des „Synechismus“ bestimme das ögliche als das unendliche
beantwortet werden. Fur die Gifford-Vorlesungen hat das Problem der mensch-

und unbestimmte Allgemeine, das die allgemeınen Bedingungen dafür 1n sich ent-
a  e€, ass Individuen existieren können. Die Wirklichker se1l er aus dem lichen Einzigartigkeit gewählt. Es steht 1M Zentrum verschiedener Disziplinen,
endlichen Kontinuum des Möglichen heraus beständig 1m Werden. Konsequenzen VO.  - Evolutionsbiologie, Paläoanthropologie un! Theologie, sodass 19080218  - sich ihm

VO.  - ehreren Seıten nähern annnfür einen prozessphilosophischen Begriff e1Nnes Schöpfergottes habe AUS diesem An-
(‚ottessatz. der Religionsphilosoph Charles Hartshorne (1897—-2000) BEZOßBEN. zweıten Kap wendet sich zunächst der Evolution des menschlichen Be-

Schöpfungsratschluss beziehe sich N1C. w1e bel Leibniz, „auf eine bestimmte, voll- wusstse1ins Was Darwins Evolutionstheorie, die ach w1e VOI den Kern der

tändig definierte mögliche Welt mıt vollständig bestimmten Individuen, sondern ebatten ber die menschliche Evolution bildet, ber die Kontinuitat un! die Dıs-
kontinuität mıiıt anderen Lebewesen? Inzwischen gibt viele Detailstudien ber Be-auf einen zuerst galıZ allgemeinen un! diffusen Raum des Möglichen, AUS dem her-
wusstseın un! Selbstbewusstse1n, Sprachfähigkeit, das morTalische Bewusstsein

aAaUS der chöpfer 1m Wechselspiel mı1t der Kreatur die OoOnkreter werdenden MöÖg-
lichkeiten 1NSs Daseın ruft“ Damıit ber musse die Vorstellung ‚e1nes voll 1N- und die Fähigkeit ZULI Imagination. betont Hz geht die Evolutionstheorie
‘ormierten Schöpfers“, die Annahme göttlicher Allwissenheit, aufgegeben WeTI- VO.  - der Verkörperung des Bewusstse1ns A U  n ESs ıst immer eine spezifische Spe-

zı1es gebunden un! dient dazu, das erleben ın eiINeT bestimmten ökologischenden eine Konsequenz, die VO. eiINerTr christlichen Schöpfungstheologie allerdings
nicht akzeptiert werden kan IS ist zudem e1InNn Trugschluss, anzunehmen, ass eTrst Nische sichern. Ja der Erwerb VO:  - Wissen, auf den alle Lebewesen angewlesen
Peirces Verständnis „der Wirklichkeit als einem erden AUS dem unendlichen Kon- sSind, für das UÜberleben unverzichtbar ist, ann keine Konstruktion se1Nn. Es
tinuum“ 265) die Entstehung VOIl Neuem 88l der Schöpfung un! deren OIfen- bezieht sich, WE uch auf speziesspezifische Weıise, auf die wirkliche Welt. Die

barungstheologisches Verständnis als Ort konkreter Gottesbegegnungen möglich Art des Wissenserwerbs hat e1m Menschen allerdings eıne besondere orm a1N156-
mache. Denn ass (sott die VO.  - ihm geschaffene Welt VO.  - Ewigkeit her schon voll- NOININEGI, die u1lls VO.  - den anderen Lebewesen 1ın mancherlei Hinsicht unterscheidet
ständig bestimmt weiß, widerspricht weder dem Evolutions- och dem Freiheits- und ZUTL Entwicklung der Kultur befähigt. Deshalb, un! das ist der nächste ent-
och dem christlichen Offenbarungsgedanken. scheidende Schritt der Argumentation, lässt sich menschliches Verhalten nicht auf

Den vierten un!: etzten Themenbereich der ausdrücklich „theologischen Hor1- die Gene reduzleren; ist immer auf eine kulturelle Vermittlung angewlesen. Seine
zonte‘ des Unendlichkeitsbegriffs TOffnet e1Nn Beıtrag VO. Max eckler ber die Ver- un  10N lässt sich weder reıin genetisch och allein durch kulturelle Vermittlung
einbarkeit der Annahme eiıner anfanglosen Welt mıiıt dem christlichen Schöpfungs- erklären In dieser Hinsicht sind Menschen auch 1m evolutionären Kontext e1N-
lauben. Die 1mM prımaren SchöpfungstEexXT der Bibel „enthaltene Terminlerung des zıgartıg 92).°An dieser Stelle trennt sich jedoch VO. soziobiologischen Ansat-
Schöpfungsgeschehens auf den nfan; 306) habe „der christlichen Schöpfungs- ZG11, wıe S1e exemplarisch VO.: Franz ukeits vertretiten werden: Obwohl uch die-
ehre e1ines ihrer Tößten TODIeme beschert“ (ebd.) nämlich die Annahme eines

SeI die Besonderheit der menschlichen Rationalıtät un! die Eigengesetzlichkeit der
akt sel vielmehr eine „tTranstem-zeitlichen Anfangs der Schöpfung. Der chöpfungs Kultur betont, reduzlert B1 die eligion auf biologische Mechanismen un! sieht s1e

porale Gründungs- bzw. Gegründetheitsrelation” 310) Diese Entzeitlichung des als e1n Relikt vergangeNerI Zeiten. Wenn, argumentiert treifend, sich die FOT-
Schöpfungsgedankens scheint mM1r ebenso zustımmungswürdig wI1e Secklers

INeI der Rationalıtät 1n einer Auseinandersetzung mi1t der Umwelt evolutionär ent-
estimmun; des religiösen Sinngehalts des jüdisch-christlichen Schöpfungsglau- wickelt haben, ann ist inkonsistent, ausgerechnet der religlösen orm des Be-
bens, „dajs der INn VOon Endlichkeit Geschöpflichkeıit ist‘  . Dass jedoch die

wusstse1ns jeden Wirklichkeitsbezug abzusprechen un! sS1e als Imaginatıon
Chöpfung eınen, WEn auch transtemporal verstehenden, nfang 1mM Unter-

betrachten. Die Trage 11US5S vielmehr lauten, wı1e die Welt beschaffen ist, auf die die
schied Z unendlichen Anfanglosigkeit ihres Schöpfers ehabt hat, ass s1e Iso

unterschiedlichen Formen der Rationalität eiıne ntwort sSind. Wie die Fähigkeit /R
entstanden, aus dem Nicht-Sein 1NSs eın gekommen 1st, dieses VO:  — Seckler nicht
berücksichtigte Merkmal gehö: notwendig ZU. Schöpfungsbegri{ff und ist deshalb
unverzichtbar. “Christian theology has obligation LO explore other 1SsSues that cruclal

ährend der ansonsten interessante Beıtrag VOoOon Andrea Nickel-Schwäbisch
Z U Verhältnis zwischen Theologie un! Systemtheorie leider keinen substanziellen for understanding human un1ıqueness, 1SsSues that INa Y not be empirically S-

ezug Unendlichkeitsthematik besitzt, eTrortert derjen1ıge VO: Thomas Möllen- sible The|l experı1ence O1 good and evil, and theological distinction between
evil, morTal allure, S1N, tragedy, anı redemption, lies beyond the ofbeck praktische und theoretische Probleme des Unendlichkeitsbezugs des Men-
SCleNCe. ”schen. Der diesen abschließende, systematisch innovatıve Beitrag VO.  - Stephan

chaede sucht die Unendlichkeit Gottes VO: Luthers offenbarungstheologischem “Evolutionary epistemology thus reveals the PTOC65S of evolution as holistic,
Ansatz einNer freiwilligen Selbstbegrenzung (sottes und VO. dessen christlicher We- embodied belief-gaining PTOGESS, PTOC655 that 1n humans, LOO, 15 shaped PTECOIL-
sensbestimmung als .1e' her denken Die unendliche, intensSs1V und extens1V SCIOUSLY. All OUT belie{iIs, also, 1 would argue, OUTLr religious beliefs, thus ave

aus 1n ihrer inkarnatorischen Offenba- distant evolutionary OT1g1NS an WEEIC established Dy mechanisms workingbegrenzte 1e'| (Gottes habe sich VO. sich
rungsgestalt 1n T1STUS SOWwl1e 1ın dessen eiden un! Sterben eiNner unendlichen reliably 1n the WOT. of (L anCestOors, EeVen if broader cCultura. eve. OUTL be-

Selbstbegrenzung unterzogen, des Geliebten willen. 1eIs an convıctl1ons NOTt explained Dy biological OT1g1NsS. This 15 the TeasOIl

that the theory of evolution Dy natural selection Cannot {fer adequate Xplana-Dieses ungeme1n reichhaltige un! 1n hohem MaßDße anregende Kaleido-
tiıon for beliefs that far transcend their biological OT1g1NS. {t does, however, under-

skop physikalischer, mathematischer, philosophischer und theologischer line the fact that cognıtıon 15 eneral characteristic of all living beings, anl that
Unendlichkeitsvorstellungen e1INSChließlich ihrer bestehenden Wechsel- human rationality be fully understood only ıf ıts biological FrOOTS AdTe under-
beziehungen untereinander stellt TOTLZ se1nNer Heterogenität 1m Einzelnen stood.”
eın zukünftig unentbehrliches wissenschaftliches ReferenzwerkZVer- “Our ngoing fOcus human evolution elps LO realize that the acquısıtion of
ständnis des Unendlichen 1n seinen vielfältigen wissenschaftlichen Kr- rational knowledge 15 the latest chievement 1n the long chaıin of the evolution of

scheinungsformen un! Anwendungsbereichen dar. information process1ing. BHecause of their rationality humans un1ıque 38

reiburg BT arkus Enders all Organiısms. ”
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Reflexion, das morTalische Bewusstsein und der asthetische INn hat auch das reli: Agamben, (107g10 Homo Die SOUverane aC un! das nackte en HS)
g10se Bewusstsein keinen übernatürlichen Ursprung, sondern hat sich 1mM Prozess Tan. uhrkamp 2002 224 SE pb. 10,00 SBN: —518-—12063-—' ıta.
der Evolution entwickelt DDıie moderne Evolutionstheorie zeigt somı1t, ass Homo potere SOVTAaNO la uda ıta lorino: Einaudi 1995 Homo
Menschen Fähigkeiten aben, durch die sS1e einziıgartıg sind: eine VO. ihnen ist der
religiöse Glaube Dıiese Art der Einzigartigkeit hat allerdings nichts mıit der eologi- ders., Ausnahmezustand. Tan. Suhrkamp 2004 128 S pb. 9,00 ISBN:
schen ewertung der ähe oder Ferne (ott {uUun. Deshalb wendet sich 1mM —518-—172366— ital Stato di eCCezZ10NEe. lorino: Bollati Boringhieri 2003
dritten Kap der theologischen Begründung menschlicher Einzigartigkeit Aie 1n Homo H3:
der Rede VO. ‚.Ebenbild (zottes‘ formuliert wurde. ET rekonstruilert zunächst ein1ıge
historisch relevante Interpretationen VO. der Genes1s ber Augustinus, Thomas VO ders., Das e1Cc. un! die Herrlichkeit. Zr theologischen Genealogie VO.  - Oko-

nOomil1e und Keglerung.,. Tan a. M. uhrkamp (1im Erscheinen), SBNqu1ın un Martın Luther bis Calvin, ann mehrere namharfite Theologen des 978-3-513-12520-' ıta. egno la Gloria Per U1l genealogia teologicaun! Jh3.s w1e e1ınho Niebuhr, Noreen eTzIe. Karl Barth, Wolihart Pan- dell’economia del BOVEINO., Vincenza: Ner1 Pozza 2007 Homao 11,2)nenberg, Jürgen oltmann der Philip einer Wort kommen lassen. FUr die
chrıstlıche Theologie ist die Tage entscheidend, ob I11d.:  - die Orientierungsfunk- RG) Teilübers: Die Beamten des Himmels her nge. (gefolg VO  - der Angelo-

gie des Thomas VO.  - Aquin) Frankfurt Verlag der Weltreligionen 2007tiıon der Rede VO. en! (sottes untier modernen Voraussetzungen wiedergewin- 153 S.; geb 15,80 SBN 78—-3—-458—-71007-—3;
116.  - ann ‚Wel Aspekte sind ür den Fortgang der Argumentatıon besonders
bedeutsam: Zum einen zeıigt der historische Rückblick, ass keine einheitliche ders., Diıie Zeeıt, die bleibt Eın Kommentar ZU Römerbrief Tan:
Defhnnıtion die Rede VO.  - der 1MAagoOo Deıl g1bt; ZUL anderen zeichnet S1IC. gerade 1mM Suhrkamp 2006 234 S pb 11,00 ISBN —5 18—12453=- ital tempoO che

resta. Un COMMENTO alla Lettera al romanı. 10r1no0: Bollati BoringhieriJ. eine starke Tendenz hıin einem verleiblichten Verständnis abh (161);? 1C
L11UT durch seinen Gelst, sondern als leib-geistige FEinheit ıst der Mensch 1magO Del. ders., Was ist eın Dispositiv? (D) Zürich/Berlin Diaphanes 2008 S, Dr. 6,00

wird diese Entwicklung 1n der Theologie anknüpfen, ihre Kon- ISBN: 978—-3—-03734-—-0472—4 (ital Che COsS’ e dispositivo? Roma: Nottetempo
VEISEILZ nicht 11UT miı1ıt der Evolutionsbiologie, sondern auch der Paläoanthropologie 2006
ichtbar machen.

In gewl1sserT Weise bilden Kap und den Höhepunkt des Buches, da sich HevorT ce1t dem Jahr 2002 1n dichter Abfolge die bislang bedeutendsten
1U mıt den paläoanthropologischen Befunden un: deren Interpretation ause1inan-
dersetzt. Einen Schlüssel für die Tage ach der menschlichen Einzigartigkeit bildet

Werke des italienischen Philosophen G10rg10 Agamben (geb
1m Suhrkamp-Verlag 1n deutscher Übersetzung erschienen sind, kanntedie Höhlenmalerei 1n Frankreich un! Nordspanien 317 Dıie ‚kulturelle Explosion‘ ihn hierzulande kaum jemand. SA eINeEeT verzoögerten Kenntnisnahme die-167) die sich hne signifikante genetische Veränderungen VOTL eiwa 01018 Jahren

vollzog, wurde offensichtlich durch die Fähigkeit ZU. symbolischen Ausdruck S65 Autors kam insbes. uch 1MmM Bereich der deutschsprachigen 'heo-
möglich Der ensch, hatte bereits Ernst (jassırer den bedauerlicherweise logie, enn hier WAar TST die 2006 erfolgte Übersetzung einer Abhand-
nicht erwähnt, obwohl 6L 1ın vielerlei 1NS1C eın Wegbereiter dieses Ansatzes ist lung, die sich 1M Untertitel als Römerbrietfkommentar ausgibt, welche
festgestellt, iıst e1Nn ‚anımal symbolicum‘, das sich 1n Sprache, Kunst, ‚ythos, Reli- verstärkt den Blick dafür öffnete, dass e1N w1e uch lImMmmer geartetes
g10n, Wissenschaft und Technik ausdrückt, sich die Welt unter verschiedenen „theologisches“ Anliegen verfolgt. Spätestens das L1U.  - auf Deutsch
Intentionen erschließen. UurCc. eine symbolische Deutung der Wirklichkeit kön- gekündigte und auf Italienisch bereits se1ıt Februar 2007 vorliegende Buch
1E sich Menschen VO.: unmittelbar Tliebten distanzieren, abstrakte Vorstellungen :3 egnoO la Gloria“ („Das Reich uUun: die Herrlichkeit“), das 1ne „theo-entwickeln, diese codieren und ber (‚;enerationen hinweg tradieren. Wiıe für (2868-
S1TEeT ist auch für die gesprochene Sprache die Grundlage FÜr die Vielfalt ande- logische Genealogie“ der Okonomie un der politischen Herrschaft VeOeI->-

TeTrT symbolischer Ausdrucksformen (24:7: der Höhlenmalerei, 1n der sich künst- sucht, sollte die Theologinnen un Theologen auf weıter aufmerksam
machen, denn der Italiener hat hier die diesbezüglichen Überlegungenlerischer und mYythisch-religiöser Ausdruck verbinden. Die neuronalen Veränderun-

SCH, die den Übergang Z U symbolischen Bewusstsein mıt sich gebrac. haben ausdrücklich 1n se1InNn zentrales 508 „Homo-sacer-Projekt“ eingereiht (und
mMmUuUssen, sind allerdings nicht mehr rekonstruierbar. Doch nicht das Gehirn, H., Z W: als @ dieser Trilogie). Es stellt sich 1U  - ber die Tage, Wäas 5C-
erzeugt die Gedanken, sondern die neuronalen Strukturen entwickeln sich aufgrund Nau 5  N A.s sowohl VO  } seinen theologischen Kritikern wW1e
der Interaktion mıt der Umwelt un! durch den symbolischen Ausdruck (327).7 Dass uch VO  > selinen Befürwortern nicht selten verkannte philosophisch-der Mensch als einz1ges u11l bekanntes Lebewesen 1 e1INeT Welt VO. Bedeutungen theologische Posıtion ist. Um dieser nachzugehen, ware sicher weni1glebt, SEeTZz; VOTIdUSs, ass sich nicht UT, w1e die höheren Tiere, bewusst ist, W as 50-
chieht un! welche Bedürfnisse hat, sondern ass darüber reflektieren ann. hilfreich, nachfolgend M1INUZ1OS un!: streng gesondert die Inhalte der Je-

weiligen, oft 1M Einzelnen etwas weitschweifigen Publikationen 11ZU-]Ja jedoch aufgrun: se1lNer Leiblichkeit e1N verletzliches Wesen ist, ist auch mıiıt
seinem Tod konirontiert und damit mıiıt der Tage ach einem etzten 1nnn des 10 führen. Unsere Besprechung will vielmehr ein1ıge 1n seinem Werk [TA-
enNns Deshalb, vermute mıt guten Gründen, bilden die OÖöhlenmalereien gende und somıiıt wiederkehrende Grundgedanken 1n ihrem Zusammen-

hang benennen un! jeweils kritisch beleuchten.nicht L1UT Szenen dQdus dem Ultagsleben ab; sS1e Sind, argumentiert 1mM Anschluss
Theorien VO. avl: Lewis-William, USATUC. eiINes chamanistischen Bewusst-

Se1INS. uch dieses gehört, anthropologisch gesehen, den vielen Gesichtern der S50uveräne aC. Homo 5acCcer und Biopolitik
menschlichen Rationalität, die Zu lange vernachlässigt wurden {If) Nachdem Als programmatisch für den Ansatz As I1USS sicher dessen 1995 erschienenes Werk

ezeıgt hat, ass sich das religiöse Bewusstsein evolution: entwickelt hat un! „Homo SaCeTr  x: mit dem Untertitel EL potere SUVIallO © la uda vita“) gelten. Wie der
sich nicht auf biologische Mechanismen reduzieren lässt, iıst die Bahn frei, ach e1: 1te. bereits verrat, interessiert den ursprünglich als Jurist ausgebildeten Philoso-
1161 Neuinterpretation der theologischen Vorstellung VO: Einzigartigkeit suchen. phen 1ler das scheinbar rechtsphilosophische ema des Verhältnisses dessen, W äas
Dieser Au{igabe widmet sich das letzte Kap., das die Diskussion menschliche als „naCcktes Leben“ bezeichnet, ZUT souveranen AC: Doch chnell wird e1m
Einzigartigkeit abrundet. Lesen klar, ass dem Autor der, schon 1n se1inen irühen Jahren UrTrC. eidegger

philosophisch inspiırlıert, spater die italienische Walter Benjamin-Ausgabe esorgteamı erfüllt das Buch VO  — den Anfang formulierten An- un! VO: 193836 bis 19992 Directeur de OßTAININ Parıser College international despruch: 1ne Problematik, die für verschiedene Disziplinen entscheidend philosophie Wäar nicht rechtliche TODIeme 1mM ENSETEN Sinne geht, sondern
ist, herauszugreifen un sichtbar machen, w1e sich unterschiedliche die philosophische Trage danach, Was geschieht, WE das bloße Leben als reine
Perspektiven erganzen. Dazu mussen nicht LLUTr Philosophie un! Theolo- Potenzialität gedac. der Aktualität objektiver abstabe unterworfen wird, un: sel
g1ıe sich mıiıt den empirischen Wissenschaften auseinandersetzen; uch LLUFr 1n Oorm eiINerT SOUVerän verfügten Ausnahme VO.  5 diesen Maßstäben. Dass

1leT und auch och ın späteren erken) cehr ausführlich auf den umstrıttenendiese könnten durch genuın theologische Fragestellungen bereichert WOeTI- deutschen Staatsrechtler Carl Schmitt ezug nımmt, INnadß ırmıtieren, olange I11d:  -den Das Buch ıst {lüssig geschrieben un: für jeden LeserT empfehlen,
den die rage ants, W ds der Mensch sel, beschäftigt. nicht erkennt, welchem entscheidenden un dieser sich VO.  - jenem absetzt:

olg! Schmitt Z Wi 1n der strikten Definition des SOuveräns als eiınem, der die Ent-
reiburg BT Kegıine Kather scheidungsgewalt ber den „Ausnahmefall“ hat!, jedoch bewertet dieses schwer

durchschaubare Machtverhältnis keineswegs affirmativ w1e der eutsche. Es geht
1 Kern arum, mıit seinen Untersuchungen Licht ın das Dunkel des „dAICaIlUuIll

Imper11“” bringen, die SOUVeräne aC. 1n voller Kenntnis ihrer wahren Tuk-A  v In human knowledge, 1n morTal dWäaTreNess, 1n aesthetic appreclation, an! ın L[UT schließlich auflösen können un! damit jene Lebensform, die adikal aufreligious transcend OUT biological OT1g1NS, This perspective nables dem inneren Geschmack der w1e CI sich ausdrückt „natürlichen Süßigkeit“ desus to SPeEe human cogniıtion the mediator between biology anı culture, and
Cultura. explanation rTequICINg explanations beyond the biological theory of Lebens (HS DE beruht, erTst ermöglichen.
evolution. 7 Um das en 1mM Zustand der Ausnahme näher eschreiben, stellt u1ls

eine VO. Sextus Pompel1us Festus tradierte 1gur des archaischen römischen Rechts,“An imaginative, embodied interpretation of the ımago De1 specifically directs den „Homo sacer“ (HS 81) VO. Als „sacer“ gilt demnach e1inNer, dessen en nichttoward TeCOgN1IZINg ‘hat OUT VELY human disposition ability for ultimate
religious meanıng 1S deeply embedded 1n OUT specles’ symbolic, imagınatıve be- 1m kultischen Sinne eopfert, der aber VO.  - jedem straflos getoötet werden darft. ES
havior, specifically 1n religious ritual that specific embodiment of discourse wird 1Iso der extreme Fall e1NerT doppelten Ausnahme (einer Exzeption der eines
with God and with OI1 another. This 1eW IC  S that the embodied PEeIrSoNhas biologically emerged ın history Center of self-awareness, religious A Wale-
NESS, morTal responsibility, ” 1 Vgl 1leTr 1Ur Carl C3AMmMm1{ts sehr bekannten, seinem Buchkapitel „‚Definition der

D “This spectacular Cave aTrt, along ıth portable aTtl, personal ornamentatıon, Souveränität“ vorangestellten Satz: „S0uverän ist, WeT ber den Ausnahmezu-
the design and form of advanced stone tools, reflects the newly arrıved human stand entscheidet.“ CAmuitt, .5 Politische Theologie. Vier Kapitel ZUTLTI TE VO.
symbolic Componen:' that 1n time WOU. define hat ıt INeans {O be human.” der Souveränität (1922) Berlin Duncker Humblot» 13-—21, 13)‘What this 15 that the remarkable exXxpansion oi the brain that took place 1n Wır geben dieser Stelle un! nachfolgend die Übersetzung bereits vorliegtuman evolution Was NnOot the of ymbolic language but ın rather the die Seitenzahlen der jeweiligen deutschen usgaben Hıer jedoch erschien
CONSEQUENCE of 1t. More than allıYy other specles, hominids’ behavioral adapta- ratsam, den USdTUC. „dolcezza naturale“ in der tal. Ausgabe 15) nicht (wie ın
ti1ons ave determined the COUTISeEe of their physica. evolution, rather han 1Ce der dt usgabe mıit „natürliche Annehmlichkeit“, sondern 1m S5iınne eiNer affek-

tiv-sinnlichen Gewissheit tatsäc.  iıch wWI1e ben bersetzen.
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Banns’) eschrieben, 1n dem e1Nn Lebendiger weder dem ecC dem Tötungsverbot Was als „Kommentar ZU. Römerbrie angekündigt wird, sich bald als
och der relig1ösen Ordnung (in der se1ın enD pfer werden kann unterliegt, eine Untersuchung des Proomıums diesem Brief un! SUusal L11UTI des ersten Verses
aber gerade e Exkommunikation au dieser Gewaltordnung gefä.  e daraus. In diesem, die einleitende ese A.S, se1l jedoch die IL Botschaft nıcht
un: somıit indirekt doch VO  - dieser Ordnung betroHffen ist:; spricht WI1Ie auch L11UT: des Brieis, sondern des Völkerapostels überhaupt bereits enthalten Kr verdeut-
schon Schmuitt VOIL einem ausschließenden Einschluss. 1C nämlich sehr weıt usgeführten Überlegungen den eTsSsten zehn Ortern

Diıese 1gur wird 1m Weiteren dadurch interessant, ass 6S versteht, berzeu- des Jextes, ass Paulus e1N besonderes Bewusstsein selnes Herausgenommense1ns
gend un mi1t geschichtlichen Beispielen darzulegen, w1e WI1IT 1 Zuge der neuzeılt- AUS dem (‚esetz gehabt habe. Das, A.s Überzeugung, mache den e1gen-
lichen Entwicklung 1n einem gewissen Sinne allesamt .efahr laufen, „homines tüumlichen paulinischen Mess1ian1ısmus dUus, der 1n der Verkündigung des „ho 1LYIL
CTT  er werden (vgl HS 180), da die zunächst auf Erhalt des Lebens angelegten Be- kairös“ kulminiere. Er stellt diesen SC  jießlich 1n die ähe des „schwachen Mess1ıa-
strebungen, dieses UTrC. Rechtsordnung, Wissenschafit, Technik USW. objektiv O1L- Nn1ısmus"“ 'alter Benjamıns, VO. jenem verstanden als die Gegenwart eiINeT „‚Jetzt-
fassen, 198808  - 1n äahnlicher Weiıse dieses en selbhst „bannen“ könnten. Denn der de- zeıt‘, 1n welcher plitter der messianischen eingesprengt sSind““19:; e1Nn Verständnis
finierbare un! somıit verfugbare Begriff des Lebens VO. einleitend mıt einer auf VO:  - Zeıt, das 1M Bewusstsein der erlösungsbedürftigen Vergangenheit die Zukunft
Aristoteles zurückgeführten Unterscheidung „D'  105  66 genannt ermöglicht NU. Je- für die rettende Unterbrechung der Geschichte offenhält, ohne aber der ‚starke“

Mess1i1an1ısmus e1iNer die Geschichte e1N allemal gleichsam abschließenden en-1es ‚eDen, das sich olchen Objektivierungen entzieht der ihnen enNtzogen wird
die 508. „Z0O€  ABa*®® als insofern LUr och „nacktes“ ener politischen Legıtimatl1o- barung Se1IN. iIhese „Jetztzeıt” wird VO: miıt 3C auf die apokalyptische S pra-
1eIl entkleiden., W äas die rechtlich-politische Beziehung des anns kennzeichnet, che des Paulus vgl KROom A der sich ler auf Jes 0,20—22 ezle. als „Restzeıt“
als die us-nahme des Lebens, e1nNn Ausschluss, der WI1e gesagl, als olcher gleichzei- bezeichnet. Der Begriff ıst jedoch hintergründig: on In se1INeT Untersuchung ZUTLXC

Möglichkeit, Zeugn1s VO: der 08 geben („Was VO.  - Auschwitz bleibt“1!) gıngtig e1n Einschluss ist.
DDer Philosoph cstellt diesem als „Biopolitik““* bezeichneten Versuch, das objek- auf den egri: des „KOStS: e1n. Der Rest ist aber 1n der NeuUuUeTEN Philosophie

tive (‚esetz HTC die Bannung des Lebens verteidigen, die Vısıon eINerTr „Politik“ nicht eTrst bei ihm e1Nn bedeutender Begri{ft, sondern jel früher bereits bei Jacques
und e1ines „Gesetzes“ egen, welches sich ausschließlich AdUS der Potenz des Derrida. Dort bezeichnet jenen uneinholbaren Unterschied, der sich 1n der Kluft

auftut, welche entsteht, We1n einem sprachlichen Aufschub DZW. eiINerLebens der „Z0€e  Aa*® bildet. Das ing! sicher auch für das theologische Ohr zunächst
csehr gut Man hlt sich Jesu Wort eriınnert, wonach der Sabbat das Gesetz) für Aufteilung) VO: 1nnn kommt: So ist die aktuelle Sprache STeis 11UT! die Spur elınes Ab-
den Menschen (sein eben) da sSe1 un nicht der ensch für den Sabbat (vgl. wesenden, Ungesagten un! ann somıiıt auch n1ıe 1n einem übergreifenden Sinne für
Mk 2,28) Doch als eologe wird I11d:  - darüber hinaus agen mMUuUssen, w1e diese das (anze ZEUSEN. Auf dieser Linie ordert der acC ach einen Mess1an1ısmus,

der sich auf das (‚anze 1U 1mM Bewusstsein dieses Kests bezieht, also, WEl [I11d:  -„Zoe  Aa** offenbar wird. Darüber Tiahren WIT bei sehr wen1g. Zumindest deutet 1n
seinen Überlegungen ZU. ensch-Tier-Verhältnis dLl, ass das kreatürliche Leben, will, eine „T’heologie des Kests‘: „1m Begriff des KRests die Aporıe des Zeugn1s-
VO  - dem der ensch sich ın se1Ner Selbstdefinition als Mensch abhsetzt Uun! das S65 miıt der messianischen. Wiıe der Kest VO.  - Israel weder das BallZC Volk
doch immer die unhintergehbare Grundlage dieser Menschwerdung bleibt, der och e1n Teil VO. ihm ist, sondern gerade die Unmöglichkeit für das (Ganze un! für
menschlichen Erkenntnis ZWarTr nicht verschlossen, ber L1LUTC als e1n Unerkennbares den Teil bedeutet, mit sich selbst und miteinander zusammenzufallen: un w1e die
{Hfenbar un: als olches anzuerkennen ist. Dıieses Anerkennen des Unerkennbaren messianische Ze1it weder die historische eıt och die ‚wigkeit ist, sondern die
besteht für ihn ın der Besinnung auf jene „ursprüngliche Ermöglichung‘“ oder Kluft, die s1e teilt; sSind die Zeugen VO. Auschwitz weder die Toten och die
„Potenz“ des Lebens, welche als solche aber „die grundlegende ormM einer icht- UÜberlebenden, weder die Untergegangenen och die Geretteten, sondern as, Was

als Rest zwischen ihnen e1bt.“}!S Dieser Kest wird sowohl VO. Derrida als auch VO.Potenz“ hat, selbst nicht nochmals Gegenstand des (Erkennen-)Könnens ist.®
Dennoch sagt 1ler w1ıe anderen Stellen nicht mı1t etzter Deutlichkeit, ob als jene unverobjektivierbare Potenzialität aufgefasst, die wWI1e der „Mann VO

das Offenbarwerden des Lebens se1INeT Auffassung ach eine Passibilität’, eın radi- Lande“ ın as vielzitierter Parabel „VOT dem Gesetz‘“14 1n eiINerTr vor-gestellten
kal empfangenes VermOgen, theologisch gesprochen eine ‚Gnade'  56 SE oder ob der also objektiven) Aktualität nicht e1N- bzw. aufgehen annn Allerdings lässt sich

gerade dieser Stelle auch e1iNne verstärkte Kritik A.s Derrida festmachen: WarLebendige 1n der ihm zukommenden reinen Potenzialität sich eweils selbst VO1>-
Derrida och 1n den irüheren CANrıften für den Italiener etwas w1e e1n „Spirıtusan Davon jedenfalls würde sehr entscheidend bhängen, w1e sich die A ’sche

Kritik theologisch-politischen Entwürfen wWI1e eti{wa der Befreiungstheologie VOI- rector“ (etwa bei Se1INeT 11 eiINeT phonozentristischen Sprachauffassung 1n „Die
hält gerade uch angesichts seiner Skepsis gegenüber einer „historischen Auf- Sprache un! der lässt sich 1m Rahmen des Homo-sacer-Projekts bis hin

dessen neuestem „J1 sacramento del linguaggio” („Das Sakrament der Spra-abe  66 der Mensc.  eit®, die auch das politische Ziel gleicher Lebensmöglichkeiten
für alle betreffen scheint. che“?10). der die Performanz des gesprochenen „E1i1ds“ behandelt, e1Nne mehr oder

Als VO  - Gott geschenktes un! gewolltes ist das en AduUus theologischer 16 minder ausdrückliche Zurückweisung der Derrida’schen Philosophie und der Auf-
jeglicher biopolitischer Verfügbarkeit entzogen. eTt I11US5S sich umgeke. jede PO- fassung des Gesetzes als eine „Geltung hne Bedeutung“ teststellen. Fur ist 5G-

sCcH Derrida die auc. bei Kaika erzählte) „Schließung des Gesetzes“ eine wirkli-ıtlısche Ordnung aran INeSSENN lassen, ob S1e e1n würdiges en für alle ermöglicht che LOSUNg der gesetzlichen AporIie, die dem „Rest“ erst seline messianisch-theolo-oder ber bedroht un! verhindert. ()scar Komero konkretisierte die eKannte Aus-
Sdse des TeNÄuUs Lyon, „gloria De1 Viıvens 0oMO0  66 Adıv. aer. 20, mıt sel1ner gische Dimension verlel. (vgl HS 8}  7 68)
Feststellung „gloria De1i Vivens pauper“, die Ehre Gottes besteht darin, ass der Er liest 11U.  - diese „T’heologie des Kests" se1Nes Römerbrietkommentars kritisch

alle theologischen Traditionen 1m Christentum. Muss aber agen WIT u15Arme Nun sind die eutigen Armen ın der Tat ın einem „einschließenden Aus-
schluss“ gefangen, insofern das herrschende Wirtschaftssystem und Cdie amıt VeTI- diese Opposition bsolut ausfallen? Gerade WE die paulinische Gesetzeskri-
bundenen Institutionen politischer ertTscha: ihnen weder eiıne gerechte eılhabe tik konsequent ın ihrem jüdisch-apokalyptischen Zusammenhang gelesen wird, w1e
ermöglichen och zulassen, ass S1e ihr en unabhängig VO: diesen ystemen ausdrücklich unter Berufung autf aCco Taubes LUut 12-—14 zeıgt sich
selbst Organıisleren. Die interessante rage gerade für die befreiungstheologische doch auch die der 1lora selbst innewohnende kritische Dimens1on, die die Vergöt-
Praxıs ware, ob A.s Entwurf eiINer ‚.nackten eben!'  66 orıentierten Politik Anhalts- ZUNS jedes menschengemachten Systems verbietet un! die menschliche Gesell-
punkte bieten kann, WI1e e1INne eireiung ZU. en trotz dieser Bedingungen gelin- SC autf die Gerechtigkeit (sottes verpflichten ll e1n Gesetz Z.U] Schutz der
sSCcmh ann. Theologisch gesprochen ıst der Glaube die Auferweckung Jesu, der chwachen VOL „ägyptischen Zuständen“, das die Idee eiINer Gesellschaftsordnung,
die pfer des herrschenden Systems hoffen lässt, ass (Gott ihr en LITOTLZ der die dem Leben dient, konsequenter verwirklicht als ancher neuzeitliche philo-
scheinbar siegreichen Mächte rettetl, un! eine widerständige Praxıs erTst ermöOÖg- sophische Entwurf. Dass die realen politischen Verhältnisse ın e1Nn LLUTFr och
licht; aber bei der ucC. ach OoOnkKreien Praxisformen, die den bestehenden acht- ralisches, selıner befreienden Kraft beraubtes gesetzliches System verkehren oNnNn-
verhältnissen etwas entgegensetzen können, ist die Analyse der Funktionsweise VO.  - ten, ist Ja gerade die Aporie, auf die die apokalyptische Theologie eine radikale Ant-
Macht unabdingbar. Eın kritischer Dialog mıt A.s Zeitdiagnose, gerade uch 1n se1- worTt sucht.
Ne) Anknüpfen 'alter Ben]jamın un ichel Foucault, könnte sich daher für Freilich unterscheidet se1n Verständnis des paulinischen Messianiısmus VO  -

eine dem en der Armen verpflichtete Theologie als durchaus weiterführend eI- der Apokalypik, aber ware as Parabel bezogen auf Paulus ann vielleicht
welsen. E1n wesentlicher Diskussionspunkt ist el sicher die rage ach mögli- lesen, ass der ess1as diese „Geltung des Gesetzes| hne Bedeutung“ offenlegt
chen sozlalen Organisationsformen, die dem en dienen, ohne erneut einem (vgl Röm 7,7-25)? SC.  1e.  IC chreibt Paulus selbst VO. einem „Gesetz des Geilstes

un! des Lebens 1n Christus Jesus“, das die VO. der 'Tora verlangte, aber Von denZU Selbstzweck werdenden System unterwertfen.
Machtverhältnissen verhinderte Urientierung Leben UrCc. den TUC miıt eben

Paulus, Messianismus und Restzeıt diesen Verhältnissen LEeU ermöglicht Röm BAAIIT Möglicherweise hindert A.s
Im Kontext se1lner Überlegungen ZU. „Ausnahmezustand“ auCc. der weitergeführ- Skepsis egenüber elInerTr als religiös verstandenen Überlieferung ih: daran, die in

der 'Iora angelegte Tradition theologischer Götzen.  itik aufzugreifen, obwohl de-ten ın dem gleichnamigen Werk, Homo 1L, 1) 1L1L11USS5 A.s ezug Z.U] Apostel Pau-
Ius esehen werden. Der Philosoph nımmt ler eine ungewohnte Perspektive e1N: TE  en Intention ın se1iınen eigenen Ausführungen sehr ahe kommt.

Nutz' bei diesem Wort die semantische Konnotatiıon des entsprechenden tal Vgl alter Benjamın, ber den Begri{ff der Geschichte In Ders., Gesammelte
Chrıften VIL Bd.e, TAan. uhrkamp 1991, 1/2, 686-—692, sSow1e eineWortes „bando“ un! das etymologisch damit verwandte „abbandono  e (Verlassen-
diesbez. Notiz 1n Ders., V/1, 578heit, Überlassenheit), das VO. ihm Gemeinte 1n sel1ner Bedeutung vertie-

11 Agamben, E Was VO.: Auschwitz bleibt. Das Archiv un! der euge, Frankfurt
Der Ausdruck „Biopolitik“ bzw. „Bio-Macht“ geht, w1e schon Begınn se1nes Suhrkamp 2003 ıta. Quel che resta ll Auschwiütz. archivio il testimone.
„Homo sacer“ uch deutlich esthalt, auftf Michel Foucault zurück (vgl. Foucault, Torino: Bollati Boringhieri 199838 Homof I1I)
M., Sexualität un! Wahrheit E Frankfurt Suhrkamp 1983, 159—190, 166 paS- Dass die Übersetzung „Trestare“ sSinnvollerweise eweils miıt „bleiben“ wiedergibt,
S1M). geht eine VO. späten Foucault nicht (mehr?) vollzogene theoreti- verwischt 1mM Deutschen leider die Spur dieses Begriffs 1m 1ıte
sche Einbindung politischer un! individueller Aspekte der Biopolitik. el lässt Agamben, G., USCHWITZ, C 143

sıch VO. politischen Denken Hannah Arendts herausfordern. In Kaika, F., Gesammelte erL. Erzählungen, hg. Max Brod, Tan.
Fischer 1983, 120.Agamben, G., Das Offene. Der ensch und das Tier, Frankfurt Suhrkamp

2003 ıta. ‚aperto. uU0OMO V’animale. Torino: Bollatı Boringhieri 15 Agamben, (., Die Sprache un der Tod. E1IN Seminar ber den Urt der Negativiıtät,
Vgl ebd., Tan. Suhrkamp 2007 ıta. linguaggio la morTte. l1orino: Einaudi
Dieser Begriff stammıt VO: dem Iranz. Philosophen ichel Henry, bringt ber das 31989).

Ders., sacramento del linguaggio. Archeologia del giuramento, Barı Laterza1ler ZUT Trage stehende den passıven TUN! VO. Possibilität auf den un
Agamben, Das Offene Anm. 5], 84{11. 2008 Homof 11,3)
Vortrag Februar 1980 anlässlich der Verleihung der Ehrendoktorwürde der Mıt 1nwels auf aCcOo! Taubes, Die politische Theologie des Paulus, München
Univ. Löwen, dokumentiert 17 unge Kirche 258—-264 1993
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Dispositıv, Profanierungen ınd politische Theologie Systematische Theologie
Kaum vermuten würde I1l ohl einen dezidiert theologischen Kontext bel A.s
Weiterfü  Ng des Dispositiv-Begriffs VO. Michel Foucault, bezeichnet dieser doch Vorgrimler, Herbert: Geschichte des Paradieses unı des Himmels Mıt e1INemM X-
zunächst das Verhältnis Jjener miıtunter sehr heterogenen Diskurse, welche das Spiel urs her Utopie. Paderborn ilhem Fink 2008 AA 5 geb 39,90 ISBN
der aC bestimmen. hrt jedoch dU5, ass eine weiterreichende Genealogie /8—-3—763-—8
dieses Begriffs uUu1ls auf die dee der „theologischen Okonomie“ lenken würde, Uun!
Z.Wi als eine „sakrale  66 Form, sich der Lebewesen, vorgeblich deren e11s wil- Der V{. verwendet 1n seinem Buch 1ne ähnliche Darstellungsweise WI1e

1n se1INeT „Geschichte der Hölle‘ Unterschiedliche Himmelsvorstellun-len, bemächtigen (vgl 19{1f)
Nun ordert e1Ne konsequente „Profanierung“ keine „Säkularisierung“”“ SCH Au der gesamten Geistesgeschichte werden vorgestellt, indem AdUusSs

dieses Dispositivs. Das edeute für ihn, ass bestimmte daraus hervorgegangene dem reichhaltigen Material dieser Geschichte einzelne Passagen Wort
kommen un durch die Kommentare des Autors lose verbunden Sind. DerMachtstrukturen der phäre einer heiligen Unantastbarkeit entzogen werden. Dies

sSe1 insbes. hinsichtlich der das menschliche en unterdrückenden Okonomie des Hauptteil des Buches 7—3 behandelt die Himmelsvorstellungen.
eutigen quasireligiösen Kapitalismus vonnoten, der verstehe, das „Spiel“ Dem vorausgehend erscheint e1N kürzerer Teil übDer Paradiesesvorstellun-

eigentlich e1N vorzügliches „Organ der Profanierung“ religiösen Kults als medial
SE 16—66 da 1m allgemeinen Bewusstsein die Metaphern des Himmels

überhöhte „Liturgıen“ (Z. 1n den 50ß8: Gameshows) depotenzieren: „Das Spiel un: des Paradieses oft SYNONYVIM gebraucht werden. Da sich christlichse1NerTr reın profanen Berufung zurückzuführen ist (heute) eine politische Auf-
gabe.“!9 eschatische Hoffnungsbilder der Anklage der Weltvergessenheit duUS86E-

Im Dienste olcher „Aufklärung religiös Odlieritier Dt* sieht auch se1ne finden, bildet e1N Exkurs über Utopi1e 6—7 die Überleitung ZW1-
schen den beiden Hauptteilen.nalysen ZUTL politischen Verwobenheit der Theologie 1n se1ınem LEUETEIN Werk E}

egnO la Glori )en Anfang nımmt 61 1l1er wiederum bei Schmitt. Diesmal be- Im ersten Teil der Geschichte des Paradieses werden die atl. Paradiesesgeschich-
zieht 61 sich auf die Kritik des Theologen Erik Peterson CAhmi11{s Konzept eiINerTr ten un! ihre historische ‚Tfassung, die Geschichte des Paradieses 1m Judentum, die
„Politischen Theologie“ 1n dessen Schrift „Monotheismus als politisches Problem  - Paradiesesvorstellungen des siam mı1ıt ausführlichen KOTan- un! Hadithzitaten
VO.  - 1935° die 1ın geht, ass der christliche (zott als „dreieiniger“ nicht als e1N- w1e ihrer Bedeutung für eine mögliche Gewaltbereitschaft des slam, ParadiesesvorT-
heitliche Souveränıiıtaäat denken sel. grei: die Peterson’sche 111 autf un! eNT- stellungen der en Kirche unı des SOWI1Ee der euzeıt vorgestellt. er Teil
wickelt S1e zunächst 1m Sinne se1Ner skizzierten theologischen Konzeption schließt miı1t ausgewählten Beispielen VO. Paradiesesvorstellungen aus Poesie., Lıte-
politischer ukKturen weiter, schließlich eine auC. 1n firüheren chriften be- Tatur un! den zeitgenössischen Medien.
reits anklingende, 1er aber klarer betonte Grundannahme sehr deutlich werden Der kurze FExkurs ber Utopı1e geht neben eiINeT Beurteilung der ematl. Ure
lassen, nämlich ass die Rechtsproblematik alter sSe1l als die der Religion: In der Re- Rahner un! e{was kürzer durch etz auf zeitgenössische Utopiebeurteilungenligion sel das (‚esetz SOUVeraner eITSCHa: beifestigen, sakralisiert worden e1Nn, indem klassische Geschichtsentwürtfe des ausgehenden Jh.s wWI1e die
un! e5S5 se1l 11U:!  w der Zeeıt, diese Sakralisierung aufzuheben, profanieren. SO Fukuyamas un! Huntingtons BENAdUSO ehnande werden w1e posthumanistischeden auch drückende Mystizısmen, WIe etwa der Vorsehungscharakter e1INerTr Ireien Utopıen Als Zeitdiagnose nthält auch dieser Teil ein1ge literarische Beispiele.kapitalistischen Wirtschaft, A1ls 10 ihres Ursprungs geführt, eben jener Der Hauptteil ber cie Geschichte der Himmelsvorstellungen wird miıt der klas-
„Schwelle'  68 („soglia“), die 1ler (wie schon 1n Homo Ende jedes Kap.s sischen Antike eröffnet, der das und recht ausführlich frühjüdisch-zwischente-aufsucht. KT betreibt also eine Archäologie der VO.: ihm ausgesprochen kritisch be-
trachteten Moderne. In diesem Sinne schließt auch se1ine Ausführungen 1n die- stamentliche Vorstellungen folgen. ach der Behandlung der ntl un apokryphen

Himmelsvorstellungen kommen sehr ausführlic. die unterschiedlichen Vorstellun-
SE Buch mıiıt dem Satz SEA modernitä, togliendo DI1i0 dal mondo, [10. soltanto 110.  -

gen der en Kirche 117-155 Wort. In der Darstellung der Himmelsvorstellun-
uscıta teologia, 110.  - ha fatto, ın CeTrto che portare cComp1ımento

il dell’oikonomiıa provvidenziale.“ 314 „Die Moderne hat, indem s1e S4201 des (  5—-21 ieg' das Gewicht neben den Ausführungen Thomas VO:  ;

Gott VO. der Welt abgelös hat, nicht nicht den Ausstieg AdUuS$S der Theologie BO- Aquı1ıns 165—1 77) auf der Mystik Z720 un! literarischen Vorstellungen, die
miıt Dante beginnen, mıt Angelus Silesius aber bereits das verlassen un: miıt No-

schafft, sondern sS1e hat damıit 1n einem gewissen Sinne nichts anderes emacht, als valis die Romantik der Neuzeıt erreichen. ährend die Reformation auf ıer Selıten,das Projekt der providentiellen oikonomia ZUE Vollendung ringen.“) die egenreformation auf fünf Seiten un! die Ze1t bis ZUTL Aufklärung insgesamt L1LUTL:
em aber gerade eine herrschaftskritisch verstandene „Politische Theolo- auDßerst knapp behandelt werden (214-225), wird den Himmelsvorstellungen 1m (se+

d  gle wI1e S1e innertheologisch etitwa VO.  - Johann-Baptist Metz vertreten wird olge der ufklärung durch die Darbietung ausführlicher Jextauszuge VO Reima-
seinem Ansatz eigentlich ausscC.  jeDt, benimmt Iß sich der anCce, der Tage weıter

rUuS, Mendelsohn, Kant, Herder, Goethe, Humboldt, Fichte, ege und Feuerbach
nachzugehen, ob nicht e1n olches Denken der Profanierung der aCcC (sottes auch vergleichsweise jel Kaum geboten 25-23 Im umfassenden Teil bDer Texte des
innerhal| des Christentums, etwa auf der Linıe einer anthropologisch gewendeten
Theologie möglich sel. Hier ware die zentrale Bedeutung der Autorıität der 19 un! Jh.s 239-282 kommen Schleiermacher, Kierkegaard, Bonhoeffer, Barth

un! Marquardt VO. S5e1ıten der reformatorischen Theologie SOWI1e Cchee-
Leidenden erinnern, die sich jeder theologischen Überhöhung e1nes politischen en, Bautz‘ spekulative Himmelslehre VO.: 1881, Staudinger, 'urz Guardini,
Systems wiıidersetzt. Zugespitzt formuliert lässt sich ohl keine radikalere Profanie- Rahner, Aasar un Katzınger VO. Seıten der katholischen Theologie
rung denken als e1n Gott, der sich selbst mı1t den Opfern menschlicher Machtstruk-
uren identifiziert. Wort. Ebenso behandelt werden katechetische un! befreiungstheologische exte

Der olgende Abschnitt ber „kirchenamtliche Texte“ 2—3 behandelt neben
ze1g sich gerade 1n seıinen DE UEGTIEI Schriften als eın außergewöhn- olchen Texten der katholischen Kirche auch ein1ge derer Katechismen, Seiz ber

befremdlicherweise mıiıt einem kurzen Abschnitt des für die meısten reformatori-lich scharfsinniger, origineller un kreativer Denker. Seine beziehungs-
reichen Analysen AASE Zusammenhang VO  - Macht, Religion und Meta- schen un! reiormierten Kirchen nicht ‚kirchenamtlichen  € Heidelberger Katechis-

physik 1n einer diesbezüglichen theologischen Forschung einfach 1I11US e1N. Als etztes materiales Kap folgt eın „Varla  e genannter Abschnitt 4—-31
1n dem Auszüge dQus Umfragen, d uUus Interviews prominenter Persönlichkeiten, Lıte-1gnorieren, ware sicher e1Nn schwer verzeihbarer FauxXpas uch WE A.s rarisches und Lyrisches SOWI1Ne Cinematographisches geboten werden.Verhältnis ZUT Theologie VO  a} letzterer (so wWI1e ben angezeigt) nicht W1- Das Buch SC  1e. mıiıt eINeT theologischen Schlussbetrachtung (315—319), ın der

derspruchslos hingenommen werden kann, verkennen jene, die VOL e1- der V{. Auskunft ber se1nNne eigene Posıtiıon gibt die natürlicherweise auch 1
Ne stark eingeschränkten Fachhorizont methodische Fehler se1Ner Be- seline Kommentare un! durch seıne Auswahl der Texte durchscheint.
handlung theologischer Einzelthemen ankreiden, vorschnell se1ın eıgent- Die gegenwärtige geistesgeschichtliche S1ituation wird als die einer ‚CI1-
liches Anliegen: Die „philosophische“ Reflexion auf die Funktionsme- seıtigen Offenheit VO.  - Naturwissenschaften un! Geisteswissenschaften gekenn-
chanismen der Mächte, die dem Leben entgegenstehen, un die Möglich- zeichnet, dergestalt, ass ersteTE zunehmend Offenheit für Sinniragen gewinnen,

letztere, einschließlich eligion un! Theologie, 1EeU agen, wW1e ethisches Verhaltenkeiten ihrer Überwindung. ommunikabel emacht werden kann. Dieses geistige ıma biete eine eue Offen-Philosophisch wWwW1e theologisch bleibt ber die rage bestehen, wI1e das
Leben, die Sprache un überhaupt jedes Können sich selbst offenbar WEeTI- heit für die etapher des Himmels, die mi1t den beiden nichtmetaphorischen Begrif-

fen „Gott“ und „Jesus Christus“ untrennbar verbunden se1l Zum Gottesbegri{ff BO-den. Die Beantwortung dieser schlechthin grundlegenden Tage, die OTE el unhintergehbar dessen Selbstbekundung als bonum diffusivum Sul,
1mM Rahmen se1lines Homo-sacer-Ansatzes nicht herumkommt und die ass die Hoffnung auf unbedingten 1nnn egründe iSt; w1e auch eine endgültigenoch einmal eın auf diese Weise tiefer ansetzendes Gespräch mıt der Vernichtung des Geschaffenen ausgeschlossen ist. Durch „JEesus Christus“ ist e1n

zeitgenössischen Theologie erlaubt, darf mıt Spannung erwartet WelI- Jenseıits nicht SCHIeC.  ın unbekannt, sondern die 1mM Hier-und-Jetzt erfahrbaren
den.?! personalen Beziehungen 1n ihrer Dynamik en letztgültige Bedeutung Die reli-

g1öse etapher des Himmels wird VO. diesen begrifflichen Gehalten mı1tgepragt;üsseldor{f ünster MarTrco SOTrTacCce Christine Berberich darüber hinaus weiıst s1e arau: hin, ass die ber den Tod hinaus Oliende letzt-
gültige Hoffnung, die mıiıt dem Himmel benannt wird, die e1INeT Sozialgestalt ist. Dıe
unterschiedlichen un! mannigfachen Vorstellungen des Himmels sind en für Je

versteht die „Säkularisierung“ Jediglich als eine entsprechende Verlagerung als unterschiedliche Ausgestaltungen dieser egründeten Hoffnung und Ten VO.
olcher unangetasteter Machtverhältnisse un! Seiz' dem den „rTevolutionären“ Be- ihrer Erkenntnis ın der Innerlichkeit der mystischen inigung mıt (Gott wieder
gr1 „Profanierung“ Da der Begriiff der „Säkularisierung“ tatsäc.  1C rück 1NSs Diesseıits un! 1n handlungsorientierende Nächstenliebe. Der V{. ewıinnt
teTr sehr verschiedenen spekten (etwa bei Hans Blumenberg diskutiert wurde, Aus der Beschäftigung mıt den Himmelsvorstellungen aber uch deutliche Grenzen,
sind diese ebatten auch mıt 16 auf weıter eacnten. der die Theologie unı die Wissenschaft das ihnen Sagbare überstiegen en.
Agamben, G., Profanierungen, Tan. uhrkamp 2005 1ıta. Profana- Das UÜberschreiten dieser (Grenzen sel 1n Zukunft vermeiden. Als espiele dieser
Z10N1, Koma: Nottetempo ler /1—80, Anm. Grenzen werden genannt: Spekulationen ber Prädetermination, die Inanspruch-
In Peterson, E., Theologische Traktate, hg ara Nichtweiß, ürzburg: Ech- nahme der Eigenschaft der (ausgleiche:  ) Gerechtigkeit (Gottes für einen doppel-
ter 1994, 23—-3831 ten Gerichtsausgang, die Postulierung e1INer unterschiedlichen eschatischen 1gn1-
Die Trage ach den epistemologischen rundlagen se1nes Lebensbegri{ffs bleibt tat unterschiedlicher geschöpflicher Personen 1mM „Himme. 319 „Sind die anta-
bei bis Sse1NeT Jüngsten methodologischen el „Slgnatura rerum“. UÜber s1en ber die unterschiedliche Ausstattung der eiligen un! Seligen etwa:
die Methode. Frankfurt Suhrkamp 2009 ıta. Sul metodo, Torino: Bollati anderes als USdTUC. eiINeT maßlosen Überschätzung eigener irdischer Verdienste
Boringhieri welche drei Beiträge ZUT Wissensarchäologie Foucaults VOI- r die quasi-naturwissenschaftliche Behauptung der Reduktion VO  - Geistigem
sammelt, och immer weitgehend unbeantwortet. auf Materiefunktionen, e1n achdenken ber die egriffe der Zieıt un der
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Vollendung, ber die bereits es gesagt s@1. Als Erkenntnisgrundlage gilt letztlich: Grundlage un Kapital des Entwurtes ist die miıt der ın beiden religiösen ITa-
„„Erfahrungen des Himmels 1n der e1t dieses irdischen Lebens sind LU 1n der In- ditionen gleichermaßen vorhandenen en Bedeutung des Wartens’ erbundene
nerlichkeıit der Mystik möglich, basierend auf eiInem Vorschuss des Vertrauens Z Gemeinsamkeit. Eiıner allzu schnellen Zuspitzung auf den christlich naheliegenden
göttlichen Geheimnıi1s, vernunftgemäß un eingedenk des kulturellen Gedächtnisses Begriff der ‚Erwartung wird widersprochen: Gerade nicht eine antizipierende KEr-
der Glaubensgemeinschaft. es andere Sind periphere Vorahnungen, der Ver- wartung eiNes bereits estimmten des Messi1as, der Wiederkunfit T1SU), sondern

die Haltung des Wartens 1n der radikalen Offenheit der Geschichte ist Kern des Pa-gänglichkeit ausgeliefert.“ 319
Angesichts dieser Selbstdeutung, Clie INa  a} sich als LEesSeT her Be- radigmas. In diesem un gelingt N1U. die Verantwortung, die sich angesichts

des Anderen 1mM Sinne dieses Begriffes bel Levınas ergibt, 1n den Sprachen der
g1inn als 7 E Ende des Buches wünschen würde, fällt aulf, dass die Meta- beiden enkwege artikulieren, und ZUT eınen Seıite hın deutlich machen, ass
pher des Himmels hier umfassend gebraucht ist, dass 61e nicht 1L1ULI die nicht die tatsächliche Vernichtung Meses Subjektes und des Freiheitsgedan-

kens, ZULI anderen h;  1Nn, ass trotzdem nicht „die Rehabilitierung irgendeinereigentliche Himmelsvorstellung, sondern uch andere Bilder der eschati-
‚letzten Substantialität des T5“ (87) geht. An keiner Stelle der Arbeit wird aus-schen Hoffnung umfasst. Diese Doppeldeutigkeit erklärt dann uch die

unterschiedliche Auswahl der materialen extie Zuweilen fokussieren drücklich autf diese Syntheseleistung reflektiert. ber s1e ist verblüffend, S1e gelingt
nicht eın für ]lemal, sondern findet jeden Schritt immer 116  — 7zueinander un! ıst

diese galız auf die Himmelsvorstellung 1mM GCISCICIL 5Sınne, zı weilen sind sich lesenswert.
S1€e auf das Thema eschatischer Hoffnungsbilder überhaupt ausgedehnt. Zu dieser für sich Dereıits beachtenswerten stillschweigenden „Zusammen-
Aus Sicht der evangelischen Perspektive fällt auf, ass die mannigfache fassung“ der beiden chulen 1n das gemeinsame Projekt, die mıiı1t einem beiden
reformatorische Tradition 1U sehr knapp dargestellt wird. uch Vorstel- chulen eigenen en Spezialsprachlichkeit einhergeht, gesellt sich 1n

lJungen AdUS der angelsächsischen un angloamerikanischen Geschichte ezug aut das Methodenrepertoire e1Nn T1 ber die Disziplingrenzen der Systema-
der Eschatologie erscheinen kaum Die unterschiedliche Gewichtung der tischen Theologie hinaus. Ziur Erarbeitung Sse1NnerTr Hauptbegriffe verwendet eiNe

Auswahl bleibt freilich die des Vis und kann anhand der Zwecksetzung Methode aus der philologischen Exegese, nämlich die strenge Begriffsfeldanalyse.
Lemmabezogen un! textnah arbeitet sich durch die Belege. für die rabbi-e1ines Buches, das sich gleichermaßen das Fachpublikum, als Material-

sammlung den Unterrichtenden un den interessierten Lalen W @e11- nische _ .ıteratur ergibt sich duU> dieser transdisziplinären Methodenwahl wıe neben-
bei eine spannende kleine N:  ung für jeden auf diesem Gebiet och Unbedart-

den will, AUS der Je eigenen Perspektive bedauert, kaum ber kritisiert ten und da die große Mehrheit der Leser sich mehr der weniger diesen nbe-
werden. Aufgrund der breiten Zielsetzung ist uch ıne andere Eigenart darften wird rechnen dürfen, ist diese Funktion durchaus uch als solche intendiert
des Buches erwähnen: Der kundige Leser stÖößt immer wieder auft T-Ae-

Und och eine eıtere, außerordentlich spannende „heimliche'  e Einführung ıstINeN und Vorstellungen, über die mehr erfahren möchte, Wäas freilich
das Buch ın seinem Rahmen nicht eisten kann un will Dies gilt sowohl NENNEN, die sich dieser offenbar der verschiedenen Diskurswelten sowohl fähi-
für die systematische Darstellung un den jeweiligen geistesgeschichtli- S4530 als auch verbundenen Autorschaft verdankt: eine kleine N:  ung 1n CT1D-

Ur«a. Heasoning, der Lektüre der rabbinischen lexte vorangestellt. Hınter dieserchen Hintergrund als uch für die Darbietung des Materials selbst. FUr die
Bezeichnung verbirgt sich eine seıt ein1gen Jahrzehnten der Amerıcan AcademyLesenden des Fachpublikums dürfte das Buch damit eıne spannende Kak-

ture darstellen, die sicherlich viele alte Bekannte, ber uch ein1ge Kur1lo0- of eligion vertretene, interrelig1ös aufgestellte Forschergemeinschaft, die ach
e1INer VO  - eiINeT nordamerikanischen jüdischen Wissenschaftlergruppe entwickelten

ıtäaten 1n recht lockerer Verbindung erscheinen lässt; für den Unterrich- Methode zentrale lexte der Tradition gemeinsam „Nest“. S1e iıst eiNe der kontinen-
tenden ıine mögliche Materialsammlung, die 304  u dann benutzbar ıst, taleuropäisch relativ wen1g wahrgenommenen innovatıven methodischen Auft-
WE INa.  - sich über das eigene inhaltliche Konzept un die didaktische bruchsbewegungen theologischer Arbeit 1mM angelsächsischen Bereich. hat sich

arau: eingelassen un! kennt sich dAUS und stellt s1e OlL, wıe e1nNn Pıonler, der denZielsetzung schon 1 Klaren 1st, un für den interessierten Laıen 1ne
hoffentlich anregende un nicht schwierige Lektüre, bei der 111a sich Daheimgebliebenen lebensnah un!: konkret VOIL den Entdeckungen einer Expedition

berichtet.ber über die notwendigerweise beschränkte Auswahl un die Perspekti-
er Untertitel verspricht „Bausteine“ un das beschreibt das KormatV1ıta 1mMm Klaren se1nN sollte. Dass ıne der Zielgruppen das Buch nicht BG

winnbringend 1n die and nehmen könnte, erscheint M1r hingegen LUr 1n gewlsserT Weise treffend. Der argumentatıve Fortschritt ist LU vorsich-
schwer vorstellbar. tig ausgeprägt, die Gliederung folgt eiNeT kanonischen Ordnung und stellt

mehr e1Nn Schnittmuster für die einzelnen Ziugäange dar, als e1Nn strıngentHeidelberg Markus Mühling geschlossenes System grundzulegen. Historisch fällt auf, dass sich der
Zugriff auf die christliche Tradition zwischen Antike un! 1ne
klassische Lücke erlaubt, die nicht begründet der kommentiert wird. In-

Müller, Matthias: Christliche Theologie 1m Angesicht des Judentums. Bausteine
e1INeT Phänomenologie des artens. Stuttgart: ohlhammer 2009 368 - O kt haltlich bleibt bezogen auf das Ergebnis ıne offene Tage, inwıleweıt sich

32,00 ISBN 8—-3-—-17-—-021105-—%6 eın real existierendes Judentum nicht VO  - dem etzten Gedankenschritt,
dessen spezifisch christliche Perspektivität und Positionierung allerdingsZentral für die Originalität des Sinnmusters dieser Studie ıst ıne ENS uch deutlich benannt wird, doch vereinnahmt fühlen würde. Dieser

ineinander verschlungene ‚.Brezelstruktur‘ aus wel Schulen nämlich letzte Gedankenschritt besteht 1n einem für die wissenschaftstheoretische
jenen wel Denkwegen, die sich se1ıt Ze1t 1n der dt. kath. te- Selbstreflexion der historischen Theologie relevanten un diskussions-
matischen Theologie zugleich spinnefeind un nah w1e Geschwister BG* würdigen geschichtstheologischen Vorschlag, der gleichwohl 1M Rahmen
genüberstehen. Ich 38381 s1e der kurzen Klarheit halber beim gegenseıtl- dieser Arbeit nicht diskutiert un andere geschichtstheologische
SCH Rufnamen: „die Postmodernen“ un 1€ Letztbegründer“. Entwürfe w1e t{wa den Wolthart Pannenbergs der uch geschichtsphilo-

ıe kath. Theologie hat 1n den vergangeNeN wel Jahrzehnten 1n (: sophische Entwürtfe wI1e den Hegels der Spenglers vergleichend abge-
stalt dieser beiden Schulen wel eigenständige, OT1g1Näar theologische Eint- wird Er hat ZU Inhalt, Geschichte als Geschichte, 1ın ihrer spezifi-
würtfe mıiıt Anschluss die Avantgarde der philosophischen Diskussion schen Zeitlichkeit un ihrer Verantwortungs- und Begegnungsförmigkeit,
hervorgebracht. (;emelınsam sind ihnen die hohe intellektuelle Aktualität als christologisch gepragt lesen. Dabei wird „Christologisch“ 1m Sinne
un ihr philosophisch inhaltlicher Ausgangspunkt VO  } der kritischen e1INes gegenseltigen un: ineinander verschränkten artens VO ott und
Auseinandersetzung letztlich mıit der zerbrechenden Tradition der Mo- Mensch aufeinander, als or1ginäre „Geduld (sottes un „Geduld auf ott
derne. In nicht HÜ konträrem, sondern kontradiktorischem Verhältnis hin“ verstanden. Nachdem ‚UV! mıt viel Sorgfalt großes Gewicht auf das
einander stehen hingegen die Wege, die s1e wählen, ın Methode, Vokabu- Mitspracherecht des Gesprächspartners gelegt wurde, fragt I11d.  b sich hier,
lar un Sprachstil. mıiıt welchem Bausteın dies noch einmal für 1ıne reale Begegnung 1n e1-

Während INa  } normalerweise aufgrund der letztgenannten drei Ele- Ne gemeinsamen Diskurs anschlussfähig werden könnte. Denn das „B6-
mente sofort beim Aufschlagen einer LE UEIEI systematisch-theologischen me1iınsame Warten “ wird VO.  b dieser Arbeit als 1ıne systematisch-theologi-
Arbeit merkt, WEl sS1e einer der beiden Schulen angehört, egegne INa.  ‘ sche Aufgabe, nicht pragmatistisch, sondern geleitet VO.  - der strengen AT-
1n Müllers Arbeit nicht {wa keiner der beiden, der einer undeutlichen beit Begriff verstanden. afür ist ihr danken
Unbestimmtheit sondern beiden 1n Reinform. Einzelne Abschnitte, e1N- Frankfurt Krıtta Müller-Schauenburg
zelne alze lassen sich 7zweifelsitfrei Je e1INeT der beiden Seıten zuordnen.

zwingt das Geschwisterpaar einfachhin 1n e1n 5G-
meinsames Projekt, das die Ziele beider Seiten systematisch aufgreift: Peters, T1iemo Kalner: Mehr als das Ganze. achdenken ber (sott den (Grenzen

der Moderne Ostfildern Matthias-Grünewald-Verlag 2008 186 SE pb. 19,90ine „Theologie der Geduld“ SBN: 8—-3—-7867-—-2740-—
Von der Bedeutung der Begriffe ‚Warten'  n un! „Geduld“ philosophisch bei

Emmanuel Levınas (Kap [) und theologisc. zunächst 1m nachbiblischen abbin!1- Systematische Theologien, die nicht bloß SEITONNEILG Geschichte wider-
spiegeln, sondern auf der öhe der Ze1ıt und kritisch zugleich rasonleren,schen udentum (Kap I1), ann 1mM un! schließlich bei ausgewählten frühkirch-
sind Tarl. Vielleicht ıst 1es uch der tiefere Grund dafür, dass theologischelichen un! modernen christlichen Theologen (Kap I1 erster el. ausgehend,

schlägt diese fundamentaltheologische Diss. e1n aradigma für die Begegnung exte heute selten wirklich spannend sind und ihre Leser/-innen mıt-
systematischer christlicher Theologie mı1t dem udentum VOIL (Kap 11L zweıter e1. zureiben vermOgen. Das Buch des Muünsteraner Fundamentaltheologen

Obwohl e1n Begriff w1e „Warten“ vielleicht vermuten lassen könnte, geht Tiemo Kaıner Peters ist auf jeden Fall e1n solch seltenes Exemplar. Schon
1ın dieser Untersuchung nicht praktische un! wissenschaftliche Verhaltensregel- 1m ersten Satz ıtlert der V{. Dietrich Bonhoeffer: „Was ‚iımmer‘ wahr ıst,
prinzipien für das espräc. der beiden Religionen, sondern eıne systematische ıst gerade ‚.heute nicht wahr. ott ist .iımmer'‘ gerade ‚.heute 2706 ala (11)und kritische eue6 Selbstbestimmung für die christliche Theologie ın eZU: auf ihre
Haltung gegenüber dem Judentum, als neuformulierte Antwort auf die Trage ach Dieses Wort des protestantischen Theologen un ärtyrers darf getTOsSt
eliner Reflexion un! Revision der I6 auf das Verhältnis dieser beiden Religionen als hermeneutischer Schlüssel ZU. Verständnis VO  a Pıs Theologie gelesen

werden.1mM Sinne einer Theologie ach Auschwitz.
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)ass die Neue Politische Theologie kein abstraktes Theoriegebäude Wüstenberg, Ralft Christologie. Wie 1L11a1l heute theologisch VO. Jesus sprechen
annn Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2009 1526 S kt 17,95 SBN

darstellt, sondern eın aus eiINeT Gottesmystik geborenes praktisches 78—3—579-08049—9Reflexionsprojekt 1mM öffentlichen Kaum ist (oder doch zumindest se1n
In e1INer säkularen Welt kann sich das Christuszeugn1s nicht mehr auf jenewill), verdeutlicht schon eın eTrster Blick 1NSs Inhaltsverzeichnis des
Plausibilitäten stutzen, die jahrhundertelang für seline begriffliche Entfal-

Buches: Mıt Melchior (‚ano un Anton1o Tamscı macht sich auf
die Suche nach theologischen Urten, die unerledigte Sinnzusammen- Lung vorausgesetzt werden durften. K1N verändertes Zeitbewusstsein kon-

Iirontiert die Christologie ber uch mi1t Fragen, die einem vertieften
änge generleren 25-—34), schreibt selinen Gottesreflexionen eıinen

Verständnis ihrer selbst aNTESECIL können. Dementsprechend will alf
genulnen Zeitindex e1nNn 35—42 und fragt nach den Rollen VO.  - Theologie
un Politik 1n den höchst widersprüchlichen Säkularisiıerungsprozessen Wüstenberg, langjähriger Prof. inzwischen geschlossenen Inst für Ev.

Theol der Berlin, mıiıt Se1INeT 2009 vorgelegten Christologie „eıne5—6
Als Dominikaner Seiz 1n se1inem Denken 1M guten Rückgriff auft Thomas klare, knappe und verständliche Einführung 1n das christologische Den-

ken bieten un! überdies eiINeT selbstbewussten christologischen ede
quın bel den phantasmata auf das oderne Subjekt hin gesprochen: bei den

1n der Gegenwart ermutigen” 11)Erfahrungen der Menschen. Darın erkenne ich übrigens eine gewichtige Parallele
AD hermeneutischen Theologie Edward Schillebeeckx’” Entsprechend hebt der Vt. entfaltet keine systematische Gesamtschau der Christologie. jel-
unter der berschrift „Die theologische Au{fgabe“ 12) mit der ese „Die Theo- mehr identifiziert fünf Anfragen die traditionelle Christologie, deu-:

tet S1e als theologische Herausforderungen un skizzilert VO  - ihnen herogle ist e1Nn Hilfsmittel, un! s1e steht nicht Anfang. Dort steht, feststellbar der
nicht, die Glaubenserfahrung. Theologie ist e1ın sekundärer Akt, reflektierter Glaube, mögliche Zugänge ZUE überlieferten Christusbekenntnis. Dazu stutzt
‚fides reflexa‘ der Glaube dagegen ıst unmittelbar un! reflektiert nicht.“ sich ausdrücklich auf die Tradition reformatorischer Theologie. uch
ebd.) Weil also eın ausschließlich erfahrungsbasierter Glaube se1ine dem erfahren- die informativen Literaturhinweise Ende des Buches bieten überwie-
den Individuum „evidenteste Evidenz“ 13) nicht ‚ber sich selbst hinaus vermitteln
kann, 61 der Hilfsmittel. Zu olchen Za die Erzählung als eine wesentliche gend evangelische Titel 7—-1 Katholischen Theologen und Theolo-

ginnen eröffnet sich durch die Lektüre eın Zugang für 6S1e oft UNsSS-Möglichkeit, Erfahrungen auszutauschen un! damit der Isolation 1mM Subjekt ent-
kommen. „ VWr lesen“, ziıtiert der ‚A 1n diesem Zusammenhang AUS Richard wohnten christologischen Perspektiven. Dass diese Perspektiven biswel-
Attenboroughs Shadowlands, ‚„ ULII) wW1Ssen, ass WIT nicht allein sSind.“ (ebd.) len kritisch befragt werden, sSe1l hier zunächst LUr angedeutet, macht ber
Hier hätte 111all ELIW: mehr ber Ps Interpretation des Spielfilms mıt Anthony gerade deshalb die Lektüre des Buches eINeEeT anregenden und zugleich
Hopkins erfahren Wenn also Theorie U  - miıt dem Phänomenologen Ronald herausfordernden theologischen Entdeckungsreise.
Aa1ng gesprochen „artikulierte Vision der Erfahrung“ (14) ıst, ann ann die theo-

Für resultiert eine erste Anfrage die traditionelle Christologie aus dem
logische Theorie als artikulierte Visıon der religiösen Erfahrung deMnniert werden.
Iheser eıignet OT1g1Näar e1nNn kritisches Potential, enn als „Reflexion unterbricht S1€e ligiösen un! weltanschaulichen Pluralismus. {)heser verdächtigt das christliche He-

die Unmittelbarkeit des Religiösen, den schwierigen Prozess der Verständigung kenntni1ıs Jesus als dem absoluten {ftenbarer (‚ottes un! Heilsbringer strukturel-
ler Intoleranz (21—37). ıne 7zweite Anfrage unterzieht den offenbarungstheologi-

1ın Gang bringen; nicht schweigen (bzw. sich fügen) mussen, die
schen Anspruch des Christusbekenntnisses der historisch-wissenschaftlichen Kritik

iromme egele, Kirchen der religiöse ewegungen signalisieren: ‚Das könnt ihr (38—57). ıne dritte Anfrage erkennt ın dem Einwand, Christologie se1l lediglich
nicht verstehen‘“ (ebd.) In diesem S5ınne begreift eıne erfahrungsgestutzte Theo-

„toter Buchstabe“ un „kalter Dogmenglaube“ un: habe miıt dem lebendigen Glau-
ogle immer auch als Kirchen- un Religionskritik, grundsätzlicher och: als Ideolo- bensvollzug nichts tun (58—84) ıne vıerte Anfrage richtet sich die tradi-
giekritik. ıne solche kritische Rede VO. (ott hat ihren atz nicht mehr 1mM tillen tionelle Soteriologie: „Wıe ann eın liebender (sott den Tod se1nNes Sohnes als (JTU-
Kämmerlein, sondern beansprucht ihn 1mM Kaum des Offentlichen. 50 wohlfeil eine seldrama inszenleren?“ 85-—109) ıne un Anifrage die traditionelle Christolo-
solche Forderung 1 Kontext eiNerTr das Ziweıte Vatikanische Konzil eTNS nehmen- gıe tellen feministische Theologie und Befreiungstheologie: „Wıe ann der Mann
den ‚Theologie der auch klingt, gefährdet erweiıst sich doch das aufgeklärte Jesus erlösen?“ (110—-14un! ufklärerische Prinzıp „Öffentlichkeit“ (Immanuel an! heute Im Rückgriff ll cdiese Anfragen un! die ahınter wirksamen Vorstellungen aufgreifen
auf den Soziologen Richard Sennett diagnostizliert „Verfall un: Ende des ölffent- un! analysieren, Ende zeigen, „wWwI1e WIT heute theologisch VO. Jesus SPIE-
lichen Lebens Sennett) ın theologischer Hinsicht als Einfallstor FÜr alte/neue (30t- chen können“ 181) Im Anschluss Michel Foucault versteht se1ın orgehen als
ter-Götzen: „Götter, die sich fest etabliert en 1n den gesellschaftlichen Überein-

Nregun| einem „Gegendiskurs“ (19; 142) Zu diesem 0l er ın Kontinuitat mi1t
künften, ın der Art, w1e produziert, konsumiert un! verteilt wird; 1n den ertvor-
stellungen, Sicherheitsbedürfnissen, Idealen der Zeeıt un! zunehmend eben auch 1n der christologischen Lehrentwicklung ermutigen. e1 ıst sich der Ditfferenz

zwischen den theologiegeschichtlich irksam gewordenen Fragestellungen un! ak-
den ‚Religionen‘, die 1ler als UÜberhöhung un! gleichsam metaphysischer uellen Herausforderungen der Christologie durchaus bewusst.
Schutz gesucht werden. Dielse| gegenwärtig herrschenden ‚Götter‘ werden nicht

Den Intoleranz-Verdacht gegenüber der traditionellen Christologie 1l durch
zuletzt ber eine heruntergekommene Offentlic.  eıt kultiviert. S51e scheinen sich

den 1n wels arau: ausraumen, ass „L1UT (sott Glauben schalien ann Wird der
Just 1n dem Medium, das ihnen ursprünglich den Kampf angesagt hatte, en

erhalten.“ 14{) Dementsprechend versteht die Theologie mıiıt Bonhoetffer als Glaube, gut reformatorisch, als Werk (‚ottes verstanden, sind Freiheit un! Tole-
Tallz mitgedacht, Ja mitbegründet.“ 31) Mıt Christoph Schwöbel verficht das

„Kampfmittel“ 11) ZUTLI Kettung VO. (sott un! Mensch VOL e1iNer doppelten, „alles Konzept einerTr „Toleranz AUS Glauben“; auf sSe1INeT rundlage ıll ET Konzeptionenverschlingenden Banalität“ (24) „Ohne den religiösen Glaubensakt, der vorreflexiv e1nes „normativen ]uralismus  &6, die bei John ick der Paul Kniıtter wahrnimmt,
un! unbedingt ist ware S1€e die Theologie; E.| bedeutungslos un! überflüs- durch einen „positionellen Pluralismus“ ersetzt w1ssen. Der entscheidende (3e-
S1g; hne ihren argumentatıven Widerstand die (,oOtter der gesellschaftlich 1N-
strumentalisierten Religion jedoch würde s1e verantwortungslos se1n 1ım eigentlich an. Ist der Glaube ausschließlich eın VO. Gott gewirktes Geschehen, ann ann

niemandem aufgezwungen werden. ıne eligion, die diese Überzeugung vertritt,
theologischen S1INN.  O (ebd.) iıst zwangsläufig tolerant. Weil für den christlichen Glauben „I1UT (zott absolut“ ıst,

W.., gibt „keinen Absolutheitsanspruc. des Christentums, den 190008  - miıt theolo-S0 old fashioned sich diese Überlegungen für manch spätmodernen
Zeitgenossen anhören mOögen, wichtig erscheint MT, diese prak- ischen Gründen verteidigen müuüsste‘ 353
tisch-kritische Dimension des Theologietreibens heutigen Studierenden Demgegenüber wird katholische Theologie dem Moment menschlicher Freiheit

1mMm Glaubensvollzug ohl eın größeres Gewicht beimessen, als tut. Gegenüberwieder 1n Erinnerung rufen. Dıe Orthopraxie des barmherzigen ama-
dem reformatorischen Verständnis hat das Konzil VO.  - Iriıent die Freiheit des Men-

rıters als öffentliches Zeugn1s Zynısmus un Privatismus ist etzten schen 1m Glaubensvollzug verteidigt, indem autf der Notwendigkeit der Einstim-
Endes nicht verhandelbar. (GGenau hier hat die Theologie uch Beginn INUNg des Menschen 1n (‚ottes Gnadenhandeln bestand (DH Gerade auf deren
des AA Jh.s ihre Aufgabe (zu suchen). eugnung ber beruht W.s „Toleranzbeweis“ des Christentums. Der kumenische

Darüber hinaus: Dass die Neue Politische Theologie mehr ist als e1nNn Gesprächsbedarf ist unübersehbar.
Im zweıten Teil wendet sich der seıt Lessing wiederhaolt gestellten TrageMetz-Verehrungsunternehmen, ze1g' mı1t seinem Kap ZUTLT ‚Kritik

ob un! inwleweıt das Bekenntnis Jesus als dem Christus VOL dem kritischen An-der ‚anamnetischen 'ernunft‘“ (132—-1 auf. uch hier greift wieder
auf das oment der Erfahrung zurück, wWEe1l mıi1t Rekurs auf den Brieft- spruch der historischen Vernunit bestehen annn ach e1INeT Skizze der Geschichte

wechsel zwischen Theodor Adorno un Walter Benjamın Vergessen un! des Scheiterns der Leben-Jesu-Forschung stellt ‚mehr der weni1ger als Kon-
SEI1S ın der Theologie“ (48) die Auffassung fest, ass der Glaube ZWi ın der subjek-

w1e Erinnern gleichermaßen als erfahrungsbildend versteht. egen ıne tiv-existenziellen Ostererfahrung der ersten Jünger gründet, ass 38 aber Vorausset-
allzu glatt als willentlich gedachte Erinnerung Marcel Prousts dia- ZUUNSEN beansprucht, die der historischen Rekonstruktion nicht unzugänglich sind.
lektische Scheidung zwischen eiNer „me€moire volontaire“ un! einer Freilich weiıisen die ntl. Zeugnisse ın ezug auf den vorösterlichen Jesus eine bemer-
„me6moire involontaire“ (vgl. 138) Wo nach Adorno das „veranstaltete kenswerte Pluralität auf. Christologie ıst ımmer er besser: VO:  w Anfang an) plu-
Eingedenken tötet“ da eignet der bei Proust vorzufindenden vorbe- ral““ kınen Konsens der biblischen Zeugni1sse, W., gebe LUr hinsichtlich des

„Dass des göttlichen Ursprungs Jesu VO. azareth“ 53)ussten Erinnerung die Potenz, sich der ‚schlechten‘ Verdinglichung W.s Schritt VO  - der Pluralität der nt!l Sohn-Gottes-Christologien ZUT „Eindeutig-entziehen un somı1t heilsam wirken. Diese hier VO  - LUr skizzierte
Differenzierung 1m Erinnerungsbegri{ff ist 1ın der Lage un gee1gnet, e1t“ des Bekenntnisses Jesus als dem VO. Gott gesandten Heilsbringer erscheint

gewagt, ist aber ohl egitim, WE damıit nicht schon die SaNZE Bedeutungsfülledie Metz’sche Kategorie der anamnetischen Vernunft ın ihrer „Abstrakt- des christologischen Dogmas VO:!  - Chalkedon mitgemeint ist worauf allerdings
heit aufzubrechen“ (146, Anm. 321} un ihr noch einmal ıne NEUE hinauswill). Doch auch 1l1eTr wird hintergründig wieder eın dezidiert protestant!-
Brısanz einzuschreiben. sches Glaubensverständnis wirksam. 50 relativiert die historische Fragestellung

Ich schließe mıiıt einem ıta „Die Theologie kann ihr Losungswort insgesamt mıiıt der Begründung, gehöre „ZUI Wesen des Glaubens, ohne ‚Krücke'
Gott‘ dem wissenschaftlichen der öffentlichen Diskurs nicht einfach glauben Glauben gründet auf dem (Gottvertrauen als der Hinwendung

Jesus Christus ın der (0)  ung auf Gutes. Geschichte kann nıemals ucC.vertrauen, s1ıe darf ihm ber uch nicht vorenthalten. S1€e ist beides, se1ın und Vertrauen 1ın (Gott (den Nal nicht sehen kann) ersetzen“ (55{) W.s Be-
diese Weigerung un dieses Entgegenkommen.“ 34) Pıs Buch löst diese
dialektische Gratwanderung ın überzeugender Weise e1Nn. ugnahme auf eiınen Glaubensbegri{f, der sich 1ım expliziten Anschluss uther als

„Fiduzialglaube“ versteht. Als olcher aber unterscheidet sich VO: einem katho-
erlin/Münster Ulrich nge ischen Glaubensbegri{f, dem nicht allein auf die €es QUU, sondern uch auf die
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Jesus T1STUS Leiden se1ine Schöpfung teil.‘ Zugleich begründet die
fides qUuUUd&E nkommt. Überdies ass sich agen, ob mıiıt seinem Rekurs auf den

Ostererfahrung 1m Glaubenden die Hoffnung darauf, ass Leid, Sünde un! Tod
Fiduzialglauben die Herausforderung, das christologische Denken mıt dem säakula-

An dieser Überwindung können Christen
TCL Bewusstsein vermitteln, tatsächlich annımmt oder ob iNr nicht vielmehr dereinst endgültig berwunden S1N
ausweicht. nicht mitwirken: s1e können sS1e aber 1m Mit-Leiden als (sottes Verheißung bezeugen

W.s dritter Durchgang hietet einen bemerkenswerten Versuch, das christologi-
uch 1mMm fünften 'e1l se1iNer christologischen Skizze bleibt W.s aussche og VO Chalkedon „n e1INner Welt spiritueller uche  42 verständlich

chen. ieder werden zunächst Infragestellungen des Dogmas skizzlert: VO. Seıten formatorischer Theologie gespeistes Anliegen erkennbar, jegliche Init1a-
der Leben-Jesu-Forschung 1m 19 J. VOIl Seıten e1INer als „humanistisch-spirituell“ tive 1M Glaubensgeschehen .ott vorzubehalten. In der 1at deuten sich
charakterısıerten Interpretation der Jesus-Gestalt un! VO. Seıten eiINerTr exıstentia-
listischen Deutung. In Bultmanns Entmythologisierungsprogramm erkennt den hiler Mmr1sse eines theologischen „Gegendiskurses” Inwlieweılt dieser

mı1t den VO  > ihm als „Anfragen‘“ beanspruchten weltanschaulichen und
Hinwels darauf, ass der christliche Glaube „nicht autf irgendeiner historischen

philosophischen Posiıtionen vermittelbar ıst, bleibt prüfen. Kathaoli-
Konstruktion autfbauen“ 64) ann. ber Bultmann hinaus aber iTragt SI; ob nicht die
klassische Dogmatik doch e1n Erschließungspotenzial beinhaltet, das auch heute sche Theologie wird hier VOoO ihrem anders akzentulerten Schöpfungsver-
och bedeutsam ıst. Gibt die „Zwei-Naturen-Lehre“ auch Antworten auf „Fragen ständnis her womöglich einen anderen Weg suchen. och ben deshalb
der Gläubigen eute'  > ist W.s Christologie gerade uch für katholische Leser und Leserinnen z

Ziuurt Beantwortung dieser Trage skizziert die Grun:  inıen der christologi- regend und herausfordernd zugleich.
schen Kontroversen 1m un! J! Entscheidend ıst für 1: der negatıve aTrakter

Köln/Münster Dirk Ansorge
der 1n Chalkedon vereinbarten christologischen Formel In ihren 1eTr Verneinungen
erblickt einen „umkreisten Freiraum Jesu Chris In diesem Freitraum se1l dem
Christusbekenntni1s weıter nachzudenken (78). Eın Weiterdenken hält auch des- Sobrino, Jon: Christologie der eire1ung. Aus dem Spanischen VO.  - Ludger eckel
halb {Üür nöt1g, weil 1 Anschluss Dietrich Bonhoeffer die Aufnahme des gr1e€- Ostfildern: Matthias Grünewald 384 S kt 32,80 ISBN 78—-3—-78067-—
chischen Naturbegriffs ın die OTrMe. VO. Chalkedon als dessen Überwindung deu-
tet. Von daher scheint ihm möglich, das Verhältnis VO.  - göttlicher un! mensch-

Ders.: Der Glaube Jesus T1SLIUS. 1ne Christologie aus der Perspektive der
licher Natur 1n Jesus Christus nicht als e1Nn Konkurrenzverhältnis fassen, sondern
als e1in Proportionalverhältnis: Je eindeutiger Jesus göttlich ist, desto eindeutiger ist ;pfer. Hg. miıt einer Einführung versehen VO.  - Knut enzel UÜbersetzt VO.

Ludger eckel Ostfildern Matthias Grünewal 20083 520 5 kt 34,90 ISBN
Mensch.“ (80) 8—-3—7867-—2 1—95Tatsächlich hat cdie christologische Diskussion ach Chalkedon den Naturbegriff

zunehmend durch den Begri{ff der TE1NEN! expliziert. Ahnlich „DerT sich 1ler Am Marz 2007 hat die römische Kongregation FÜr die Glaubenslehre
selbst wählt, wählt zugleich den anderen, un! 1n dessen Freiheit gewinnt 111a1l die ıne Erklärende ote („Notifikation“) den beiden Christologie-Bd.en
eigene Freiheit.“ 80) ıne solche Formulierung deutet die Möglichkeit d} die Zwel- Jon Sobrinos erlassen, einem der bekanntesten Theologen Mittel- und La-
naturenlehre 1n Kategorien der TeE1NEL reformulieren. Ausgeschritten wird diese teinamerikas. Der 1938 1n Barcelona geborene Jesuit baskischer Herkunft
Perspektive VO. freilich nicht un! 1es womöglich auch deshalb nicht, weil sS1e kam 1957 erstmals nach El Salvador, promovıl1erte der Philosophisch-

protestantischer Anthropologie die Autonomie geschöpflicher Freiheit 1m

Gegenüber ZU sati anerkennen IMusste bescheidet sich mıt der kontroverstheo- Theologischen Hochschule Sankt Georgen (Frankfurt M.) un! dozlert
se1t 1974 der Zentralamerikanischen Uniıv. Jose Simeon (anas 1n San

ogisch unstrittigen Feststellung, das ogm: VO.  - Chalkedon betone das wahre
Salvador. KTr gilt als einer der renommılertesten ertreter der Befireiungs-Menschsein Jesu: „1m Menschen Jesus egegnet u15 wahrhafto (83)

Dass ber das Wesen des Menschseins Jesu nicht weıter reflektiert, scheint theologie. Deswegen stand sSTEe 1m Weg dem rechtsgerichteten Regıme
nicht zuletzt se1Ner Grundentscheidung geschuldet, „dass spekulatives Denken VOL des flächenmäßig kleinsten mittelamerikanischen Landes (von der GröDbe
Gott keine darstellt, sondern eher ın die Irre führt“ (83 vgl auch 139[, 1m Hessens) ebenso wıe Kritikern der Befreiungstheologie, die sich 1 atı-
Blick auf die Formel VO.  - Chalkedon VO:  g der „Nichtaussagbarkeit des Rätsels die kan Gehör verschaftiften. Leben dürtfte se1t über Jahren nicht mehr.
Person Jesu Ch;  3r die Rede st) ıne solche Feststellung irrıtiert ach dem Denn stand auf der „Abschussliste“ der Todesschwadronen VO  - Sal-
Entfalteten, ist aber VOT dem Hintergrund des VO.  - vertretenen Glaubensbegriffs vador, die November 1989 auf dem ampus der Zentralamerikanıi-
;ohl konsequent. schen Uniıv. sechs Sse1INeTr Mitbrüder, darunter den Rektor der Univ., Igna-

Dem vierten Teil se1INerTr „ANnregun|; ZU. Gegendiskurs“ chickt eıne kühne
C10 Ellacuria S} un wel Frauen kaltblütig umbrachten. überlebte das

Periodisierung der christologischen Lehrentwicklung VOTaUS Das spätantike „ Ver-
„Erlösungsparadigma” erweıtert: Massaker, weil sich auf eiINer Vortragsreise 1mM Ausland befand Se1itstehensparadigma“ werde 1mM Mittelalter durch das

„Ging 1ın der frühen Kirche die Ta| ‚Wer Christust””, gehe 1U  - I9F7; nach der Ermordung des Landpfarrers Rutilio Grande SJ, einem der
un! Z.Wi erstmals bel Anselm VO Canterbury ‚„ Ul die Trage ‚Wıe erreicht u1lls engsten theologischen Berater VO  . Erzbischoft (Q)scar Arnulfo Komero (der
Gottes Hei 86) Doch verdeutlicht nicht schon das vielzitierte Diktum Gregors Maäarz 19830 während einer Messe VO  — einem Auftragskiller OL-

VO.  = Nazıanz „Was nicht aNgeEN OIM ıst, das ist auch nicht erlöst“ (quod 110  b det wurde), haben sich die traumatischen Erfahrungen der etzten
pst assumptum, NO. est sanatum) das soteriologische Interesse auch der Kirchen- Jahre tief 1n die Lebensgeschichte SS eingegraben. Konnte, sollte das
väter” hne Auswirkung auft die Art un Weise bleiben, w1e e1INer Theologie VOI-

In sSe1NerT Auseinandersetzung mıiıt Anselm trıtt der verbreiteten Vorstellung
entgegen, bei der VO  - T1STtuUS erwirkten Versöhnung des Menschen mıt Gott han- steht und treibt?
dele sich e1in „blutrünstiges I)ramaA Zutreffend verweıst aTauT, ass LEU- „Mıt Sobhrino“ bemerkte seinerzeıt der emeritierte Tübinger Dogma-

einNner stellvertretenden Genugtuung tiker etieTr unermann, Ehrenpräsident der Europäischen Gesellschaftzeitlichem Subjekt-Denken die Vorstellung
(satisfact1io VICaTrIa) fremd ıst. freilich die Schärfe der neuzeitlichen nach- für Katholische Theologie, aus Anlass der Notifikation („Moderne Quali-
kantischen Infragestellung NSEIMESSCH wahrnımmt, WE zl diese auch 1m tätssicherung?! Der Fall Jon Sobrino ist 1ne Anfrage die Arbeit der
ückgri: auf die Sozinlaner als „humanistisches Versöhnungsdenken“ harakterı1-

l-politische Dimension erhalten habe, ıst iTag- Glaubenskongregation“) „sıtzen die angesehensten ‚Xxegeten und syste-
sıert, das 1n der (‚egenwar eine SOz1a

annn matischen Theologen katholische w1e evangelische auf der Anklage-
ich. Dass eine solchermaßen depotenzlerte Soteriologie NC überzeugen ban &. Der gesamte Vorgang ist gut dokumentiert 1n einem ebenfalls VO
(97) liegt autf der Hand, erreicht aber N1C das roblemniveau des neuzeitlichen
Subjektgedankens. Denn weiterhin gilt Ja die VO: selbst aufgeworifene Tag! nut Wenzel hg Bändchen (Die Freiheit der Theologie. Die Debatte
„Wie ist das ‚Ankommen ' der Versöhnung bel u1l5s5 vorstellbar?“ 97) Doch uch 1ler die Notifikation Jon Sobrino. Ostfildern: Matthias Grünewald 2008,
weicht der neuzeitlichen Herausforderung dU>s, wenn 1mMm Anschluss Luther 92 S}
un! Bonhoetffer den Gedanken der Stellvertretung Christi ın Kor 5274 inter- Der 1991 auf Spanisch erschienene „Christologie der Befreiung“
pretiert, ass Versöhnung „nicht 1m gläubigen Subjekt, sondern INn Gott SE Jesucr1isto lihberador. Lectura histörico-teölogica de de Nazaret)
geschieht (vgl. 108), diesem Geschehen aber den ersöhnten Menschen irgend- spiegelt die salvadorianische Realität wider: „Letztlich wird 1n diesem
wl1e „teilnehmen!'  e lässt Wie diese „Teilnahme“ denken ist, wird keiınes-
WEBS klarer, WE die versöhnten Menschen als „Werkzeuge des ber der Buch nichts anderes etan, als VOo.  e eSsus AUS die Wirklichkeit, die WI1Tr

leben, auf den theologischen Begriff bringen, un über einen christolo-
Welt liegenden Gerichts“ un! Versöhnung ınsgesamt als einen „metaphysischen gischen Glauben, den WIT als realen Glauben vorfinden, theoretisch
Konftlik $ zwischen .ott un! selnerT durch die Schuld gestörten Schöpfung verstan-
den w1ıssen ll Jedenfalls ware diese Interpretation mit der ın der euzeıt flektieren. IS wird Christus, der große euge Gottes, vorgestellt, und Z Wi

ohl unhintergehbaren Annahme einer Ireien Subjektivität des Menschen Vel- sowohl VO.  b den Quellen der Theologie als uch VO jener Schar der Zieu-
mitteln. gEN dus, die auf den Zeugen schlechthin verwelsen. Deshalb ist dieses

Den Einwänden die traditionelle Christologie aus feministischer un! be- Buch 'O7Z allem miıt Hoffnung und Freude geschrieben. Der allgegen-
treiungstheologischer Perspektive T1n weni1g Verständnis entgegen (vgl bes W:  ige gekreuzigte esus Christus ist wirklich ıne gute Nachricht und ist
140) Bel ihren Vertretern un! Vertreterinnen mutmaßt arın weitgehend Lucla wahrhaftig esus Christus, der Befreier.“ 23{)
Scherzberg (Sünde und Gnade In der feministischen Theologie, 1991 folgend die
lendenz Mystifizierung un Immanentisıerung des Göttlichen, die „Gefahr e1- Der präsentiert sich ın drei Teilen mıiıt durchgehender Kapitelzählung: Dıie

un! die Tendenz Gedanken Methodik lateinamerikanischer Christologie (Kap Eın Christusbild und eın
NeTr Moralisierung VO.  y un! un! rlösung' Christusglaube, Kap Der ekklesiale un! soziale der hristologie,der Mitwirkung des Menschen se1ıner He1ıligung die VO. der gottgewirkten Ver-

söhnung unterscheiden sel. Allerdings würdigt in de feministischen un! be- Kap. Der „historische Jesus” als Ausgangspunkt der Christologie) Die Sen-

Treiungstheologischen nsatzen den Hinwels darauf, ass die traditionelle Konzen- dung und der Glaube Jesu (Kap Jesus und das Reich (Gottes |mit Exkurs Das

tratıon der Christologie auf die Person Jesu und auf seın Werk die soziale Diımension (318 Gottes In uellen Christologien], Kap Jesus und Gott Jesus VOL (sott-
Vater, Kap Jesus und Gott Die prophetische Praxıs Jesu als erteidigung des

der ersö  ung nicht ın den 1C. genOMIMMEN hat
wahren (sottes mıt xkurs Die Tage ach Der des Lebens und die

Seinen eigenen Vorschlag, die ozlale Dimensiıon des Christusbekenntnisses ZU-
Gotzen des Todes]) Das KTeuz Jesu (Kap Der Tod Jesu Der Grund der Ert-

rückzugewinnen, stutzt weitgehend auf oe{fers Ethik. Demnach kann
Christologie „ZUM odell für die Anthropologie“ werden, weil sich die ellver- mordung Jesu imit Exkurs Jesus un! die Kap Der Tod Jesu 188 Der Sinn

Tetung Christi 1m en der Christen fortsetzt Christı Person aber und se1ın des Todes Jesu, Kap. Der Tod Jesu 1008 Der gekreuzigte Gott, Kap Der Tod Jesu
truktur“ gekennzeichnet. Konkret: „Gott ımmt Das ‚uzigte Volk) Der SC.  1e. mıt einem Epilog und den üblichen Re-

Werk Sind durch eıne „pro-me-S
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gıistern, die, nebenbei gesagl, zeıgen, wWwWI1e profund die klassische Liıteratur kennt Varıanten gelten lassen, kann eigentlich I11UTI Lun, WeI die Tradition
und beherrscht. mangelhaft kennt der einselt1ig auslegt. Beide machen das überdeut-

Der Innsbrucker Dogmatiker Raymund Schwager 5) (T 2004 hat das lich klar,. un da miıt ihnen die Christologie S.S jetz aut Deutsch vorliegt,
spanische Original se1NeTZEIt 1n dieser Zeitschrift vorgestellt un analy- werden sich viele interessl]ierte Leserinnen un Leser davon überzeugen
s1ıert (vgl ThRv 992], Sp 405—408) Er attestierte ihm, „eıne beein- können. HS würde wahrlich nicht schaden, 6S1e 1n die Pflichtliteraturlisten
Truckende Arbeit“ sSe1IN, 1n welcher das kEıntreten für Arme un: Nter- theologischen Fakultäten aufzunehmen.

Münchendrückte „bDeispielhaft sichtbar“ werde. Es zeige sich „aber auch, Andreas Batlogg
besser ist, WEl lateinamerikanische un! europäische Theologie
menarbeiten un sich erganzen, als WEeI11) S1e gegeneinander ausgespielt
werden“ 408 In diesem 1nnn kann 11a11l LLUT begrüßen, dass das Buch
jetz uch auf Deutsch vorliegt. Allerdings kann INa  — schwerlich lesen Moraltheologie
un sich davon inspirıeren lassen, hne die vatikanische Intervention

T1| Kupert: Wegbereiter eiNer erneuerten Moraltheologie. Impulse dUSs der deut-VO  - 2007 1 Hinterkopi behalten, die „Irrtümer“ meınte ausmachen schen Moraltheologie zwischen 1900 un: dem I1 Vatikanischen Konzil HTI1-können, weil die „Kirche der Armen“ anstelle des „Glaubens der KI1T-
che“ seinem Ausgangspunkt gemacht habe und damit e1N „Fehlen bourg Academic Press 20083 442 udıen ZUTLT theologischenv FAZE pb.

49,00 ISBN 8—-3—7278-1625-—'
der gebotenen Aufmerksamkeit gegenüber den Quellen“ den Jag lege.
Aus dem Zusammenhang ger1ssene Zautate moögen diese un: welıtere Beob- er uUutOTr formuliert als Ziel SeINeEeT Arbeit, die „Erneuerungsimpulse“,
achtungen plausibel erscheinen lassen. S1ie verkennen ber wesentlich die sich 1n den moraltheologischen Arbeiten 1n der Ze1t zwischen der

Jahrhundertwende un dem IL Vatikanischen Konzil inden, herauszuar-die Grundintention der Christologie S.sS (Vgl azu Bernard Sesboüeg, Je:
SuS Christus dUsS$ der Sicht der Opfer. ZAIT Christologie Jon Sobrinos, 1n beiten un ihre Wirkung auf das Konzil und die Erneuerung der Moral-
StZ D{ 240—254,;, besonders A „Das Werk entzieht sich 1n kei- theologie nach dem Konzil aufzuzeigen (9) Seine Festlegung auftf die Jahr:

hundertwende begründet damit, dass das Jahr 1901 „eine Fülle VO  _ A*LerTr Weıiıse dem Auifgabenkatalog jeder Christologie un konfrontiert se1Ne
Überlegung mi1ıt der antiken Christologie, wWwWI1e S1e 1Ns Neue Testament eratur ZUTLC Tage nach e1INeT zeitgemäßhen un wissenschaftlichen Weiter-
eingeschrieben ist und sich 1n der Patristik entwickelt hat, sich 88l den entwicklung der Moraltheologie“ 1:3 brachte un HNn Jahr 1902 Joseph

Mausbach se1INe Reformvorschläge für 1ne erneuerte Moraltheologie VeTl-Entscheidungen der großen alten Konzilien niederzuschlagen.“‘) öffentlichte.Immerhin hat die römische „Aufimerksamkeit“, die sich 5.S Christo-
logie U  , vermutlich (ungewollt) dazu beigetragen, dass se1ine erstmals Er beschränkt sich auf die deutschsprachige Liıteratur un wählt dus

der Vielzahl der Autoren Joseph Mausbach, tto Schilling, T1LZ T11993 auf Deutsch erschienene „Christologie der Befreiung‘“ 1ne zweiıte
Aufl erlebte un 1mM selben Jahr uch erstmals der zweiıte SEeINET IHNaNl, Theodor Steinbüchel, Theodor Müncker un! Werner Schöllgen
Christologie, 1999 aut Spanisch erschienen (La fe JesucrIisto. ENsSayo AUS

desde las victimas), auf Deutsch vorgelegt wurde, wieder 1n e1INeT muster- Im ersten Hauptteil mıt der Überschrift „Impulse ZUTLC erneuerten Grundlegung
gültigen Übersetzung VO.  b Ludger Weckel. er Untertitel von „Der Glaube der Moraltheologie AdUS den Quellen der Offenbarung“ 27) referiert die Über:

ESUS Christus“ gibt präazise die Stoßrichtung un den Kontext iıne legungen VO.: Joseph ausbach, tto Schilling un! Hrıtz Tillmann. Diesen dreien ist
geme1nsam, ass 61e „1M damaligen Sinne Z.UTLI übernatürlichen Grundlegung derChristologie ‚duSs der Perspektive der Opter“. nut Wenzel VeTOTIe als Moraltheologie Au Schrift un! Tradition als den Quellen der übernatürlichen G:aHg 1n seinem jeinsinnigen Einleitungsessay „Von Kontext Kontext. tenbarung schöpfen“ (25)Die Theologie der Befreiung ist u1ls nah“ 1 5—24) den speziellen Beitrag Der zweıte Teil tragt die Überschrift „Impulse ZULI erneuerten Grundlegung derS.Ss bzw. seine Verdienste für e1ine moderne, kontextbezogene Christolo- Moraltheologie infolge des ialoges mi1t den zeitgenössischen Wissenschaften“

gie „Dass Jon Sobrinos Christologie I1LU.  _ vollständig 1m deutschen Hier kommen die Überlegungen VO: Theodor Steinbüchel, Theodor Müncker
Sprachraum angekommen ıst, Iso den Weg der Übersetzung ‚VOIL Kon- un! Werner Schöllgen YASEM Sprache Von ihnen sagt G., ass S1Ee bl verschiedener
text Kontex zurückgelegt hat, un:! dass 661e dabei die halbe, WE Weise entscheidende Beıtrage eiINer völlig 116  — verstandenen natürlichen Tund-
nicht die IL Welt durchschritten hat un zugleich versteht, UulsSs legung liefern, indem s1e sich el für den Dialog mıiıt den modernen Wissenschaf-

ten öffnen:  66 25)mittelbar 1n die Herzen sprechen dies bezeugt 1ne Kirche, die AUS
Die Darstellung der Überlegungen der einzelnen utoren beginnt der VT. eweilsihren kontextuell-ortskirchlichen Verwirklichungen heraus sich NEeUu

als Weltkirche vollzieht. Abgesehen davon, dass solche interkontextuel- mıt ein1gen biographischen Hınweilsen. Danach referiert 61 die moraltheologischen
len Befruchtungen faktisch nicht unterbunden werden können: Sollten 1n onzepte un:! SC.  1e. mit eINerT kritischen Würdigung, 1n der der jeweilige Beıtrag

für eine Erneuerung der Moraltheologie dargelegt un! die Schwächen un! Grenzenihnen nicht die Früchte eines nachhaltigen Wirkens des Geılistes gesehen der jeweiligen Konzeption herausgearbeitet werden.
werden?“ 24) s gelingt dem MLE sehr gut, das Denken der besprochenen Autoren differenziert

Der zweıte gliedert sich 1n TEL eıle: Die Auferstehung Jesu ulerste- darzulegen, 1n die geistesgeschichtliche Entwicklung einzuordnen un! 1ın PO-
hung und pfer (3718 IL, Die christologischen 1Tte. 1m Neuen lestament ıne S1E1LV kritischer Weise ihrem nliegen gerecht werden.
Relektüre dAdUus lateinamerikanischer Sicht 86-—335), 11L DIie Konzils-Christologie Mausbachs Lehrbuch tragt den Charakter eines KOmprom1i1sses., Er bernimmt
(Eın Bibelstellen- un! e1nNn Personenverzeichnis (anders als 1M ersten das herkömmliche System un! versucht se1ıne Impulse der Erneuerung einzubrin-
eın Sachregister) beschließen den Ihnen ist wieder e1in Epilog „Erinnern un! BEN. Allerdings erhebt auch nicht den nspruch, die Reiormvorschläge, die fOoTr-
ehen!'  s vorgeschaltet, der diesmal etwas ausführlicher ausgefallen ist (-  3-—50! Es uliert hat, selbst 1n einem Lehrbuch umzusetzen, dafür reichen die Kraft un! die
kann hilfreich se1N, das Buch VO.  - ihm AUS urchzulesen bzw. durchzustudieren, Zeıt e1INes Menschen nicht aus (vgl 81)
weil T WITKIı1ıc. eine indirekte Leseanleitung und überdies eine A Resümee ber Bel Mausbach dominiert bei aller emühung Offenheit doch eine „apologe-e1! Christologie-Bd.e bietet. Die beiden zusätzlich angebotenen Überlegungen be- tisch ausgerichtete Grundhaltung“ 82) Er bleibt eınem „Ziwel-Stockwerke-Denken  6
Teffen „Dinge, die erinnern sind“, nämlich die unableitbare Ursprünglichkei (83) 1mM Blick auf das Verhältnis VO. Natur und UÜbernatur verhaite un konzipiertdes (Gottes Jesu, die zentrale Bedeutung des Reiches Gottes SOW1e den theo-logalen die Moraltheologie als Ableitung der Oonkretiten Normen aus einem ersten orTal-
Status der Armen; un! das ‚Gehen'  5 womıt nicht eine gewl1sse „Mode der Kon- prinzıp (vgl. 83)
jJunktur“ gemeınt 1st, sondern „etwas sehr Theologisches“: i  1T wollen das Posıtiv werten sind die stärkere Beachtung des ubjekts, der GesinnungChristentum ler nicht erklären, indem WI1T ‚US der Not eine gen machen‘, SU1I1- des andelnden, der Versuch einer dogmatischen Grundlegung der Moraltheologieern WIT wollen versuchen, ‚hrlich gegenüber der Wirklichkeit se1n. Uns geht1ı1er nicht e1n ‚Umherwandeln sondern e1n ‚Gehen' Und wWwI1e schon e1m

un auch das Bemühen eine Verbindung ZUT gesellschaftlichen Realität, auch
WE seine Einstellung stark VO. der pologie gepräagt ist. Zu erwähnen ist uch

Erinnern werden WIT auch ler mıit der theologalen irklichkeit beginnen, die für se1ın gesellschaftspolitisches Ngagement 84{f)das ‚.Gehen!‘ das Fundament bilde: „Die Zukunft Gottes“, „LIN Glaube auf resumılert Joseph Mausbach „Zweifelsohne hat mıt seınen Vorschlägendem eß:,  e „In der Geschichte gehen“. ZULC Reform der Moraltheologie, inmiıtten der Diskussion die ‚Krise der OTa.
Es kann 1n diesem poetischen 'Text nicht überraschen, ass el auf egge- YADER Jahrhundertwende, diese aut e1ine konstruktive Bahn gelenkt un! für lange e1ıtfährten un! Vorbilder sprechen kommt: „Wenn das Christentum 1n etwas Experte nregung für eine Erneuerung der Moraltheologie gegeben. Allerdings darf dies, w1e

ist, dann 1n dem Wissen darum, wWwI1e I1a durch die Geschichte geht, w1e I11d}  - ohne eutlıc. wurde, nicht verstanden werden, ass 1n den Reformvorschlägen bereitsUnterlass un! LTOTZ en Hindernissen geht un! wI1ı1e INan geht, ass I1a andere, e1n ertig vorhandenes, ‚e1Ns-zu-eins‘ umsetzbares Programm vorhanden BEWESENsich Uun! die pfer vermenschlicht, humanisiert. e1 begleiten u11ls Jesus AdUuUus Na- ware E Denn eınerseıts lassen se1ne Reformvorschläge wesentliche Fragen en
zaret als alterer Bruder un! die vielen Zeugen der Geschichte, 1n ULSCcIEGL Ze1ıt 7415 und sSind zudem nicht frei VO. zeittypischen Verengungen un! damit als Grundsteineispie. Dietrich nhoeffer, S5Sıimone Weil, Martin Luther Kıng, MonsenoT KOmero, für einen echten Systemneubau nicht ausreichend. Andererseits zeigt die Umgset-gnacio Ellacuria, Celina Kamaos un! Juan Gerardi, eine große Zahl VO: Zeugen, VO. ZUJNB se1nes Systems 1M zeitgenössischen Kontext doch entscheidende Stärken un
Maärtyrern, die nicht 1LUFr Zeugnis VO:  . Christus ablegen, sondern das en un! das Fortschritte, wiewohl e1Nn Zurückbleiben hinter seinen Forderungen d--eSCN1C. Jesu erneuernd nachvollziehen. Für alle Namen reichen die S5eıten dieses 1808 gerade für sSe1N Handbuch, deutlich eTS1IC.  ich ıst, wobei die Ursachen aIiurBuches nicht aus.  e keineswegs I11UFT: auf kirchliche Restriktion zurückzuführen sind.“ (85)

Wer diese Perspektive, die Inkarnation 1n die uch aktuelle Geschichte In se1ner Zusammenfassung (Jtto Schilling erwähnt pOosI1t1V, ass mıt S@1-
hinein, mitvollzieht bzw. nachvollziehen kann un:! Christologie nicht L11UTr Nerlr ezugnahme auf Thomas VO: quın, dessen Lehre ET besser kennt un! ınterpre-

tiert als selıne Zeıtgenossen, „positive Impulse für eine Erneuerung der Mora.  eolo-positivistisch betreibt, indem Namen un aten aufgezählt werden, kann gıe einbringt“ Allerdings bei ihm „eine offene Auseinandersetzung mıtSS Christologie nicht Anstoß nehmen. Sich einzelnen Formulie-
rUNSEN reiben, Gewichtungen anders seizen 1st etwas anderes. ber 1ne dem neuzeitlichen Vernunftbegriff“ Diese ist allerdings unerlässlich, WE

1113}  — auf die geistigen Herausforderungen der Ze1t eine Antwort enll ıne KEr-derart 1n der klassischen Christologie verankerte un: ewanderte Christo- HNEUEIUNG der Moraltheologie braucht auch eine „Erneuerung ihrer ‚.natürlichen‘logie nicht als legitime Darstellung kirchlicher Lehre 1n ihren pluralen philosophischen Basıs“ Sa  1e. mıiıt der ernüchternden Feststellung: „Der
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esondere Wert SC11N61I Aufnahme diese Untersuchung jeg' neben dem genannten den Humanwissenschaften der m1T der Soziologie besser gelungen 1st als 98881
nicht zu letzt arın ass sich tto Schilling ze1ıgt WI1e e111 och SENAUET un! der Psychologie (vg]l 420)
geschichtlich erkundeter ückgri: auf die Tradition allein die entscheidenden Pro- Der Vf wird SC11N6IN Anspruch, „Wegbereiter erneuerten Moral-
eme nicht sen VEIMNAS

4 122
In SEe1116I1I] abschliebßenden Bemerkungen Frıtz Tillmann gibt dessen Krıiti- theologie“ den ersten Jahrzehnten des Jh vorzustellen hervor-

kern ZU. Teil eC „Betrachtet 1905508  >; etwa die Kritik die Schilling bezüglich der ragender Weise gerecht Die Auseinandersetzung mı1t den Überlegungen
systematischen chwächen Tillmann übt wird I1a der acC ach unklare der referierten Autoren geschieht differenziert fundiert klar strukturiert
Begrifflichkeit Unmöglichkeit Moraltheologie die 1L1UT auf die Schrift aufbaut un: auf GINSa1L18S formulierte Fragestellung bezogen SO 9E-

Schilling Recht geben 1LLLUSSEIN 188) Er schreibht ann weıter, ass 198808  - fest- wınnt der Leser sehr gu Einblick 1116 Epoche der Geschichte
halten „dass ılLlmann wesentlich mehr Anstoß An Erneuerung der OTal- der Moraltheologie das ge1ıst1 Kıngen verschiedener Autoren un
theologıe gegeben hat als Kritiker Es 1sST der sic!| unbestreitbar größte
Verdienst Tillmanns die Grundmauern der testen Burg neuscholastisch asu-

das Zusammenspiel unterschiedlicher Faktoren für 1116 Weiterentwick-
lung der Moraltheologieistischer Moraltheologie SC1I116I1 Ze1ıt e11Ne mäc.  ge Bresche geschlagen en Auf AA hat sich 1116 alsche Jahreszahl eingeschlichen 1950(188)

In der ürdigung der erlegungen VO.  - Theodor Steinbüchel hebt die ( I1US$5 1850 heißen
NUNg der Moraltheologie gegenüber der modernen Philosophie (vg] 272) Uun! den Überlegungen für 1116 theologische Fundamentalethik lassen 111e

„Personalismus“ SCe116I1 Denken besonders heTVOT. Bel ihm sich der Trage offen
„Übergang VO der andlung Y D andelnden Subjekt als Zentrum moraltheologi- Wenn 11€e NOTmMaAalLıve Rahmenethik ordert die „weitgehend frei
schen Fragens” 273) un! amıit verbunden 0817 Aufwertung des Gew1lssens (vgl VO.  - christlich weltanschaulichen Praämıiıssen SC11I1 INUSS, un daneben
274) Außerdem betont ass Steinbüchel zwischen der existenziellen Siıtuations-
ethik un! der materialen Wertethik vermitteln versuchte (vgl 275) Kritisch der darüber hinaus 116e theologische Ethik als Glaubenswissenschaft

dann stellt sich die rage, WI1e beide zueinander stehen, WIe ZW1-merkt ass Steinbüche den Versuch macht AUS der Offenbarung heraus C1116€
schen Offenbarung bzw Glaube un Vernunft vermittelt wird ohne dassEthik entwickeln, die G11Ne ber die Glaubensgemeinschaft hinausgehende allge-

Gültigkeit beansprucht. Pointiert stellt fest „LS ist VOL em Steinbüchels „ZWel Stockwerke-Denken VO  - atur un:! bernatur
Überzeugung, ass sich Ethik letztlich I11UTI auf der Basıs der eligion begründen kommt das bei Joseph Mauvsbach kritisiert hat
lässt, die 1119  - nicht gelten lassen ann Gerhard Stanke

Allerdings merkt der Vi bei der kritischen Würdigung VO. Müncker d 1l, ass
sich bei Steinbüche Gegensatz Müncker die Überzeugung el, „dass S1tt-
ich (sutes nicht LLULI innerhal der (katholischen Kirche inden 1st un! ass Sıitt- TE1LNEN Sicherheit S1. Christliche Soziale' VOL Herausforderun-
liches un! Religiöses WE auch nicht voneinander unabhängig, doch klar
unterscheiden ist“ Steinbüche hat also offensichtlich doch zwischen SECI, hg Johannes Frühbauer Michael Horter Anna Noweck

unster Aschendortf 2009 223 (Forum Sozialethik kt 80 SBN
auftf der Vernunft basierenden un! religiösen Ethik unterschieden 78—3—402-—10632

Hel Müncker hebt den „offeneln| Dialog m1T en zeitgenössischen Thesen
ohne vorverurteilende Ablehnung“ hervor 337. ebenso Aussagen ber das Die Sehnsucht der Menschen nach Freiheit stand der lege des
(Gew1lssen wird „nicht als Nnstanz der Anwendung auDberlıchen Gesetzes dernen Verfassungsstaates [heser strebt als Ideal die Freisetzung des E1In-
verstanden, sondern als un  107 der Person“ 340 un! die „Verhältnisbestim- zelnen . garantıert als den hierfür notwendigen rechtlichen Rahmen

ung zwischen angeborener Gewissensanlage unı Entwicklung des sittlichen Gleichheit un gewährleistet als Fundament sozlale Sicherheit uch über
Bewusstseins e1m Menschen“ weiterhin die etonung der Bedeutung der existentielle Notlagen hinweg Durch den 11 September 2001 wurde die-
Individualität un! die posıtıve Wertung der Sexualität (vgl 341) ET fasst ZUSaIl- S65 Koordinatengefüge jedoch jJäh erschüttert Cdie Freiheitshoffnungen,
I116. „In dieser Weise wird der Übergang, den WIL bei Steinbüchel sahen, VO. die mıiıt dem Ende der (Jst West Konfrontation geweckt worden h0 m
Oral, 1e ] den sittlichen Handlungen ihren Gegenstand sieht, hin oral, scheinen Ende Idıe neuarlıgen terroristischen Bedrohungen der Cdie
die die Person als andelnden den Mittelpunkt rückt 1eTr auf die konkrete Per- mi1ıt den gewachsenen Möglichkeiten des Internets (WOZU e1N GISCILCI Bel1-
S(JIl und ihre möglichen psychischen Bedingtheiten hin konkretisiert 342)

Zu Schöllgen merkt kritisch ass C116 „theoretische Reflexion un! Recht- trag vorliegenden wünschenswert SEWESSCIL wäre) verbundenen
fertigung der EISENEN anthropologischen Perspektive“ fehlen 400 Das hrt Gefahren sind Wel Beispiele denen sich gegenwarlg heftige DO-

litische Debatten das rechte Verhältnis VO  a Freiheit Gleichheit under ViI unkritischen Rezeption einzelner Posıtiıonen (u VO. Geh-
en) Sicherheit entzünden Mıt der „Piratenparteı hat diese Debatte 1-

Als DOS1UV konstatiert CL, ass Schöllgen 99  J1e Geschichtlichkeit ihrer edeu- schen parteipolitisch sichtbar Gestalt ANSCHOIMNING.
tung als ebensnahe Realität“ betont un! erwähnt den „induktiven Ansatz VO. Anders als der Sozlalstaatsdebatte hat die Christliche Sozialethik
oOnkreten her“ un „SCW.: Pragmatısmus" Außerdem zeıgt Schöll- dabei 308 prägend gewirkt kıne Ursache könnte darin bestehen, dass
SEeNS Geschichtsverständnis ‚C111C eue Zuordnung VO. Schrift Tradition un! Ver- Freiheit nicht exXplizit den klassischen Themen der Sozilallehre gehörtunft“ 402 Wegweisend ıST auch SCe111 Dialog miıt den Sozialwissenschaften wiewohl das Personalıitäts der Subsidiaritätsprinzip hne ezug auf die
sumılert „Miıt Werner Schöllgen wurde kann 90828  D SC W155 der erstieg
ZAUEN Moraltheologie Umfeld des Zweıten Vatikanischen Konzils ezeıgt das ET Autonomie des Einzelnen nicht denken 1sST Der aa I11US5 die indivi-

duelle Freiheit schützen dart ber nicht selbst darüber bestimmen WI1eEnde SC11I116T1I Schaffensperiode och aktiv beobachtet hat
die Einzelnen die ihnen eröffneten Freiheitsräume nutzen Freiheit durchUnter der UÜberschrift „Synthese un! usblick“ Tasst der Autor die Ergebnisse

Se1iNer Untersuchung un Freiheit VO. a& gehören SOMI1T Z  C.  $ andernfalls
würde Sicherheit den Preıs der Freiheit erkauft Im Vordergrund derDie entscheidenden Impulse kamen VO.:  - der „Aufnahme der personalisti-

schen un! existentialistischen Konzeptionen zeitgenössischer Philosophie, sozialethischen Debatte stehen hingegen VOITaNSIS Fragen
teils bei Tillmann VOTL em aber bei Steinhbüchel un! den anderen ılLlmann- Beteiligungsgerechtigkeit soziale Teilhabe der Integration Den E
schülern Die arın erschlossene Möglichkeit das Verhältnis Gottes ZU Men- E Sozialethik zusammengeschlossenen Sozialethikern DG=
schen Offenbarung un! Geschichte 1E  C denken eröffnete Weg AdUS bührt das Verdienst mı1T ihrer Jahrestagung 2008 das prekär gewordeneder sStarren, ‚theologisch abgesicherten Gesetzesmortal Damıit irıtt Verhältnis zwischen Freiheit un Sicherheit 111 Blickfeld der Disziplinauch das handelnde Subjekt den Vordergrund er PIIMMAaLE „Gegenstand“ geholt habender Moraltheologie 151 nicht die Handlung, sondern der Handelnde
Die Forderung VO.  - Joseph Mausbach ach einheitlichen System der Der VOIL Johannes Frühbauer (Univ Luzern) Michael Horter (Inst
Moraltheologie dem die Normen 4US obersten Prinzıp deduziert TÜr Theol und Frieden Hamburg]) un Anna Noweck (Missio Mün-

chen) hg Tagungsbd. zunächst mı1t systematischen und ideenge-werden, „CIWIES sich zunehmend als dem Objekt der Moraltheologie nicht
gemessen “ schichtlichen Klärungen Freiheit un! Sicherheit 61  > Diese grundsätz-
Die VO.: Mausbach vorgeschlagene Irennung VO. natürlicher un! übernatürli- lichen Überlegungen werden dann auf dre  1 Feldern der angewandten
cher Sittlichkei 1ST problematisch Ethik konkretisiert, der Politik-, Medizin- un Wirtschaftsethik. Die Be1-

Als Impulse aus Se111e611 geschichtlichen Studien 61116 theologische unda-
mentalethik heute formuliert der V{f

widmen sich bspw der ausnahmslosen Geltung des Folterverbots
Herausforderungen Zusammenhang m1t Religionsfreiheit der

ıne „TrTahmenethische Basıs mıiıt allgemeingültigem Anspruch scheint für e111le der Ressourcenallokation Gesundheitswesen Im Folgenden soll aAaUustheologische Ethik den brisanten Diskussionen pluralen Offent-
ichkeit unabdingbar“ Diese Rahmenethik soll auf oliden philo- jedem der VIieI Blöcke jeweils exemplarisch 6111 besonders bemerkenswer-
sophischen Basıs stehen und S16 INUuss „weitgehend frei VO  - christlich-weltan- teTr Beitrag vorgestellt werden
schaulichen Pramıssen“ SCUN, damit 516 ‚innerhalb multikulturel- An eTrster Stelle 1sSTt der außberst lesenswerte Auf{satz VO. Oliver Hidalgo Ne1NN-
len Gesellscha: ommunikabel bleibt un! sich dem universalen Anspruch e Miıt tfeinen Gespür für die unterschwelligen 10One der gegenwarlıgen S1-
tellen annn  66 cherheitsdebatte charakterisiert der Regensburger Politikwissenschaftler den Tans-
„mMine theologische umfassenden 1nnn kann sich nicht auf e1Ne 11OTI- nationalen lerror1ısmus als „Lackmustest für die Demokratie (69) Diese se1l 11-
matıve Rahmenethik beschränken e& Der V{ °oTdert darüber hinaus, warlıg nicht deshalb Gefifahr weil der Rechtsstaat ZeTStOT! sondern vielmehr weil
‚cChristliche als Sinnangebot vermitteln“, das allerdings 1Ur „unter e1ınse1llıger Weise ınterpretiert werde Angesichts der neuartıgen Bedrohungen
dem edlich gestellten Glaubensanspruch e1N olches Se11 kann!'  44 4173} Der Se1 der Politik das espür für Ausnahme un! Norm abhanden gekommen „Dıie
„dialogische Personalismus“ könnte e111 Konzept SECNN, das sich das Verhält- wirkliche Gefahr besteht darin, den gesamten Rechtsstaat VO.  w der usnahme
1115 VO:' Ruf (sottes un Antwort des Menschen, das „N1€E unabhängig VO.  5 Jesus bzw VO WOTS: CUuUSE her denken Was den Autorıtarısmus ZU. Normalfall 6I-

Christus denken ist‘ einordnen lässt. Diıese Überlegungen stehen hebt ja Wäas schlimmstenftfalls och die Ausnahme HNOITITHNUESTEN beansprucht
ter der Überschrift: „Theologische als Glaubenswissenschaft“ (76) In der olge werde ecCc erklärt W as längst schon Cdie (‚renzen des Rechts-
ıne integrative Anthropologie und insbesondere O16 psychologische Grund- staats überschritten habe Als Beispiele hierfür können das eutische Luftsicher-
legung sind 61116 theologische unabdingbar, W1e auch der Dialog mıiıt heitsgesetz der die Folterungen Terrorverdächtiger angeführt werden
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Christoph Baumgartner, Ethiker der Univ. Utrecht, geht 1n der beispielhaften tergrund. och iıst nicht als solcher Gegenstand der Untersuchung
Auseinandersetzung m1t Jean Bethke aın der Trage nach, ob der „Krieg (ebenso wenig wI1e die ja durchaus ethisch relevanten möglichen Erklä-
den Terrorismus“ 1mM S1inne e1INes „gerechten Krieges“ als thisch legıtıme ntwort rungsmuster für se1ın Entstehen). Gleichwohl gehört zentral ZUF

auf die Terroranschläge VO 11 September gelten könne. aumgartner gibt hbe- Thema Auf hintergründige Weise ist der Terror uch 1n SEINEeT Bekämp-
denken, ob nicht „möglicherweise eine sozilalethische Pflicht besteht, internationale fung prasent. Und damit sind WI1T gleich eım Clou dieser Arbeit: Der Ler-
Institutionen etablieren, die e1Nn Mindestmaß Sicherheit, Freiheit und politi- TOL erlegt den Maßnahmen se1lnNer Bekämpfung schließlich se1inNe e1ge-
scher Ordnung gewährleisten können“ (97) Solche Institutionen könnten ‚Uu-

chen, massıven Ungerechtigkeiten präventiv egegnen, damıit militärische (Ge- UE  b (‚esetze auf. Seine Radikalität, se1in dualistischer Fundamentalismus,
seın Kampf Demokratie un Rechtsstaat infizieren Methoden,walt möglichst der Ausnahmefall bleibt. Als uftrag die politische TOorTmMUu-
Denkbilder un Aktionen Sse1NeTr Bekämpfung; se1ne eıgene Gesetzlosig-Liert Baumgartner Ende, stärker als bisher Der „konzeptionelle Grenzen, die aus

territorialstaatlich gepragten Theorierahmen resultieren“ hinaus denken. keit nestelt sich wI1e en Virus 1 die gesetzlichen Maßnahmen 1Nn, sodass
Christian Spieß (Kath Hochschule für Sozialwesen Berlin) widmet sich einem diese schließlich die Rechtsordnung un den demokratischen Rechts-

speziellen medizinethischen Problem Sind finanzielle Anreize für Lebendnieren- staat, deren Verteidigung s1e gedacht 49 VO  - innen heraus aushöh-
spenden thisch legitim? Der Beıtrag zeichnet sich sowohl durch eine gründliche len.
Sachanalyse wı1e UrTC. eine differenzierte ethische Argumentation AU!  N Am Ende

In eiNer weıt ausholenden Untersuchung begründet Katharına Klöcker
empfehlt der V{i. den Kirchen, dalı Gewicht für eine Liberalisierung der restriktiven

diese These, untersucht die ethischen Modelle, mıt denen die Terrorbe-Organspendeprax1s hierzulande ın die Waagschale werifen der Anerken-
HU1g personaler Autonomie unı der Barmherzigkeit miıt den Schwerkranken wil- kämpfung begründet wird, un! eTrorTtert 1m etzten Teil den möglichen
len. ine solche Antwort ıst nicht VO. vornherein erwartbar SEWESECN, Man 11USS S1Ee Beıitrag der theologischen Ethik.
nicht teilen, ethisch un! politisch diskussionswürdig ist S1e auf jeden Fall ach einer einführenden UÜbersicht 1—14) ber den Gang der Untersuchung

Eıner politisch ahnlich strıttigen Trage widmet sich auch rnd Küppers, Mıtar- kommt 1m Kap mıt dem Terror-Anschlag des September 2001 auf das OT
beiter Lehrstuhl für Christliche Gesellschaftslehre der Unıv. Teiburg. Immer Trade Center 1n New York der neuralgische Punkt Sprache, VO. dem her sich die
wieder wird darüber diskutiert, ob das Arbeitsrech: sozlale Sicherheit auf Kosten
der Arbeitslosen garantıere. Kuppers unterstreicht die prinzipielle ordnungspoliti- heutige gesellschaftliche Sicht des Phänomens TerTOor WI1e auch die als erforderlich

erachteten Maßnahmen sel1nNner Bekämpfung verstehen lassen. Die Neuartigkeit
sche Bedeutung der Tarifautonomiuie. Dieses Instrument erfülle sowohl eine wichtige dieses JTerTors un! die Ungewissheit möglicher Anschläge eine ditfuse
Schutzfunktion TÜr die abhängig Beschäftigten als auch eine gesamtgesellschaftliche Ng un! steigern das Sicherheitsbedürfnis, das aber letztlich eben nicht erfüllt
Friedensfunktion. Unter inbezug VO. Klugheitsiragen sel aber gleichwohl darüber werden ann. Und Te enn die Spirale VO.  - ungreifbarer edrohung, allgegen-
nachzudenken, ob die Handlungsspielräume „innerbetriebliche Bündnisse“
nicht erweiıtert werden ollten, hne el aber die Tarifautonomie als solche be- wärtiger Nngs und immer inadäquat bleibenden politischen un! rechtlichen Reak-

t1ionen immer schnellere Runden. |)as Gesetz des andelns aber bestimmt der JerTO-
schädigen T1SMUS eine Wechselbeziehung, die sich für die Terrorbekämpfung moralisch und

Der vorliegende, mıt einem Vorwort des Münchner Erzbischoi{is Keın- politisch-rechtlich als höchst fragwürdig, Ja letztlich ala erweist.
hard Marx versehene macht, wWw1e der Untertitel verdeutlicht, auf Die elıtere Untersuchung dient dem Aufweis dessen eispie. VO.  w TEe1 „AUS-
eUueIe Herausforderungen aufmerksam, denen sich die Christliche tragungsorten  &. der Terrorbekämpfung der Telefonüberwachung, der Theorie eiNes

Sozialethik stellen sollte. Nicht angESANSEN wird hingegen die Tage, Feindstrafrechts sowle des Flugsicherheitsgesetzes. nen en ıst geme1nsam, ass
durch S1e (potenziell) „bestimmte Dimensionen menschlicher Würde“ gefährdetdas Freiheitsprinzıp innerhalb der theologischen Ethik seıinen syste- sind, namentlich die „Intimität, Integrität un! Individualität der Person“ (54) Diese

matischen (Irt findet. Die 1n derselben Reihe erschienene Studie VO
IC wird 1U 1m Weıiıteren konsequent ausgearbeitet.Christoph Hübenthal einer freiheitsanalytischen Grundlegung der

Christlichen Sozialethik böte für ıne solche Ortsbestimmung einen mOßg- unaCch3s werden 1mM Kap mit eindrucksvoller Fakten- und Literaturkenntnis
die TEL „Austragungsorte” beschrieben un! darautfhin analysiert, inwıeweıt S1e

lichen Ausgangspunkt. Edeltraut Koller vermerkt Ende ihres eıtrags, diese Gefährdungen ın zunehmendem aDbe produzieren. Hierbei zeıgt sich, ass
der sich miı1t der sicherheitspolitischen Verantwortung der Medien be- nicht L1LULI Fragen der Verhältnismäßigkeit Relevanz verlieren, sondern ass das

irrationale Sicherheitsbedürfnis selbst VOL den (GGrenzen zentraler (‚arantıen desschäftigt, SOßaL ausdrücklich, dass die „rTrage nach der spezifischen Be-
Rechtsstaates nicht alt macht, bis hin ZUTLT aktiven ufhebung des fundamentalendeutung der theologischen Ethik“ 135) offen bleiben mMuUusSsStie An dieser

Stelle hätte I111all aus christlich-sozialethischer Perspektive dann doch Lebensschutzes (Flugsicherheitsgesetz) un! der für e1Nn rechtsstaatlich orıentliertes,
moralisches w1e rechtliches Denken geradezu abstrusen, gemeingefährlichen dee

SCIIL mehr erfahren. eiNes eıgenen Feindstrafrechts nicht LUr 1n (‚uantanamo praktiziert, sondern auch
amıt ist e1nNn zentrales Manko des vorliegenden Bd.es benannt. Die theoretisch, etwa VO. Günther Jakobs, ausgearbeitet 7611)

eıträge ZGUSCIL durchweg VO  — systematischer tringenz un differenzier- Diese Gefährdung der Rechtsstaatlichkeit UrTC. prozedural rechtsstaatlich SE:
ter Problemwahrnehmung. Allerdings ware vielen elträgen mehr Mut setizte Maßnahmen wird 1U 1 Kap „systematisiert”. Welches S1IN!  d die ZUSIULL-
eigenständiger sozialethischer Urteilsbildung un AB Aufweis konkre- deliegenden, legitimierenden Denkfiguren?
ter ethischer Handlungsoptionen wünschen BEWESECN. SO sich An- identifiziert diese Denkfiguren 1m rgumen)! des Ausnahmezustands, in der

Freund-/Feind-Differenz un! 1n der Verdächtigung un! daraus folgenden „Offent-drea Keller 1n ihrem Beıtrag DSpW. damit auseinander, w1e Hobbes un!
ant das Verhältnis zwischen Freiheit und Sicherheit bestimmen, ıine lichmachung“ des Prıvaten des Gefahrenpotentials die Gesellschaft. Miıt

theologisch-ethische Einordnung dieser UÜberlegungen erfolgt ann aller- philosophischer onzepte (Giorglo Agamben, Carl Schmitt, ichel Foucault)
werden diese opol 1n ihrer ihnen immanenten Tendenz VABHE Radikalisierung un!dings nicht uch Frühbauers Ausführungen ZULT Freiheitssystematik, die
Totalisierung „dechiffriert‘sich vorrang1ıg auf die gerechtigkeits- un freiheitstheoretischen UÜber-

legungen VOoO Raıner OTS stuützen, lassen Ende 1ne wirkliche e1ıter- Aus Iedem zeichnet sich als Schlüsselparadigma der Antiterrorethik die Präd-
vention ab, der Versuch, den Gefährdungen zuvorzukommen‚ bevor S1e sich eTre1g-führung vermissen. Hiıer wurde theologisch-ethisches Potential VelI-
18153  - können

schenkt. Das iısche Modell NU. das sich AdUS den bwehrmaßnahmen destillieren lässt
Dennoch hat der ungste aus der Reihe „Forum Sozialethik“ die

Freiheitsdebatte innerhalb der Christlichen Sozialethik LNeuUu eTröffnet. Es
und das auch ın Ansatzen theoretisch reflektiert wird, ist das der wägung un! der
daraus folgenden Wahl des kleineren UÜbels

WIT:! der politischen un gesellschaftlichen Relevanz der Disziplin gut Der Darstellung un! 111 dieses Instrumentes 1m Kontext der Terrorbekämp-
LuUn, diesen Impuls nicht ungenutzt verstreichen lassen, sondern sich fung ıst das Kap gewidmet. Die Beispielfälle SOwl1e eine Analyse des Entwurtfs
offensiver 1n die laufenden Debatten die Zukunft uNsSsSeIeSs liberalen VO. Michael Jgnatieff ZU! „kleineren 66 als Prinzıp politischer 1n Zeiten
Rechts- und Verfassungsstaates und seine gegenwärtigen Gefährdungen des Jlerrors (172{f) zelgen, ass bel der wägung jeweils die Sicherheit vieler

einzuschalten 1ne Debatte, die 1n ihrer Brısanz noch jel weni1g Freiheitsrechte wen1ger geht, ass die (vermeintliche) Sicherheit gemeinhin
Vorrang hat un: die Verletzung der Freiheitsrechte also das kleinere bel ist. Auf

wahrgenommen wird un die durchaus als e1n „Zeichen der Za Vel- diese Weise aber wird die formal TiC.  ige  — Vorzugsregel inhaltlich agwürdig.standen werden kann. Der rechte Dreiklang VO.  D Freiheit, Gleichheit un Sicherheit als e1n Grundrecht hat ach und ach immer mehr den Charakter @1:
Sicherheit ist gegenwärtig gefährdet; der Wille ZULI Freiheit, hne den e1n 1165 (absoluten) Wertes aAaNgSENOIMNILEIL amıit aber ist sS1e SOZUSAaßEN nicht mehr
gerechtes und produktives (‚emeinwesen nicht gesichert bleibt, droht begründungs- un! abwägungsbedürftig. Notwendige Differenzierungen VO. gut/
erlahmen. An einer christlich-sozialethischen Freiheitsanalyse welterzu- schlecht, richtig/falsch, sittlich/präsittlich bleiben, ebenso w1e der Begriff des klei-
arbeiten, bliebe angesichts dieser Diagnose 1ne wichtige theologische Übels, des guten Zwecks un! des bösen Mittels, letztlich ungeklärt.
Au{fgabe. Diese und elıtere Überlegungen nötigen ach dazu, VO.  - der 1gur des

Irier xel Bernd Kunze kleineren els in der ler implizierten orm der ‚wägung „Sicherheit
Freiheit“ als unzulänglich un! letztlich als Korrumplerung der Moral Abstand
nehmen.

öcker, Katharina: Zur OTa der Terrorbekämpfung. ıine theologisch-ethische Als Alternative eToTtert sıe mıiıt dem Kap ausführlich die 1n der theologischen
entwickelte Theorie der andlung mıt Doppelwirkung (actıo 2R duplicıKritik. Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 2009 34 7/ . pb 29,90 ISBEN

78—-3—-7867-—-2786-—6 effectu), die, ichtig angewandt, den Vorteil hat, nicht auf einer fixen Hierarchisie-
Die vorliegende Untersuchung wurde 1m 2008/2009 VO der AA rung VO. Gütern un! Werten gründen, sondern das jeweilige Gesamt der ın Tage

stehenden („uter und Werte mıt ihren einander ermöglichenden Wechselbeziehun-Theol Fak der Wesgstf. Wilhelms-Univ. Muünster als D1iss. aNngeENOMMEN. BgenNn 115 Auge fassen. (G(GEeEW1SS spielen auch ler Gütervergleichung un: AbwägungIhr Thema ist die Moral der Terrorbekämpfung un nicht, w1e Ianl viel- eine e€, aber ann nicht gesteue VO.  m einer einander ausschliebenden (süter-
leicht ‚her erwarten würde, e1nNn Beıtrag ZUTLT Moral DZzw. Unmoral des OT un! Wertekonkurrenz sondern VO.  5 der eiıtıdee ihres gegenseıltigen ed1in-
LrOIS 16) gungscharakters un! damıit dem Versuch, Sicherheit un! Freiheit 1m Maße des MOÖg-

Nicht als ob die f.in irgendeinen Zweifel dessen Verwertflichkeit lichen beide garantieren.
heße Und als Negativ{iolie ist der JerTOTr, dessen Bekämpfung sich 1n der ist sich bewusst, ass S1e mıt diesem odell och keine Onkreten Lösungen
öffentlichen Wahrnehmung als posıtıve Reaktion darstellt, ständiger Hın- anbietet, ohl aber Denköffnungen für Alternativen ZU gängıgen kontraprodukti-
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VeIll Gegenüber VO. Sicherheit un! Freiheitsrechten 1ın der Antiterrorethik. Miıt dem ‚vang Verlagsanstalt erscheint, legt Christian Polke, derzeıt WI1SsS. 1Tar-
abschließenden Kap zieht die Untersuchung gleichsam e1Nn anderes Kegıister. beiter der Unıiıv. Hamburg, früher Lehrstuhl Systematische 'heo-

Die bislang nOormatıv stilisierte Fragestellung wird EFER AUuUSs theologischer Warte logie (Ethik) 1n Heidelberg ätıg, die leicht iüberarbeitete und erganzte
auf eltere Horızonte hin geöffnet. 1C. ass Theologie sich ILU. infach miı1t SUS Fassung se1inNer 2008 VO der Heidelberger Theol Fak aNgeNOMMLENE.
christlichen Werten un! Normen 1n den Diskurs einschalten sollte oder könnte. ıe Promotionsschrift VOTL „Die religiös-weltanschauliche Neutralität des
theologischen Möglichkeiten werden autf andere Weise thematisiert: Gegenüber den
Logiken VO.  - ngst, Prävention, der Rede VO BOsen, des Ausnahmezustands, der neuzeitlichen Verfassungsstaates. Ekine Untersuchung AB Politischen
Feindschaft und der Überwachung, ja auch gegenüber den scheinbar normatıven Ethik“) Der V{. Ug studierte EiV. Theologie, Philosophie un!

Rechtswissenschaft 1n Berlin, Heidelberg un Tübingen; seine derzeıt1-Selbstverständlichkeiten annn theologische e1N eıgenes Potenzial I110.

lisch Bedenkenswertem 115 Spiel bringen, etwa für die „moralischen ntıieien be- SE Forschungsschwerpunkte sind politische Ethik, Rechtsethik, Anthro-
stehender Normen“ sensibilisieren, alsche Sicherheitsideologien entlarven, Un- pologie SOWI1e Grund{iragen der Ethik entor un! Erstgutachter der Diss.
sicherheit un!: Verwundbarkeit, die eıgene un die der anderen, als menschliches Wäarl Prof. ‚Dim Wilfried Härle (Heidelberg]).
Konstitutiv rehabilitieren un sich als Ethik des Antifundamentalismus profi- Im Blick auf die rechtliche, philosophische un! kulturelle Dimension
lieren, 1e, und ZWi gerade VO. Gottesglauben er, alsche Absolutheiten en! der Thematik theologisch-sozialethisch diskursbezogen un! auf hohem
das Freund-/Feindschema durchbricht un! die Personwürde aller Menschen vertel-
digt. Reflexionsniveau argumentierend, sieht die Arbeit ihr Anliegen uch

darin, die Orientierungsfähigkeit der Theologie auf dem Felde des Politi-
Miıt dieser Diss. hat ıne csehr originelle Untersuchung vorgelegt, schen und Rechtlichen ıınter Bewels stellen. Der V{. gibt sich 1n der

ohl W äas die ungewöhnliche Fragestellung nicht die naheliegende
ralische Kritik des Jerrors, sondern die se1nNner sich hochmortalisch geben- Einführung: „Öffentliche Religion 1mMm neutralen taat'  e (15—28) gezielt

Rechenschaft üDer Voraussetzungen se1nNer theologischen Urteilssicht. ET
den Bekämpfung betri{ft, wI1e Wäas die Ausarbeitung angeht. Die Proble- versteht .„das eigene akademische Debüt“, auft den Punkt gebracht, als
matik wird Schritt für Schritt vertielt, hierbei wird der Leser/die Leserin einen „ersten Versuch auf dem Wege eiINerTr Politischen Ethik des
jeweils durch gut vorbereitende Einleitungen, Zusammenfassungen un Christentums unter den Bedingungen des weltanschaulichen Pluralis-
Zwischenresultate der andäun durch detaillierte Ana- MS  ja als „e1In theologisch konzentriertes, ber interdisziplinär ausgerich-
lyse un Kritik hingeführt bis 7A5 Vorschlag alternativer /Zugangswege Projekt, das die offene Auseinandersetzung mıt Philosophie und S0-

einem ethisch verantwortlichen Umgang miıt dem JTerror un der eak- ziologie ebenso w1e mıt den Politik- un! Rechtswissenschaften such ‘&

tıon auf ihn (Vorwort, 13)Die Problematik ist kenntnisreich dokumentiert, die kritische Sich-
Im Kontext gegenwärtiger evangelischer Theologie positioniere sichLung gut begründet. Hierbei beweist nicht 11LUTLI Vertrautheit mıi1t dem

die Arbeit als „Versuch eiINerTr theologischen Ethik, die sich selbst als Of-theologisch-ethischen Diskurs: die historischen un systematischen
„Einstreusel“, twa Werten un! Guütern, den Begriffen von fentliche Theologie bezeichnet“ 417} Dieser A Reihentitel avancılerte

Begri{t „Offentliche Theologie“ gilt nach Wol{fgang Hubers Rechtsethik
böse/übel/ intrınsece malum, ZUTL Abwägungsethik des kleineren UÜbels

(3 Aufl 2006, 12{) als .„das theologische Vorhaben, cdie Fragen des B6-SOWI1e 7458 Prinzıp der Handlung mıiıt Doppelwirkung sind zuverlässige
Traktate, die 11a1l 1n sich selbst jeweils als Einführung 1n das betreffende meliınsamen Lebens un selner institutionellen Ausgestaltung 1n ihrer

theologischen Relevanz interpretieren und den Beitrag des christ-
Thema empfehlen kann Erhellend sind uch die kritisch-informativen lichen Glaubens AALE verantwortlichen Gestaltung uUuNseTIeI Lebenswielt
Bezuge anderen Wissenschaften, ZUE Begri{ff „ JTerror“, 7B „‚Feind-
strafrecht“ (Schmitt, akobs), Rechtsgütern un Menschenrechten ermitteln“ 73 Offentliche Theologie verstehe sich als „Anwältin e1INeT

bestimmten kulturellen LebenspraxI1s, deren Vorzugswürdigkeit 1mMm
(und ihrer möglichen Spannung untereinander), kulturkritischen
(Agamben, Foucault) un normatıven (Ignatie{f) philosophischen Ent- Konzert möglicher Alternativen herauszustellen gilt“ erl Auf Rezepti1-
würtfen. onsnähe w1e auf Differenz ZUL Posiıtion anderer Autoren 1m jeweiligen

thematischen Diskussionsfeld der einzelnen Kap wird zumelıst akribisch
Erwähnt sel schließlich, dass sich zugleich durchaus bewusst ist,

ass mı1ıt ihren AUS dem theologischen Horizont resultierenden alternati- hingewiesen, auf Anklänge TUTLZ Rendtortis Christentumstheo-
r1e un! seine Konzeption VO.  g ethischer Theologie (19, Anm 4: vgl T

VeIl Anregungen die Problematik der Antiterrorethik keineswegs ab-
Anm 14)schließend gelöst ist. Im Gegenteil, die Übersetzung 1n normatıve Folge-

rUNSEN hat TST noch, un! immer wieder HNEU, geschehen. Die abgesehen VO: Einführung un! chluss 1n sechs Kap nebst 7wel Zwischen-
betrachtungen gegliederte Untersuchung plädiert einen aufgeklärten Protestan-

Hıer liegt denn uch ıne der unverzichtbaren Au{fgaben, 1n die mıiıt
tismus 1n Kirche, Kultur un! Gesellschaft. Angesichts der „Tun.  ıonalen Ausdiffe-

der vorliegenden Untersuchung die theologische Ethik und vielleicht renzlerung der sozlalen Welt 1n eigenständige Subsysteme“ konzentriert sich der V{.
uch sich selbst?) entlässt. Ziwel fundamentale Fragen, die hierbei gewIlss el auf den „politischen Diskurs der ann rechtliche ınd ethische Fragen 17-
nochmals aufgegriffen werden mussten: Muss INall, dieser Aufgabe pliziert“ 211) Ohne auf NSECIMESSELLE Hinweilse auf andere Kontexte angesichts der
gerecht werden können, nıcht doch die 1n ihrer entlarvenden Heuristik Globalisierung verzichten, konzentriert sich die Diss. auf das Verhältnis VO.  - Po-
durchaus nützlichen Theorien tTwa VO  - Agamben un Foucault eın litik, eCc. un! eligion 1n der Bundesrepublik Deutschland, zumal „1n der relig1-

onsrechtlichen Tage der jeweilige nationale Kontext ach wıe VOTI den entscheiden-wen1g ihrer Autorıitaät un der Schlüssigkeit iNrer Totalverdächtigungen
entkleiden? Die 1gur der Ausnahme 1m Recht ist schließlich nicht NnOT- den Hintergrund un! Rahmen bi. 24) en sozlal- un! theoriegeschichtli-

chen Betrachtungsweisen jeg' der Schwerpunkt auft der krorterung der verfassungs-wendigerweise Vernichtung der Rechtsordnung, sondern 661e ist selbst ihr
theoretischen, philosophischen un! theologischen Grundlagen un! ImplikationenBestandteil, e1n Element, das ihrer Lebbarkeit unter den Bedingungen der Trage weltanschaulicher Neutralität 1m Verhältnis zwischen Kirche, Staat un!

sublunarer Ex1istenz notwendig gehört. Der Punkt ist hier, w1e SONst uch Gesellschaft. Als Lektürehinwels giltel „Dıie einzelnen Kapitel bauen aufeinan-
nıhil NımI1Ss. der auf, können Der einzeln 1n sich gelesen un! verstanden werden.“ (28) Fragen

Die zweıite, damit zusammenhängende Trage, die weiterhin klärungs- VO: Anschlussfähigkeit und Widerspruch philosophischer Un soziologischer
bedürftig ist Inwıiıeweit 11USS das Prinzip „Sicherheit“ nicht doch VO  ! sSe1- Theoriebildungen den eigenen Überlegungen des Vis sind jeweils abschließend
Ne verabsolutierenden Status als Wertideal 1n den eines -utes (unter Ende der einzelnen Kap verdeutlicht un! fügen sich zielgerichtet 1n den Ge-

samtduktus e1n.andern) zurückversetzt werden? Und auf der anderen e1ıte Wie vermel-
det I118.  - bei der Interpretation der individuellen Freiheitsrechte den Zentralaspekte lebenspraktischer Weltverantwortung der Kirche und Fragen der

Lebensdienlichkeit religiöser Traditionen begleiten die theoretischen ÜberlegungenKurzschluss, S1Ee ın jeder Hinsicht als absoluten Wert, un nicht ın INall-
des sozialethischen Diskurses und münden schließlich ın e1n paradigmatischchen ihrer Aspekte A als fundamentales Rechtsgut verstehen? Und Bildungsauftrag der Kirchen orientiertes Kesumee „Kirchen un! Religionsgemein-

sS1e damit uch 1n Abwägungsvorgänge einzubeziehen Iso sowohl S1- chaften als Schulen der Zivilgesellschaft“ (  9—3 Den Kirchen obliege ©: 1mM
cherheit als uch Freiheit angEMESSENI „relativieren“? egen eıne sol- Miteinander VO' politischer un! religiös-institutioneller Lebenswelt „diejenigen
che Verantwortungsethik 1n komplexen Situationen, die uch bel In Überzeugungen vermitteln, Cdie sic!| eine gelingende Demokratie VO. jeher be-
auf nehmen versteht, selbst wWe1ll 6S1e nicht gering sind, wird darf“ 303)
sicher keine Einwände haben. Im Einführungskap. („Öffentliche eligion ım neutralen Staat“; 15—28 wird die

Die 1n ansprechendem Stil geschriebene un nicht LLUTFC für Fachleute Fragestellung methodisch-konzeptionell eTOrTtert un! werden uIDau, Ziel un! VOLI-

gut esbare Untersuchung fordert dazu heraus, diese Aufgabe mıiıt dem läufiges Fazıt der el uUumr1ıssen. Die zeitdiagnostische erortung des sozilalethi-
schen TOoblems bezieht aktuelle religionssoziologische Fragestellungen informativnötigen Mut, ber uch der passenden Bescheidenheit auf sich neh-
e1N, wichtig auch deshalb, weil die Wahrnehmung des Religiösen 1n der Offentlich-

INen 1ne sehr empfehlenswerte Lektüre für alle, die VO  } der Thematik keit sich se1t den etzten zweı bis Tel ZEe!  en signifikant geänder habe (Kapbetroffen SiNd.
Karl-Wilhelm Merks „Religionssoziologische Diagnosen und historische Kontexte“; en „Sä-

onn kularisierung“ un! „Individualisierung“ en auch „Pluralisierung“ un! „Globali-
siıerung“ als „wesentliche Deutungskategorien“ Bedeutung IC
letzt lasse sich espräc. zwischen Soziologie un! Theologie zeıgen, ] die
Ausgangslage theologischer el 1mM bstrakten bleibt un! damit ihre Ze1ıt Verl-

e, Christian: Öffentliche eligion in der Demokratie. ıne Untersuchung fehlt“ (24) Die Untersuchung stehe „Im größeren Zusammenhang L16EU erwachter
weltanschaulichen Neutralität des Staates. Leipzig Evangelische soziologischer Forschungen auft dem religiösen Fe ourdieu)  64 24)

Verlagsanstalt 2009 334 (OÖffentliche Theologie, 24), kt 38,00 ISBN 1ne begriffsgeschichtliche Analyse (Kap SA Begriffs- und Theoriege-
978—3—374-—026920-—1 schichte VOIl ‚Weltanschauung und ‚Neutralität‘“; 47—66 schließt sich Hiıer geht

Herkunft un! Gehalt des Weltanschauungsbegri{ffs un! se1ine Verwendung inIn der inzwischen gut eingeführten, VO  D Heinrich Bedford-Strohm und
Wolfgang Huber hg Reihe „Offentliche Theologie“, die se1t 15 bei der sozialphilosophischen ebatten. Der Weltanschauungsbegrifi 1n der LEUECTIEIN Theo-
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ogie- un! Philosophiegeschichte se1t Kant un! Schleiermacher, besonders bel Wil- schen Standpunkt AUS für e1IN schulpolitisches odell, das religionspädagogisch als
pluralitätsfähige Schule bezeichnet wWird, die zugleich eiNe religionsdialogischehelm Dilthey, wird 1 UÜberblick vorgestellt. Fur die Gegenwartsdebatte wird 1
Schule ıst 298IC auf „Weltanschauung als Wirklichkeitsverständnis“ die Posıtion VO. Ejilert

Herms (Tübingen) exemplarisch hervorgehoben un! wWI1e auch SONS problemerÖr- I)ıe anspruchsvoll konzipierte, facettenreiche Untersuchung des Pro-
ternd mıiıt methodisch-konzeptionellen Anfragen bedacht ıne appe Verhältnis- blems der weltanschaulich-religiösen Neutralität des Staates eTOTteTT das
bestimmung VO.: Weltanschauung un! eligion, der Religions- und Weltanschau- mehrdimensionale Verhältnis VO Politik un Religion 1M interdiszipli-ungsbegri{ff 1n der Rechtsprechung wI1e auch der Neutralitätsbegriff 1n geschichtlich naren wissenschaftlichen Diskurs un entwirtft kontextorientier theolo-
und SaC.  ıer geordneten Facetten 1ım Verhältnis OTa. und eCc. stehen
ZUT Diskussion. gisch begründete Leitlinien des kirchlichen Offentlichkeitsauftrags 1mM

demokratischen Rechtsstaat. ıe Darstellung kann über den theologisch-Kap („Weltanschauliche Neutralität als Verfassungsgrundsatz“; 6789 eT!
tert Herkunft un!: Bedeutung des Grundsatzes der weltanschaulich-religiösen sozialethischen Umkreis hinaus religions- un rechtstheoretisch ebenso
Neutralität 1m ecC vornehmlich 1mM 1C. auf den juristischen Kontext des Grund- Interesse beanspruchen, wI1e S1e partiell politikwissenschaftliche un bil-
sSatzes der weltanschaulichen Neutralität 1mMm Grundgesetz der dungspolitische Anregungen vermitteln hilft kın ausführliches Lıteratur-

In Kap („Theologische Bearbeitungen der Neutralitätsproblematik“; 91—131) verzeichnıis 310—330 un! e1N Personenregister sind beigegeben.
werden exemplarische Positionen, besonders für den „Politischen Liberalismus“ urt Meılıer
Jürgen Habermas, John Rawls), für die „Zivilreligion“ Robert Bellah, ermann Leipzig
e, Rolt Schieder) und für den „Prinzipiellen Pluralismus“ Eilert Herms) eTOT-
tert. Idıie entsprechenden Konzeptionen werden 1n ihrer Bedeutung für das ema
der weltanschaulichen Neutralität und 1 Blick auf die verschiedenen ethisch-theo- Hilpert, Konrad: Zentrale Fragen christlicher für Schule un! Erwachse-
logischen Rezeptionen dieser Modelle untersucht. Jeweils abschließend wird kri- nenbildung. Regensburg: Friedrich Pustet 2009 27() O kt 22,00 ISBN
tisch herausgearbeitet, ob un welche Bausteine daraus für eine theologische Ke- 8—-3—-7917-21830—4
konstruktion, wıe sS1e der V{. für NSEMESSECNHN hält, ın eiraC. kommen (siehe auch Theologischer Ethik sollte anzumerken SeE1N, 1n welchem Kontext morTali-
Kap Eilert Herms’ Zivilreligionstheorie, als Weiterfü  ng se1Nner Theorie des scher Herausforderungen und geschichtlich-gesellschaftlicher Rahmen:-
„Prinzipiellen Pluralismus“ verstanden, erweıst sich dabei für ıstan „d[Il
vielen Punkten als wegweisend‘ für die 1mM Folgenden OTSENOIMNMMEN! eigene „theo- bedingungen sS1e formuliert wird. Gerade 1n pädagogischen Zusammen-

hängen, el Schule der Erwachsenenbildung, wird zudem erwartel,logische Reinterpretation der Formel VO. der weltanschaulichen Neutralität des
dass sich die ethische Reflexion auf konkrete ProblemkonstellationenStaates“ G R

In Zwischenbetrachtung „Uber die normatıven Implikationen jeder 'and- einlässt. Sich dabei die eigenen Traditionsbestände kritisch anzuelgnen,
lungsform“ (133—-1 werden indes weiterführende Prazısıerungen der KOonzep- wird ZUT Stärkung sittlicher Urteils- un Handlungskompetenz beitragen
tion des Prinzipiellen Pluralismus VO.  - Herms anzubringen versucht, die „Wen1ger können. Der yrwartung, die eigenen Themen unter den Bedingungen B:
eine grundsätzliche 11 Unternehmen VO. Herms als den Versuch eiINeT kon- genwärtiger morTalischer Fragestellungen reflektieren, begegnet die
struktiv-kritischen Weiterschreibung“ darstellen sollen. Es geht e1 letztlich Moraltheologie {wa 1mM Zusammenhang der Lehrerfortbildung. Der Müuün-

die Notwendigkeit eiINer gemeinsamen Wertebasis für Pluralität un! Neutralität,
die der unhintergehbaren Individualität des Menschen 1mM Sınne des reformator1- chener Moraltheologe Konrad Hilpert hat sich dieser besonderen Konstel-

lation nicht 11ULI praktisch immer wieder 1n Fortbildungsveranstaltungenschen Glaubensprinz1ıps ihre (Grenze habe. Naturrechtliche TWägungen dasd-

tive Ideal der Individualität, Menschenwürde etc.) selen 1mM 1 auf eine Grund- gestellt, se1ine dort präsentierten UÜberlegungen liegen 1U  - uch als Buch
rechtsordnung nicht vernachlässigen; insofern sSe1l (neben Pluralität un Neutra- VO.  S Miıt dieser Charakterisierung ist ıne Absage die rwartung VOI -

1tät) Individualität das notwendige dritte mplantat, das 1n der empirischen w1e ka- bunden, 1ne Neue Einführung 1n die theologische Ethik 1n Händen
tegorialen Entfaltung des Prinzipiellen Pluralismus bei Eilert Herms mehr each- halten. „Dazu ist das, W ads bietet, wen1g geschlossen und lücken-
tung verdient habe, hne ass 1es SONSs die Tragfähigkeit un! Reichweite se1INeT haft“ Eı  C wWI1e gleich 1m Vorwort klarstellt. och uch WE INa  w dem
Konzeption schmälere Die ıcherung der weltanschaulichen Neutralität 1M
politischen Kaum se1 aran gebunden, „dass Neutralität sich selbst gegenüber ihren Buch anmerkt, dass hier NOC. keine eigene systematische Darstel-

lung des Faches un SeE1INET Teilbereiche vorlegen will, ist gleich-eigenen normatıven Implikationen nicht NOC. inmal) neutral verhalten annn  6 wohl weit mehr als 1U eine profillose Sammlung VO  - Gelegenheitsarbei-Wenn jede Theorie der Auffassung VO. weltanschaulicher Neutralität cselbst
weltanschauungsaffine Zuge tragt, könne Neutralität 1m Sinne einNner neutralen ten
Theorie nicht geben; handele sich dann nicht mehr Prinzipiellen, sondern Die Klammer der einzelnen Kap., zwolf der Zahl, die eweils einzeln für sich
einen Positionellen Iuralismus (Formulierung: arle Hıer scheine bei Herms gelesen werden können, ergibt sich nicht aus dem illen, ın „kritischelr] heo-
eine punktuelle Begründungslücke vorzuliegen 131 logischel[r| Zeitgenossenschaft“ 11 das eigene fachwissenschaftliche ater1a. auf-

Kap „Elemente eINeET theologischen Theorie VOIN weltanschaulicher Neutrali- zubereiten, sondern Au der daraus resultierenden Methode Ihese zeichnet sich
GL 143-—-238) versteht sich als „Versuch e1INeTr politischen Ethik des Christentums dadurch dUS, ass die mı1ıt den gesellschaftlichen Modernisierungsprozessen lTITE-
1n Zeiten des (weltanschaulichen) Pluralismus“. geht auch ler darum, kontext- versibel einhergehenden Ambivalenzen un! moralischen Herausforderungen gleich
bezogen „unter Wahrnehmung des Prinzıps der Analogie un! Differenz VO Stand- Begınn e1m Begrilf der Verantwortung (Kap 45 14—29 ditfferenziert VABLE Kenntnis
punkt des christlichen Glaubens reformatorischer Praägung dU, Plausibilitätsstruk- nımmt un! 1ım Horızont christlicher Sinnbestände, anthropologischer Natur,
uren un! Argumentationsstränge für die öffentliche Akzeptanz weltanschaulicher ethisch reflektiert. Da die Pluralität ethischer Theorien ebentfalls ın den Kontext
Neutralität politischer un! TeC.  ıcher Urgane erarbeiten“ Die ormale moraltheologischer Überlegungen gehört, widmet sich den heute dominierenden
Tage ach dem Status des Neutralitätsgrundsatzes (ob un! inwleweıt Rechtsbegri{f Paradigmen 1n einem kurzen Kap (Kap S 15-235), diese sachlich und fair
oder Wertideal) un: die materiale Analyse der soziokulturellen un! rechtlichen präsentier‘ werden, sodass uch 1eTr Raum für eine eıgene ethische Urteilsbildung
Rahmenbedingen WI1e der ethischen und politischen Handlungsnormen gelten als bleibt, ber deren Eigenschaften, emente un! theologische Dimension e1n eıgenes
methodisch-konzeptionelle Voraussetzungen für die Neutralitätsthese. Da die rage Kap autfklärt (Kap D
der Neutralität die Unterscheidung zweler institutionalisierter Bereiche voraussetzt Der Gestus der Bevormundung ist firemd, vielmehr geht ihm erkennbar
(politische un:! religiöse Sphäre), sieht der V{. 1mM reformatorischen Kontext die darum, 1n den vielen diffizilen Fragen gegenwärtiger Ethik Orientierung anzubieten.
Iutherische Zwei-Reiche-Lehre als AaNSEIMMESSENE Denkfigur. In ihren institutions- Dazu tragt be:  E indem 61 kurzschlüssige morTalische Diffamierungen, etwa
theoretischen Konsequenzen, ihrer theologischen Bedeutung der Unterscheidung des Pluralismus als Relativismus, Unterscheidungen 1NSs pie. bringt, ı1n 156-

VO:  — irdischem Wohl un! endgültigem eil SOWI1Ee 1n ihren prinzipientheoretischen re. Beispiel zwischen einem dogmatistischen un! einem verantwortlichen ura-
olgerungen Verhältnis VO.  o Glaube un! erNun: 1mM nschluss klassische un! lismus bzw. Relativismus 242 In der außerst konfliktbeladenen rage der Stamm-
aktuelle Modelle problembewusst eTOTtert, wird ihre Bedeutung für die Neutralitäts- zellforschung ze1lg das Buch, ass ul auch ın der Theologie Kenntnisreichtum un!
these, die Menschenrechtsproblematik un: die Toleranzirage SOW1Ee für die recht- abwägende Vernunft abverlangt werden 617 eım ema „Gestaltung VO.  -
IC Norm (Religions- un: Gewissensfreiheit) behandelt, ebenso die Intentionen Beziehungen“ (Kap f 32-—148) scheut sich N1C. Fehlentwicklungen ın der
weltanschaulicher Neutralität 1m Hinblick auf sozialen Frieden, konstruktive Reli- Theologiegeschichte benennen, hne freilich el stehenzubleiben. Denn ethi-
gionspoliti. eic sche UOrientierung iıst gerade ann gefragt, WE bisherige Antworten anachroni-

Die kurze Z:wischenbetrachtung IL „Weltanschauliche Neutralität zwischen stisch erscheinen. Sollen el die zentralen Orientierungspunkte theologischer
Wert un! Norm“ 243-—257) hrt 1n die rechtsphilosophische Debatte eın un! wehrt Tradition ZUT Geltung kommen, ıst e1n hermeneutisch geschulter Umgang mıiıt dem
eine „schiefe Alternative“ beider ab Neutralität enötigt rechtliche Verbindlichkei:‘ biblischen Textmaterial unumgänglich. Das aus  Tliche Kap Z Dekalog (4 66-—
und lebensweltliche Plausibilität; insofern kommt dem gesellschaftlichen Dialog 94) zeigt dessen theologische Verortung un! ısche Relevanz, warnt aber VOTL einer
zwischen Vertretern VO. Politik un! eC un! den Religions- und 'eltanschau- nicht selten auch 1ın lehramtlichen Dokumenten anzutreffenden „Uberstrapazle-
ungsgemeinschaften entscheidende Bedeutung Was 1 exemplarisc. herangezo- rung  deka se1nNes materialen moralischen Gehalts

Bildungsbereich für eine Aufwertung der Fächer Sozial- un! Gemeinschafts- S50 kontextuell die VO.  w} angestellten Überlegungen auftreten, klar
un! und Religion/Ethi. SOW1e für eiıne starke Vernetzung beider Fächergruppen
spricht bildungspolitische TODlIeme, auf die Kap näher ingeht. kın Kurz- sind zugleich ihre ethischen Fundamente. Beides schließt sich ja keines-
kap „razılt: Weltanschauliche Neutralität eiın Kapitel Politischer des Chri- WCB5S AaUus Nicht überraschend ist, WE 80858  — die bisherigen Veröffentli-

chungen VO  - Z.UT Kenntnis5hat, dass die Menschenrechtestentums“ 59—2! egründet die ese, ass dem Problem der weltanschauli-
chen Neutralität exemplarische Bedeutung bei der Herausarbeitung einer Politi- den Bezugspunkt osittlicher Begründungsarbeit bilden. Im entsprechen-
schen zukommt. den Kap (9 176-—1 94) kondensiert der UtOT se1ine diesbezüglichen Uber-

In Kap „Neutraler Staat, politische Bildung und Weltanschauung (Religion)“ legungen, sodass 1 Blick auf die Intention des Buches hier VO einem
67-29 widmet sich eingehend dem Bildungsproblem, sodass auch für den bil- mustergültigen Abschnitt gesprochen werden kann Die 1n den lext inte-
dungspolitischen Bereich genügen! theoretisch begründete praktische Nnregungen grierten Abbildungen bündeln un visualisieren immer wieder die (;e-
gegeben Sind. SO wird (z. ın „Religion un! Politik als emente VOI Bildung“) auf
praktische Einzelprobleme (wie staatlicher Ethikunterricht als Ersatzleistung für dankengänge auf gekonnte Weise. Weniger benutzerfreundlich hingegen

ıst die Platzierung der Anmerkungen Ende des Buches.den konfessionellen Religionsunterricht eingegangen; auch andere religionspäd-
agogisch-bildungspolitische Fragen, die derzeit landespolitisch konträr erortert WOI- Nicht alle Kap., die lose der moraltheologischen Stoffgliederung ZW1-
den, sind aspektreich beleuchtet. Der VEn plädier VO. seinem eutralitätstheoreti- schen allgemeiner un! spezieller Moral folgen, sollen h:  1ler vorgestellt
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werden, S1e ınterbieten keiner Stelle den eingangs formulierten AT Fortbildung ür diakonische Tätigkeiten (Kap Der eher praktisch angelegte
zweıte Teil nımmt diakonische und/oder pädagogische Herausforderungen 1n Kır-

spruch des Autors, höchstens über ihre Anordnung lieDe sich diskutie-
chengemeinden (Kap 4) die edeutung VO.  - Bildung 1n diakonischen Praxisieldern

TE  > SO wird bspw. das Kap den „Moralvorstellungen un LebenstTor- (Kap 5) un! die Diakonierelevanz pädagogischer Felder, insbes. der Schule (Kap 6)
LEL der Jugendlichen heute“ (Kap. S 2-—6 den Grundfragen un nicht 1n den Blick. Zu einigen ausgewählten eiträgen selen exemplarisch detailliertere
den Kontexten zugeordnet. Und stehen diese TST Ende des Kommentare vermerkt.
Buches? Wenn e1N Desiderat benannt werden soll, dann betrifft dies den Die „Essentials“ VO. Michael 'elker (80—94 bestechen generell durch den Mut,

nicht konsistenten Gebrauch des für die theologische Ethik tun- en postmodernen Vorbehalten gegenüber einem definierten Wissenskanon ZU.

Irotz einen olchen Katalog verbindlicher nhalte aufzulisten. Damıt geht der V{.damentalen w1e strittigen Begri{ffs der Autonomıie. eht dabeli
Selbstzentrierung, miıt der das Subjekt se1ıne unentrinnbare Verantwor- das Wagnis e1N, VOL dem Hintergrund einer permanent konstatiıerten Unübersicht-

Lung für andere negiert 18) der Mündigkeit 1mMm Denken un Handeln ichkeit un! Uneindeutigkeit unNnseIes eutigen Lebens e1INeT uUuNangeEMESSECMNEI NOT-

mlerung und Vereinheitlichung bezichtigt werden; gerade angesichts verspurterUnd WE 11a osittlicher Autonomie festhalten willL, ann lässt Unübersichtlichkeit erscheint aber Se1IN Impuls 11150 bedenkenswerter, Positionen
sich nicht hne Weıteres behaupten, dass TST Religion die „letzte Ant- un! Uriıentierungen eindeutig benennen. Allein ist bezweileln, ob heute
wort  ex bereithält. e1N Einzelner „denn gerade denken un: han- eine Verständigung ber die für diakonische un! pädagogische Praxiskontexte
deln solle“ 205 Hıer warTe differenzieren zwischen einem autonomen wichtigen nhalte dadurch erfolgen kann, ass e1n Systematischer eologe die ihm

Geltungsanspruch un einer schöpfungstheologischen Deutung. Und zentral erscheinenden Themen der christlichen Dogmatik Schöpfungslehre, Gott-
wWEeNl 1n diesem Sınne der Anspruch neuzeitlicher Ethik stärker profiliert ebenbildlichkeit un Herrschaftsauftrag, unde, KTEeUZ Christi, Auferstehung, Leib

Christi, Parusie Christi, eiliger Geist, Gesetz (85—94) als „unverzichtbar“ ekla-würde, ann könnte uch ausdrücklicher, als dies bel geschieht, ZUBE-
standen werden, dass die Idee der Menschenwürde un die Politik der rert. Dem steht das diakonietheologisch unabdingbare Erfordern1is entgegen, nhalte

Menschenrechte sich 1n der Geschichte nicht 1U christlicher Theologie WI1e auch die orm ihrer Vermittlung den Erfahrungen, edür:  1ssen un Pro-
blemwahrnehmungen der jeweils betroffenen Personen auszurichten. ber och

und Prax1ıs mi1t verdanken, sondern sich zuweilen uch religiöse unabhängig davon stellt sıch die Tage, wWäarulill elker, zumal 1n eiNer diakonietheo-
Traditionen haben behaupten mussen. Dies schmälert 1n keiner Weise die logischen Publikation, die Nächstenliebe nicht als „unverzichtbaren Inhalt“ christ-
emınente Bedeutung, die Theologumena w1e Geschöpflichkeit der ott- lich-religiöser Bildung aufführt un! wWarulll das Postulat der Gerechtigkei un!
ebenbildlichkeit 1n gegenwärtigen Debatten gewiınnen können (vgl 15/— des chutzes der Schwachen vornehmlich als einen Teilaspekt des Herrschaftsauf-
161), wWEe1 sS1e sich denn, wI1e das Buch demonstrIiert, argumentatıv enNt- trags verhandelt 86)

Großen inhaltlichen Gewınn bereitet die Lektüre des eitrags VO  - Gerd Theißenfalten können. Das geglückte Ineinander VO  - fachwissenschaftlicher Eix-
(Symbolisches Heilen ın der Nachfolge Jesu, 43—67 Er knüpft arın se1ne egen-pertise un gegenwartsbezogener Verortung SOW1e das GESDUT für Erwar-
däre Habil.schrift ‚ber „Urchristliche Wundergeschichten“ (Gütersloh De-

(ungen 1n der pädagogischen Prax1ıs dürften die Lektüre für Viele ohnend
machen. LTE zentrale ese, ass das Erzählen VO. Wundergeschichten unabhängig VO  - der

Tag! der historischen Wirklichkeit der erzählten uınder e1nNn Protest reale
Saarbrücken/Mainz Stephan Goertz Not ıst un somıt heilend wirkt, rettete den 1nnn der Wundergeschichten gleicher-

maßen deren rationalistische Bestreitung un! deren nalves Verständnis
als historische Berichte. In Erwelterung bzw. nuanclerter Korrektur dieser ese
zeigt Theißen 1eT LU auf, ass hinter den biblischen Geschichten VO.  - underheli-

Praktische Theologie lungen tatsächlich eın reales Heilungsgeschehen steht und ass sich bei Jesus un!
den ersten Christen e1Nn entsprechendes Heilungshandeln feststellen lässt. Dieses

Diakonie un! Bildung. He1ınz Schmidt YARE 65 Geburtstag, hg. Johannes Eurich/ fasst zib ın den Begriff „symbolisches Heilen“ un! meınt damit alle Akte, die jenselts
Christian Oelschlägel. ulg Kohlhammer 2008 487 S, 39,80 ISEN einer medizinischen Behandlung 1n verbaler, ritueller der sozialer orm auftf einen
8—-3-—1 A 3  9—0 Menschen einwirken, ass dessen Beeinträchtigungen eiıne LOsung bzw. Erleich-

Als Praktischer Theologe, als Diakoniewissenschaftler zumal, greift INall terung erfahren. Im Zuge Se1INeT diesbezüglichen Nachweise trıtt eın eeindrucken-
des Tableau der jesuanischen un! urchristlichen Heilungsprax1s zutage un! werden

mıt iInteresse dieser Festschrift für Heinz Schmidt, den Leıiter des Dıa-
1n überzeugender Weise die Kennzeichen dieses andelns herausgearbeitet. Diako-

koniewissenschaftlichen Instıtuts der Unıv. Heidelberg 1ın den Jahren
2001 bis 2009 Der Titel „Diakonie und Bildung“ spiegelt AL eıinen die nietheologie un! Diakonieprax1s erhalten ler eine stabilisierte rundlage dafür,

sich mıt dem Anspruch des Heilens aut das Handeln Jesu berutfen un! VO. der
wissenschaftliche Tätigkeit des Ehrenden wider, der zunächst se1t Kirche insgesamt das Bemühen Heilung als eine aus der Nachfolge Jesu erwach-
Begınn der 197/0er Jahre als Religionspädagoge wirkte un: dann als sol- sende Pflicht einzufordern. Dies iıst nicht unwichtig angesichts des Umstands, ass

Diakonietheologie un! Diakonlieprax1s ın den VeErgangehcl TEL Jahrzehnten geradecher 1mMm Jahr 2001 VO  - Theodor Strohm die Leiıtung des Diakoniewl1lssen-
schaftlichen Instıtuts übernahm. Zum anderen un ber annoncılert 1n diesem Anspruch stark verunsichert worden sind nicht zuletzt dadurch, ass

der Titel durch die Kombination der Begriffe „Diakonie“ un! „Bildung“ Ulrich aC. notwendige un: wertvolle Kritik eiInes ideologischen Heilungsideals
ihrerseits 1n eine ideologische Aversıon jeglichen Heilungsanspruch ump6-einen Zusammenhang, dessen Evidenz un:! Brisanz 1ın den vergangeh6I schlagen ist. TEUNC. Als katholischer Theologe iragt 111all sich schon, wWaTrTumll bei all

Jahren für die Diakonietheologie zunehmend erkennbar geworden sind.
dem die katholische Kirche eINZ1Ig un! allein als Instıtution des Exorz1ı1smus erwähnt

Das Abdriftften 1n soz1lal prekäre Lebenslagen bzw. das Verfangensein darın wird (44 unN! 66) Warum wird diese 1n der lat fragwürdige Praxistorm als Inbegriff
iıst einem entscheidenden el durch einen Mangel Bildungsmög- einer katholischen Vorstellung VOIL Heilung gezeichnet, obwohl der EXOTZISMUS in
lichkeiten der betroffenen Personen(gruppen) bedingt. der umgekehrt der alltäglichen Praxıs katholischer Gemeinden un Diakonieeinrichtungen U:

formuliert: Bildung erweiıst sich 1n unNnseTeI Gesellschaft als entscheiden- wirklich keine spielt und obwohl mindestens ebenso viele Katholiken wıe
Protestanten mindestens ebenso große Vorbehalte gegenüber dem EXxOTZI1SMUS he-der Ansatzpunkt dafür, ass hbetroffene Personen aus eigener Kraft einem

Abgleiten ın Armutskarrieren präventiv gegensteuern bzw. sich daraus gen? Warum ist keiner Stelle VO: der Krankensalbung, den diversen und

befreien können. Vor diesem Hintergrund sieht uch die Sozialethik 1U Vergebungsriten oder den vielen anderen katholischen ymbolen e1INeT heilenden
Zuwendung ZU. Menschen zD 1 Umifeld des erbens der 1m religiösenschon se1t Ze1t 1n der Bildung e1Nn Schlüsselthema ihres Diskur- Brauchtum) die Rede, obwohl diese Praxisiormen akkurat die VO  - Theiben formu-

565 ZULI gesellschaftlichen Gerechtigkeit. Auf diese Relevanzstruktur trıfft ierten Kriıterıien eınes verantwortbaren „symbolischen Heilens“ Trtfüllen nämlich
Iso das hier angezeigte Werk unweigerlich, WEl mi1t seinem Titel das Vertrauen 1n uns unverfügbare Faktoren, die Anerkennung medizinischer The-
ze1gt, ass ın ihm den Zusammenhang VO.  n „Diakonie un Bil- rapieformen, die ung des Verständnisses als „Dämonenaustreibung“ SOWI1e

dung“ geht das Nichtausweichen VOL Unheilbarkeri un! Tod 64-—-67)? Warum braucht 1n PIO-
Der vereini1igt 1n sich höchst disparate Beıtrage, wWwWäas keineswegs e1- testantisch-theologischen Publikationen äufig eine solche Verzeichnung der ka-

tholischen Wirklichkeit?NenNn Mangel darstellt, sondern sich gleichsam mi1t Notwendigkeit aus der
aus Baumann verfolgt mıiıt seinem Beitrag (Hilfekultur als Kulturhilfe, 109—

Natur des Genres „Festschrift“ ergibt, wird doch ıne solche nicht 1LUF

nach dem inhaltlichen Kriterium der thematischen Homogenität konzi- 126) das nliegen, die christliche dee der Nächstenliebe un! Cie davon geleiteten
Hilfeformen bzw. Hilfeorganisationen der christlichen Kirchen als jenen Faktor auf-

plert, sondern uch un! mehr noch nach dem persönlichen Kriteriıum der zuzeigen, der entscheidend Aazu beigetragen hat, ass sich 1n der gesamten abend-
Verbindung zwischen Jubilar un Autor/inn/en. Die daraus entstehende ändischen Kultur entsprechende Werte un! Haltungen Solidarität, Gerech-
Spannung zwischen den Beiträgen macht uch diese Festschrift 198885518 1N- tigkeit, Würde der menschlichen Person als tragende Elemente ebendieser Kultur
teressanter. selbst ausgebildet en SO erweılst sich seın Gedankengang als diakoniegeschicht-

50 kommt einer anregenden Kombinatıon e1iINer exegetisch angelegten Aus- 1C. Varıante des argumentatıven Grundmusters, ass das Christentum die eurTopäl-
sche derart ief epragt habe, ass diese Kultur, auch WE sich die EeUTIO.-

wertung alttestamentlicher Weisheıitstexte hinsichtlich der Bedeutung religiöser
päischen Gesellschaften ihrer christlichen Pragung ımmer weni1ger bewusst Sind,Kompetenz Jürgen Kegler: Weisheit und Bildung, mıiıt religionspädagogl-
ohne das Christentum 5! nicht gäbe, un! ass folglich auch 1n säkularen [ PO-schen Überlegungen Lernprozessen, die ihrerseıts solche Weisheitstexte aus

praktischer Perspektive aufgreifen (Ingrid Schoberth Fur das er lernen, 301— litischen) Handlungszusammenhängen der ezug Z christlichen Glauben nicht

3473 ıne aAUS systematisch-theologischer Perspektive vorgeNOMMMEIL6 Benennung aufgegeben werden könne, hne dadurch diese 1n ihren Grundtesten schä-
der „WITKklı1C. unverzichtbaren nhalte“ (85) religiöser Bildung (Michael Welker: KS- igen el ist sich Baumann sehr ohl der Ambivalenzen des Helfens bewusst,

etwa hinsichtlich seiner Professionalisierung, se1iner Anfälligkeit paternalisti-sentials, 80—-94 findet sich ebenso wıe (nur scheinbar) theologiefernere Überlegun-
sche Haltungen oder Sse1INeTr fragilen Balance zwischen egoistischer un! altruisti-

SCn Pflegekonzepten (Andreas Kruse Die ege schwer anker Menschen, 318—
scher Moaotivatıon 1311 Instruktiv WIT.: der Beıtrag 1n der Passage, 1n der331)

Dıie Hg. en die eıtraäge nachvollziehbar 1n Zzwel Teilen mıiıt jeweils TEl Kap.n Baumann, den konstitutiven Konnex zwischen christlicher Nächstenliebeide:

angeordnet. Der eher theoretisch gehaltene eTrste Teil bringt theologische DZw. histo- un! abendländischer Kultur aufzuzeigen, historische Befunde ZUTLI Hilfepraxis bei

aulichungen des Zusammenhangs VO. Dıa- TEe1L exemplarischen Klientelgruppen Trme, Menschen mıt Behinderung un Ster-rsche Fundierungen (Kap Veransch
bende) darlegt (117—-12 /:War ist auch dieser geschichtliche Durchgang nicht VOLTLkonie un! Bildung aus unterschiedlich inhaltlichen Perspektiven (Kap 2) un!

Beiträge ZUTLC spezifischen Spielart dieses Zusammenhangs 1n estalt der Aus- und der äufiger beobachtenden Versuchung gefeit, 1n der Kontrastierung zwischen
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den humanisierenden Leıstungen christlicher Nächstenliebeprax1s und einer (ver- schungsgeschichtlich voll prasent un: gewähren dem theologisch-sozial-
meintlich?) unsozialen, gegenüber Notleidenden unsensiblen Verfassung der heid- wissenschaftlich Interessierten informativ Einblick 1n den diakonisch-so-
nischen Umwelt 1n einen et{was selbstgefällig wirkenden TIon verfallen 118{1) zialgeschichtlichen Diskurs.
Zweifellos aber eistet BHaumann damıit einen informationsreichen 350 1n die (5@e* Die Entwicklung der Diakonie 1n den thematisch vorrangıg behandel-
schichte christlicher Hilfeprax1s, FÜr deren wissenschaftliche Darstellung vn

ten beiden Jahrzehnten VO V{. schon eingangs als „Öffentliche Diako-
ecC einen gew1ssen Mangel monlert Nicht recht nachvollziehbar ist Je- n1ıe  z (ähnlich Woligang Hubers Begri{ff NO  - der „Ööffentlichen Kirche“) be-
doch, wWeNnn ET das Ansınnen, auch die Schuldgeschichte des Christentums und die
der kirchlichen Hilfepraxis selbst immanenten Schwächen aufzuzeigen, mıt dem schrieben wird unter dem Doppelaspekt eTrortert, „dass sich Diakonie

sowohl aus dem Öffentlichkeitsanspruch des Evangeliums un demArgwohn belegt, darin lJauere die ‚efahr der ahistorischen Perspektive VO. ach-
daraus erwachsenden Offentlichkeitsauftrag der Kirche speist und gleich-geborenen miıt der ebenso indignierten wWwI1e selbstgerechten Attitüde, Je schon bes-

SCI w1ssen“ 125 Zum einen gehört die Bereitschaft ZULI kritischen Wahrneh- zeitig 1n der pluralistischen Gesellschaft, 1n der gesellschaftlichen Offent-
IMUNg der eigenen Geschichte notwendig un! unablässig e1INer wissenschaftlich ichkeit, ihren UOrt hat“ (Vorwort).
redlichen Rekonstruktion derselben. Zum anderen ist nicht einsichtig, der
erdac. der ahistorischen Perspektive nicht In gleichem aße die Darstellung Die 1n sechs Kap gegliederte Arbeit befasst sich 1n der Einleitung (13—26) mıt

methodisch-konzeptionellen Fragestellungen. Zum Forschungsstand wird kritisch
der Erfolgsgeschichte un! der „guten  z Leiıstungen kirchlicher Diakonie gelten soll

ler ohl etwas zugespitzt angemerkt: Gesellschafts- un! Geschichtswissenschaf-
Der Beıitrag selbst gibt diesem Widerspruch Anlass IS tendiert eiıner gewl1ssen

ten hätten den „epochalen Wandel der Beziehungen VOIL eligion un Gesellscha:
historischen Idealisierung, WE der Eiınsatz VO. Christen Formen der Kas-

senhygiene als eispie. der orge Menschen miı1t Behinderung beschrieben und seıt den 1960er ahren“ besonders 1n Deutschland LLUTL unzureichend ihrem HOT-

dem Euthanasie-Programm der Nationalsozialisten entgegengesetzt wird schungsgegenstand emacht. S50 se1l die „sozlalethische Relevanz der Diakonie
1n dieser ase des sozilalen Wandels systematisch och nicht aufgearbeitet“ Zeın Wort jedoch ber die historisch belegte Verwicklung kirchlicher TafIte, speziell ıne Forschungslücke sieht insbes. 88l der Tage, „welchen Beıtrag die Diakonie

auch diakonischer Einrichtungen, ın letzteres
ür die Ausgestaltung des Sozlal- un! Gesun:  eltssystems durch die Bundessozilal-

Ausdrückliche Erwähnung verdient schließlich der Beitrag VO  — art- gesetzgebung VO. 960/61 geleistet hat un: welche Weichenstellungen sich daraus
mMut Kupp (Armut Schule Unterricht, 403—413), weil sich VO  - ihm her für das Verhältnis VO.  w Sozlalstaat un! Diakonie rgeben en  e (22} Konkret wird
nochmals ıne ewertung des gesamten Bd.es formulieren Jässt. Ntier die Diakoniegeschichte VO:  _ 1957 bis 1975 behandelt: auf die ase stärkerer Okono-

m1ısierung 1n den Q0U0er Jahren des wirtschaftlichen Wandels 1n der Bundesrepublikdem Leitbegriff der „Resilienz“, welcher „die psychischen Widerstands-
wird hingewlesen. Idıe Entwicklung 1n der DDR un der europäische Kontext sindkräfte gegenüber biologischen, psychologischen un psychosozialen Ent:

wicklungsrisiken“ (408) bezeichnet, un! veranschaulicht durch e1nNn Fall- bewusst ausgespart, Die kumenische Perspektive (Vergleich: Diakonie un Caritas)
wird besonders bel der Diskussion das Subsidiaritätsprinzıp 1 Bundessozial-

beispiel aus der Unterrichtspraxis stellt auft überzeugende Weise dar, hilfegesetz eingebracht. Die „verfasste Diakonie“ (vom V{. bevorzugter Begri{ff für
dass und wWI1e Schulen bzw. der dort geschehende Unterricht, gerade uch Diakonie als Institution; 1l1er das AUS Innerer 1ssıon un! Hilfswerk se1t 19537 B6-
der Religionsunterricht, VO  - Not hbetroffene Kinder un Jugendliche 1n ih- schaffene Diakonische Werk der Evangelischen Kirche) wird 1n sozialethischer
LOl Fähigkeit ördern können, der prekären Lebenslage gegenzusteuern un! ekklesiologischer Beziehung ausführlich eTrortert, ebenso Ccie Bildung VO. S50-
der sich davon partiell lösen. amı ıst dieser Beitrag (auch WE zialen Fachhochschulen als weıterer thematischer Schwerpunkt bildungs- wıe

anderen Stellen 1ın 1ne ahnliche Richtung weisende Andeutungen zialpolitisch gleichermaßen interessant exemplarisch HÜr Nordrhein-Westfalen
detaillier‘ eschriebengeben mag) der e1NZ1ge, 1ın dem der Zusammenhang VO  n} Diakonie un

Bildung gerade 1n der Form voll ZUTLI Geltung kommt, die wW1e eingangs Kap widmet sich der Tage, inwıeweıt Offentlichkeit und Kırche DZzw. Offent-
erwähnt se1ıne eigentliche Relevanz heute ausmacht: Die Verknüpfung ichkeit und Diakonie bereits theologiegeschichtlich ın eziehung gesetzt worden

sind: ESs handelt sich eine kurze begriffsgeschichtliche UOrientierung, die aller-
VO  a Diakonie un Bildung erfolgt hier mıt der Sinnrichtung, dass benach- ings ze1gt, ass der VO.  - ‚ugen (;erstenmaler geprägte Begriff der ‚öffentlichen Dıa-
teiligte Menschen nach Möglichkeit selbst als Jräger eines Handelns un konie“ spezie. „auch als Beschreibung des Phänomens der öffentlichen Inan-
Verhaltens 1n Erscheinung etien, mı1t dem 661e ihre Notsituationen über- spruchnahme der Diakonie für Sozialstaatsentwicklung un: ihre öffentliche Aus-
winden der zumindest kontrollieren können. Kın Großteil der Beıträge richtung un! Beteiligung aran In den 1960e@er- Uun! 970er-Jahren“ bislang nicht
verbleibt demgegenüber auf der Ebene der (durchaus berechtigten un fruchtbar emacht worden sel 27-—37; ZAE 37) uch insotern SC.  16€. die Arbeit

notwendigen) Intention, Diakonie un! Bildung als wel unterschiedliche eine Forschungslücke.
professionelle Metiers 1n bestimmten Praxisfeldern kombinieren, Kap „Die Evangelische Kirche un! ihre Diakonie bei der Entstehung des Bun-
dass dadurch die Angehörigen der jeweiligen Helfer-/Erzieherberufe als dessozialhilfegesetzes BSGH)“ gliedert sich ın „Historische Darstellung“ un! „ 50
JTräger e1iNes optimlerten professionellen Handelns firmieren können. Da- zialethische“ DZwW. „Ekklesiologische Einordnung“ 38—166). Hier wird 1n eindrin-

gender politischer w1e rechtlicher Analyse die Neuausrichtung des öffentlichen KUT-
für 1st bezeichnend, ass der klassische ertireier e1inNes diakonischen Ver-

sorgesystems der 1950erTr TE 1n der BRD instruktiv behandelt. Es werden damıit
ständnisses VO  } „Bildung als Praxıs der Freiheit‘ Paulo Freire, LLUFr 1ne auch die sozialpolitischen Wandlungsprozesse 1nSs Auge efasst, die sich schließlich
rudimentäre Erwähnung 360 erfährt. In diesem Sinne erwelılst sich die AUS dem BSHG für die Diakonie aber auch die Caritas) ergaben. Ektrortert werden
additive Titelformulierung „Diakonie uınd Bildung“ als durchaus zutref- die auc. parlamentarischen) Diskussionen das VO. katholischer Seıite Tavor1-
fend. sıerte, evangelischerseits bedingt akzeptierte Subsidiaritätsprinz1ip (vgl.118{17) un!

Paderborn Herbert Haslinger die Vorrangigkeit der konfessionellen Freien Wohlfahrtsverbände, die damals 1ın den
u VO SPD un! FDP die öffentlichen (kommunalen Jräger benachteiligen
schienen. Fuür die GCDU eine deutliche Anlehnung das Subsidiaritätsprinzip
entsprechend der katholischen Staatslehre erkennbar: „Selbsthi un Eigeninit1ia-
tıve auf der einen Seıte un sozlale Sicherung auf der anderen Seıte bestimmten das

Kehlbreier, Dietmar: OÖffentliche Diakonie. Wandlungen 1 kirchlich-diakonischen sozialpolitische Denken der An (43) Rundum „Eıin unterschiedliches Gesell-
Selbstverständnis 1n der Bundesrepublik der 1960e@erT- und 970er-Jahre Le1p- schaftsbild, e1nNn divergierendes Verständnis VO. Subsidiarıtät un! eine gehörige
Z1g Evangelische Verlagsansta: 2009 3706 (Offentliche Theologie, 23) kt Skepsis gegenüber dem Einfluss VO. Kirchen un! fireien Verbänden pragten die kon-

44 ,00 ISBEN: 83—-3—3—_- trare Haltung  ee (72) uch die Trage des Rechtsanspruchs auf Sozialhilfe, der e-
Be1l dem vorliegenden Buch handelt sich 1ne leicht überarbeitete begriff (statt Fürsorge Sozialhilfe), das Bedarfsdeckungsprinz1p eic achten auft
un 1 007/08 VOoO  — der Theol Fak. der Ruhr-Univ. Bochum Grund des BSHG un! des Jugendwohlfahrtsgesetzes e1n erhebliches mden-

ken erforderlich. Der protestantischen Seıte Wär stärker der Begriff der Sozialpart-
ANSENOIMMENG Diss. Der Vf. Jg derzeit Gemeindepfarrer 1n Altena/ nerschaft 1mM Verhältnis öffentlichen (staatlichen un! kommunalen) Sozialhiltfe-
Westfalen, arbeitete nach dem Theologiestudium 1n Bethel, Münster, tragern e1gen. Bedeutsam sind ler auch die Fragen die Wohlfahrts- un! VersorT-
Le1pz1g un Bochum mehrjährig als Studienassessor un theol Assıstent gungsstaatsdebatte mı1t Beurteilung der sozialethischen Positionen der evangeli-
1 diakonischen Bereich un gehört ZUU Vorstand der Gesellschaft für schen Theologen FEivind eTggTaV, alter Künneth un! Herntrich
EV. Theologie. Das ngen e1Nn „evangelisches Profil“ der Diakonie Ebenso diskursbezogen WIT! die ekklesiologische erortung der Diakonie ın den

diakonischen Entwürtfen ZUrxr Zeıt des BSHG behandelt, wobel die Entwürfe Heinz-ebenso w1e das fachgerechte Reagleren auf gesellschaftliche Notlagen,
w1e den heutigen diakonischen Alltag bestimmt, stellt die thematische Dietrich Wendlands (cChristologisch begründete soziologische Vermittlung zwischen

Herausforderung der Arbeit dar,; die AusSs der historisch-theologischen Kirche und Welt:; gesamtgesellschaftlich erweiterter Diakoniebegri{ff) un! Paul
Philippis (Christozentrische Diakonie als Strukturprinzip der Gemeinde) unter-Analyse der Entwicklung vornehmlich der 60er und /Uer Jahre die egen- sch1e:  iche Konzeptionen bieten.wartsrelevanz der Diakonie bestimmen un Zukunftsprognosen gew1nN-

He möchte. Im Hinblick auf das EKD-Reformpapier „Kirche der FrTel- Kap („Die evangelische Kirche un! ihre Diakonie bei der Entstehung der
Evangelischen Fachhochschulen“; 67-318) behandelt auch ler SUTSSaLUL archiva-

heit“, das die Diakonie bis 2030 als zentrales Handlungsfeld der CVallß6- 1SC. belegt) die Sozialbildungsreform, Fachhochschulentwicklung un die entspre-
ischen Kirche markiert, kann ıne zeitgeschichtliche Rückbesinnung auf chende Debatte 1m 1C. auf die erforderliche Professionalisierung der Diakonie 1n
den die Au{igabe un das Wesen der Diakonie jener Jahrzehnte nach den /Uer Jahren Ausgehend VO  - Bestrebungen allgemeinen Bildungsreformen ın
dem Bundessozialhilfegesetz VO.  5 960/61 durchaus hilfreiche den 660er Jahren werden die Ozlale Berufsausbildung, die Mitarbeiterfirage 1ın Kirche

Urientierung bieten. In ebenso interessanter w1e informativer Analyse un Diakonie, die Vorgeschichte des Fachhochschulgesetzes sowle seine Umset-
un Linienführung wird das Verhältnis VO.  an Kirche und Diakonie 1mM Hın- ZUNg 1n einland un! Westfalen dargestellt; außerdem die Gründungsphase der EV.

Fachhochschule Rheinland/Westfalen Anfang der 700er Jahre mit Verwaltung ınblick auf die sozlalstaatliche Entwicklung der Bundesrepublik darge- Bochum, [usioniert, zunächst miıt verschiedenen Standorten) un! ausblickha: ihre
stellt. Neben dem BSHG un:! se1INerT Vorgeschichte wird die Entstehung
der Evangelischen Fachhochschulen 1n den /Uer Jahren untersucht. Die Weiterentwicklung bis heute. In der sozialethischen un ekklesiologischen Einord-

NUNg der Diakonie-Entwicklung jener Jahrzehnte werden die konzeptionellen FrTa-
historische Darstellung wird gleichrangig begleitet VO  - der sozialethi- BEN der Diakonie ın ihren normatıven un! anthropologischen Prämissen auch 1mM
schen un ekklesiologischen Einordnung, die sich als systematisch- Dialog miıt den Humanwissenschaften aspektreich erortert. Als besonders ukunfts-
normatıve Problemerörterung verstehen darft. Beide Aspekte sind for- weisend sind auch die Fragen der gesamtgesellschaftlichen Öffnung VO. Berutsbild
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un! -ausbildung behandelt. Dıe damit eingeleitete Ausbildung uch für äkulare Be- goge/-in 77% Verwalter/in e1INeT Gemeinde 45 %, Theologe/-in 54% dem AT-

rufsfelder den L1eUu entstandenen Fachhochschulen als intermediären Institutio- beitsklima un! der Anerkennungskultur, Erwartungshaltungen seltens der Ge-

NneIl zwischen Kirche und Gesellschafit 1n der Bundesrepublik wird 1n iNrer edeu- meinde, Verhältnis ZU. Vorgesetzten. Das Arbeitsklima un! die Anerkennungskul-
LUr werden insgesamt als gut eingeschätzt, wesentliches Moment ıst dabel der hohe

LuUung MÜr „öffentliche Diakonie“ vorgestellt. Wichtig sind e1 auch die durchaus
Gestaltungsfreiraum ın der eigenen Arbeit, die Freude eru: ıst hoch. edauerT!

dirferent urteilenden kirchlichen un! diakoniewissenschaftlichen Stellungnahmen
VO:  - damals (1969/71) den Sozilalen Fachhochschulen Picht-Memorandum, werden die mangelnden Aufstiegsmöglichkeiten. Bereıts 17 den zuletzt genannten
Schwerdtfeger- un! Krimm-Gutachten, EKD-Stellungnahme etc.) Aussagen zeichnet S1C der Aspekt ab, der diesem Teil un! letztlich der Stu-

rent/inn/en klar nicht istdie den Titel gegeben hat ass der (Ort der Pastoralrefe
Kap .„Die Diakonie als öffentliche Kirche un! gesamtgesellschaftliche eu- un! ass sich eher eine Berufsgruppe handelt, die ihren och sucht.

[  D 319-343) bietet die „Zusammenfassung“ genannte Schlusserörterung. Die Of-
I hese „Ortssuche“ wird 1n Teil och deutlicher exemplifiziert, wenNll das

fentlichkeitsbedeutung VO  - Kirche un! Diakonie wird 1n wechselseitiger elatıon
erfasst. Die anfangs aufgestellte Arbeitshypothese K.s, ass cAie „evangelische Kirche pastorale Arbeitsfeld 1n den Mittelpunkt erückt wird. Die Tage nach der Rollen-

1n den 1 960er un! 197/0er ren imMmMer stärker durch ihre Diakonie öffentlich wirk- ärung SEIZ sich 1er fort, indem daU er.  1S anderen ın der Kirche un! der
Pastoral arbeitenden der sich engagierenden Berufsgruppen thematisıert wird Be-

Salll geworden ist'  ; (329; vgl 201) wird als bestätigt beurteilt. Dabei wird autf das be-
eucnhte wird 1ler das Verhältnis a) den ehrenamtlichen Mitarbeiter/inne/n 1n

sondere kngagement der verfassten Diakonie bei politischen Verhandlungen un 1
der Gemeinde, die teilweise als Bedrohung esehen werden, insofern S1€e bel zuneh-

öffentlichen Diskurs bel der Bundessozialgesetzgebung 1961 hingewlesen SOW1e
darauf, ass die Diakonie ın die konzeptionelle Ausrichtung der Professionalität 5d- mendem Finanzmangel derT Kirchen die hauptamtlichen Lalen eTrsetizen könnten

rantierenden Sozialen Fachhochschulen involviert WAäILl, wWEeN S1e auch mehrheitlich 60% der Beiragten, TenNtliche könnten die hauptamtlichen Laı:en
nicht ersetizen (82) den ın manchen Regionen als Gemeindereferent/inn/

deren Trägerschaft heute nicht mehr beteiligt ist. Krısensymptome der verfassten
angestellten Religionspädagog/inn/en, 1l1er wird die mangelnde Trennschärfe ZWw1-

Kirche (Mitgliederrückgang) schon damals selen auf die Diakonie nicht übertragbar;
schen den Berufsgruppen in den Aufgabenfeldern un! kınsatzorten onlert; C)

jelmehr sSe1 die öffentliche Prasenz der Diakonie als zivilgesellschaftliche eurın
1m Sozialsystem beträchtlich gestiegen. Durch sozialstaatliche Refinanzlerung dia- den Diakonen, einem angesichts der Verhältnisbestimmung VO.  H Amt un! Lalıen-

konischer Leistungen bleibt ihr öffentlicher Einfluss gewahrt „Damit ist die Diako- stand als zwiespältig empfundenen Verhältnis Besondere Aufmerksamkeit kommt
ın diesem Zusammenhang der des Priıesters auch 1n einer (häufigen)

nıe die maßgebliche Gestalt der öffentlichen Prasenz der Kirche bis 1n die egen-
als Dienstvorgesetzter. en der ahrnehmung der eigenen durch den

wart.  er Kap £  8—37 nthält das Abkürzungs- und e1Nn ausführliches Lıtera-
LUFL- un! Quellenverzeichnis. Eın Namensregister fehlt, doch eTSsSetzt das detailliert Priıester (partnerschaftlich, neutral, konkurrierend, achkompetent etc.) wird

gegliederte Inhaltsverzeichni1s zumindest e1n Sachregister. das Priesterbild ın den 716BE} Ktwas unvermittelt wird ler eiıne Typolo-
g1e AaUuUSs der Priesterstudie (Gemeindeleiter, Kirchenmann, Gottesmann un: Kleriker)

Die Arbeit veranschaulicht, w1e der Sozlalstaat durch den öffentlichen zugrunde gelegt. Im Ergebnis kristallisiert sich heraus, ass Priester selbst 1n der K1-

Einfluss der Diakonie sozialpolitisch mitgestaltet wurde, un zeigt die B5” genwahrnehmung überdurchschnittlich VARB Bild des Klerikers neigen un! Pasto-
ralreferent/inn/en hinsichtlich der Priester ZU) Bild des Gemeindeleıiters tendieren.sellschaftliche Bedeutung VO.  n kirchlich-diakonischer Sozialverantwor-

Lung Die verfasste Diakonie wirke entsprechend der notwendigen Ver- Da diese Iypen jedoch nicht näher operationalisiert werden, scheinen die daraus
folgenden Interpretationen allerdings eher vap®e un! sehr auslegungsoffen.mittlung zwischen individueller Religiosität un! strukturell-institutio-

Der drıtte Teil zielt 1U. auf den eigentlichen us der Studie ab, die ollenun-
neller Kirchlichkeit mıt, die e1n Religionssoziologe wWI1e Thomas Luck-

klarheit der Berufsgruppe Im Mittelpunkt steht 1ler die Ta| ach eiINeT 508 TES-
Manl auseinanderbrechen sieht In „Religion intermediär zwischen
Einzelnem und Gesellschaft“ wird beli der Religionsfirage auft dem byteralisierung, 199028  - könnte auch Klerikalisierung des Berulfs. Sehr unvermıit-

elt werden ler 1eT auf einer nicht äher ausgewlesenen Clusteranalyse fußende
Hintergrund verschiedener Deutungskomponenten des Säkularisierungs- Haupttypen vorgestellt: a) der konsequente a1le (27% aller efragten, ach Ländern
theorems VO verstärkter „Visibilisierung VO.  — Konflikten“ un „Zunahme 35 %; 21 %: 8%) der sich als ale sieht und auch ın jedem Fall aıle 1 kirch-

lichen Dienst se1ın will, der edingte a]le (30%; 31%; 39% 24 %), der sichöffentlicher Auseinandersetzung über Religion“ (Joachim VOoO  - Soosten)
VO.  - kKrsterem dadurch unterscheidet, ass Iß die Priesterweihe für „presbyteral ta-

gesprochen un uch dadurch ıne erhöhte öffentliche Aufmerksamkeit
TÜr das Religionsthema erwartert. Diese Vermittlun bleibe „derT theo- tıge Laien!  ( für sinnvoll hält un! gegf. auch presbyterale ufgaben bernehmen

würde, C) der virtuelle TeS!  er (21%; 26 24% 17%), der aum einen
logisch erneuernde Auftrag der evangelischen Kirche un! ihrer 'heo-

Unterschied zwischen Priıester un! Pastoralreferent/in sieht, letztere auf der Seıte
logie 1mMm A Jahrhundert, WE s1e ihre öffentliche Dimension erhalten des Amtes einordnet unN! dementsprechend für eine Weihe be1 Wahrnehmung pPTrES-
WLLE Die Offentlichkeitsbedeutung der Diakonie steht damıt uch aben votiert, un! schließlich der reale TeS!  eT (22%; 13% ;byteraler Au{fg
für das verfasste Kirchentum ın gesamtgesellschaftlicher Perspektive 7% : CH: 51% der durch die (gelegentliche) usübung presbyteraler Aufgaben die
außer Tage „Demarkationslinie ZU) TeES  er faktisch überschritten“ hat. Die starke len-

Kurt Meler enz Presbyteralisierung, die 1eTr gesehen wird, bedingt sich durch zwel CN
Leipzig miteinander verwobene Prozesse. Zum eınen gibt eine Reihe VO  - Pastoralrefe-

rent/inn/en, die Priıester würden der zumindest priesterliche ufgaben über-
nehmen öchten und VO.: daher SOZUSAaßEN ‚ZUIN Amt drängen‘, ZU) anderen WOOI-

ulehner, Paul Michael Kenner, atharına: Ortssuche Umfrage unte: Pastoralre{ie- den ihnen se1tens der Lhozesen aufgrund des massıven Priestermangels immer mehr
rentinnen un! Pastoralreferenten 1 deutschsprachigen Kaum. Ostfildern presbyterale Aufgaben übertragen. Am deutlichsten ist diese Tendenz entsprechend
Schwabenverlag 2006 202 S kt 25,00 SBN 78—3—7966-1310—4 den Zahlen 1n der chweiz ausgepragt, W as damit begründet wWIird, ass 1n der

chweIlz relatıv viele Pastoralreferent/inn/en auch als Gemeindeleiter eingesetzt
ach den Studien den beiden Berufsgruppen der Priester (2001) und

werden und „offensichtlich die Bestellung VO Theologen als Gemeindeleiter
Diakone legen die V{. L1LU. die dritte Studie e1INeT kirchlichen (schon mehr als die Hälfte der Gemeinden wird geleitet) nachhaltig presbyterali-
Berufsgrupp VOT. den Pastoralreferentinnen un! Pastoralreferenten 1m sierend“ wirkt aber ıeD sich dieser Weg 1n der chweiz „ohne besonde-
deutschsprachigen Raum (2006) Jle drei Studien asıeren aut quantita- TeIl theologischen Widerstand gehen, weil die Entscheidungen UrTC finanziell
tiven Erhebungen. Der hier vorliegenden Studie ist 1ine qualitative nNnter- eithin unabhängige Pfarrgemeinden getroffen werden“ Diese Tendenz ZUTLXI

Presbyteralisierung wird anschließend ın Zusammenhang miı1t der Berufszufrieden-suchung miıt 17 Einzelanalysen ZU Berufsbild un -verständnis der/des
Pastoralreferentin/-en, durchgeführt VO Katharina Renner, vorausgegall- heit gesetzt. el ditferenzlert sich die insgesamt hohe Berufszufriedenheit dahin-

gehend, ass die Berufszufriedenheit bei denen, Cdie sich als konsequente Laıen VeTI-

SECN, AdUuSs der Teile des Interviewmaterials 1n die quantitative Studie mıiıt-
stehen, deutlich er ist als bei denen, die Presbyteralisierung ne1lgen. NSsge-

einbezogen werden. Ziel der Studie ist C: „Diıenst un Leben dieser FÜr
samt scheint sich die konstatierte hohe Berufszufriedenheit auch dadurch E{IWwa:

die Kirche 1mMm deutschsprachigen Kaum wichtigen Berufsgruppe unter- relativieren, ass deutliche Belastungen (restriktive Kirchenpolitik, Umgang mi1t der
suchen“ 13) Dabei erhoffen sich die Autoren, dass nicht LLUTI „die Mıt- Berufsgruppe seltens der Kirchenleitung, eıgene Identifikation un! Beheimatung 1n

glieder der Berufsgruppe selbst, sondern jene, die 1n Zeıten der kirchli- der Kirche) angegeben werden unN! e1n erheblicher Teil der Befragten sich bereits
chen Transformationskrise über die Art des Eınsatzes der Berufsgruppe mıiıt Gedanken einen eru: außerhalb VO. Kirche rug 55—-1 Die Studie

6 VO der Studie profitieren 433 Der Kr- schließt ab mıt pastoralpolitischen Fragen un! Szenarıen, ın denen die Trage achEntscheidungen treffen haben
der Bedeutung der Presbyteralisierung sowohl mıt 1C auf die betroffenen Pasto-

gebnispräsentation iın diesem liegt ıne über das nterne durchge-
ralreferent/inn/en als auch mıiıt Blick auft die verantwortlichen Kirchenleitungenführte quantitative Befiragung 1m Jahr 2006 zugrunde, die einen ücklauf

VO  D 56% verzeichnen konnte (absolut 417 a , Fragebögen). Allein diese och einmal gebündelt aufgegriffen un! implizit eine Klärung der ffenen Fragen
angemahnt wird.

hohe Rücklaufquote macht deutlich, w1e sehr die Thematik offensichtlich
Dıie MT haben mı1t ihrer Studie e1n ın der un für die gegenwärtigedas Interesse der Berufsgruppe tr1 un: e1in wichtiges Thema berührt.

Betrachtet I11Lall die Inhalte der Erhebung näher, wird dieses Interesse pastorale Sıtuation SOwl1e ür die Berufsgruppe selbst wichtiges Thema
aufgegriffen und quantitative Belege für manche gefühlte der uch schon

gesichts der gegenwärtigen kirchlich-pastoralen Situatıon und iNrer Um-

strukturierungspTrozesse 1n deutlicher Weise nachvollziehbar. gewusste Entwicklung vorgelegt. Leider wird die Nachvollziehbarkeit der
Ergebnisse 1n der Studie manchen Stellen erschwert, dadurch,

Die Studie gliedert sich 1n TEL eıle, die mıiıt den Titeln „Die Ortssuchenden“, dass die Zahlen derer, die bel bestimmten Nntiworten nicht geantwortet
„Das pastorale Arbeitsfeld“ un! 37erortungen(6 berschrieben sind. Diesen Teilen iıst
neben der Einleitung eine ErgebniszusammenfTfassung und eın Teil mıt dem ıte. haben, nicht mıt abgedruckt wurden, insbes. ber dadurch, dass die AT

die strukturelle Situation der Berufsgruppe 1n dıität bei den 1ın der quantitativen Forschung als sehr „weiches“ Verfahren
„Bewegungen” vorgeschaltet, 1n de

ausgewlesenen Clusteranalysen nicht angegeben wird un! die Typolo-den einzelnen Ländern Deutschland, Osterreich un der Schweiliz ansatzhaft darge-
stellt wird un! eine „Flut {fener Fragen” (26), die zugleich als Forschungsfragen gıen den Priesterbildern, ber ZUTLXC Presbyteralisierung, für den -
dienen, formuliert wird. In Teil „Die Ortssuchenden“ werden Ergebnisse den ser/die Leser1in kaum hergeleitet werden, sodass weder ersichtlich ıst, wI1e
strukturellen Bedingungen un! Arbeitsverhältnıs dargestellt, E1IN- diese Iypen entwickelt wurden, noch welche ems für die Clusteranalyse

beides), den Finsatzebenen Pfarreı, Seelsorge-satzorten (kategorial territorial;
überdiözesan), den Aufgabenfeldern (territorial zusammengefasst wurden. uch finden sich immer wieder suggest1ive

verband, Dekanat, Reglon, diözesan, Wertungen un Statements, WE die bezeichnete Presbytera-
häufigsten Liturgıe 73% , Sakramentenkatechese 65 %, Begleitung rTenamt-

licher 59% 139| dem Selbstbild und Selbstverständnis (Seelsorger/in 90%, ‚ysta- lisierung 1n der Schweiz auf die Finanzhoheit der Gemeinden zurückge-
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führt wird (146) Pastoralreferent/inn/en als „fürstlich bezahlt“ (25) un den ass ngs N1C. das letzte 1ST sondern Zustände des Friedens und der EKrfül-
lung gefunden werden Ebenso SEeiIz sich I17 den apokalyptischen Bildern d US-Bischöfe als „bettelarm un machtlos“ (31) dargestellt werden Hıer WT -
einander, die Frieben Sterhbender auftreten können / wel Erfahrungsweisen desden sehr unvermittelt implizit NOoTMATLıvVve Ansprüche formuliert die Göttlichen sıind unterscheiden cie aber @1: 61116 me1s wohltuende ErfahrungLasten dUSSEWOBENEN und erster Linıe analytischen Darstellung ermöglichen das Bild VO Gott als dem würdigenden Gerechtigkeit übenden und

gehen. 7 bedauern ist auch, dass die Aalls der qualitativen Studie zı ilerten Verbindlichkeit schaliftenden Richter (wobei dieser Richter nicht L1LUT als ußere S()I1-
Interviewausschnitte fast ausschließlich der Ulustration dienen un ern auch als 111616 nNnstanz ertfahren WIT! un! das Bild VO  - (sott als dem Barmher-
kaum ] die eigentliche Analyse miıt einbezogen werden zumal 106 ENSC y dem EW Seienden das alle Ambivalenz och einmal umfasst KOrrespon-
Verzahnung m1T der quantıtatlıven Analvse gut möglich SECWESEN WäaTe dierend sind Z.,W61 Grundkräfte des Menschen auszumachen auf der Seıite PIO-

ES 1ST das deutliche Verdienst der Studie auf der Basıs empirischer He- Ta die hin Z.U. Einzelnen ABl personalen Begegnung streben und auf
der anderen S5e1te rEBTESSIVE Kräfte, die paradiesische ustande VO.  - Harmonie,lege auf das der Pastoral sSe1T Langem bestehende Problem der Ganzheit un!: KINSSEIN erstrebennoch ungeklärten Rolle VO  - Laientheologen un theologinnen entschie- Klar sind Worte ZUL uthanasie bzw aktiven Sterbehilfe die S16 VOTL dem

den aufmerksam machen Pastoralreferent/inn/en changieren Z W 1- Hintergrund ihres Erfahrungsschatzes m1T großer Authentizität formulieren ann
schen Amt un Laienstand zwischen CIBENEN Berufungsempfindungen „Euthanasie einzutordern 1st Selbstbetrug“ 100) da TOTZ eTt Not und Verzweift-
un Vorgaben se1tens der Kirchenleitungen. Nicht zuletzt angesichts sich lung gerade der letzte Abschnitt des Se1INs Erfahrungen ermöglichen ann VO.  e

verändernder pastoraler Bedingungen, die adSSıVe Auswirkungen auf denen Patıenten W 16 Angehörige {ftmals tief erührt und für die 516 dankbar sınd
das Zueinander der Inter und |henste haben werden, [ut 1116 solche Diesen Erfahrungen gilt IMN1T ußerster Ehrfurcht egegnen „Aktive Sterbehilfe

als Grundsatz 1St Vorwegnahme 61116 Demonstration VO. aC. UrtKlärung der Beru{fsrolle(n) not auch ı Sinne Wertschätzung 141- der ensch das Fürchten verlernt hat Euthanasie 1st 6111 Versuch sich dem etztenüber den Berufsgruppen Abschnitt VO. en un! dem Leiden garl nicht auszusetizen
unster Judith Könemann Der Zzweiıte Teil des Buches 1st VO BEILNSECEICIN Umfang un! stellt das Sterben

ter der Perspektive der etzten Reifung oder Nachreifung ar Vieles AUS dem eTsSten
Teil des Buches und auch viele der erzählten Beispiele lassen sıch durchaus auch

Renz, Monika Zeugnisse terbender odesnähe als Wandlung und letzte Reifung dieser anderen Perspekti heraus verstehen Hıer geht darum Z Wesent-
überarbeitete u durchgesehene Aulfl Paderborn Junfermann 2008 223 lichen vorzudringen ABr Schuldfähigkeit (nic. Schuldlosigkeit! befreit werden

kt SBN 978—-3-—-837387—-7/712-— und etzten INn gelangen. 1es jeweils gelingt, entzieht sich V16-
len Fällen der Beobachtung VOI)l außen, da as, W ds> Sterben, Moment des

Monika Renz 1ST promovı1erte Psychologin un Theologin Psycho- Übergangs geschieht, nicht mitteilbar ist und LLUT erahnt werden ann.
un Musiktherapeutin un leitet die Psychoonkologie Kantonsspital Entsprechend der analogen Kommunikationsweise der Sterbenden ist Buch
St Gallen urch ihre therapeutische und begleitende Arbeit m1T WEN1LSEI argumentaltıv als erzählend aufgebaut Ektwa die des lextes besteht

AUS zahlreichen kurzen Berichten Adus der Arbeit der utorın mi1t Sterbenden bzwsterbenden Krebskranken un deren Angehörigen hat S16 jahrelange KT-
fahrung m1T dem Grenzbereich zwischen Leben un: Tod die S16 bereits Angehörigen das Einverständn!: der Betroffenen ZUTLC Publikation wurde eweils C 11l-

mehreren beachtenswerten Publikationen weitergegeben hat Ihre „Zeug- geholt un! persönliche Daten verändert der etilgt die Anonymıität der Be-
richte (  eisten Die Vielzahl der erzählenden lexte macht die AussagenSterbender Sind I11U. schon viıerter Auflage (Erstauflage 2000 C6I1I- konkret un! anschaulich aber auch authentisch un! das Buch dadurch insgesamtschienen un: stellen 611 bahnbrechendes Werk der Sterbeforschung sehr gut lesbar An mehreren tellen bietet sogenannte „Ideenkarteien'  68 unddar Es 1ST sicher nicht zuviel S1Ce Atemzug m1T der ebenfalls aAdUuSs Schluss die „zehn häufigsten Fragen” für Betreuungspersonen un: Angehörige d.der Schweiz stammenden Pıonilerin der Sterbeforschung, der 2004 VOeI- die knapper orm Hinweise für den Umgang mıiıt Sterbenden zusammentassen

storbenen Elisabeth Kübler-Ross eNNEN Während letztere die un! angesichts der häufig anzutreffenden Überforderung bieten. Es wird
Tabuisierung des Sterbens gekämpit un „das Sterben VO der Toilette ber auch eutUıch, Aass gerade e1Ne professionelle Sterbebegleitung insbes. bel
geholt‘ hat sich m1T Verlagerung des Tabus auseinander schwierigen Verläufen WI1e6 e{wa bei Onkologie Patıenten VO. großer Bedeutung 1ST
Mittlerweile SC1 Z Wi Sterben kein Tabuthema mehr, dafür ber un! jel Posıitives bewirken ann Dıie Ideenkarteien un! das Buch insgesam)! sind

also eın „Crashkurs Sterbebegleitung der professionelle Hilfe und Begleitung„Ohnmacht Leiden un Kreatürlichkeit tabuisiert“ (TD) emgegen-
über 1ST e111 wichtiges Anliegen ihren sensiblen und einfühl- überflüssig machen würde

Am chluss des Buches begibt sich Art Anhang och einmal auf diejedoch 111e aufdringlichen der indiskreten Schilderungen der quantıtalivı ene, indem S16 Häufigkeiten bestimmter ymptome, Bilder un! Ke-
VO.  Z ihr begleiteten Sterbeprozesse die unantastbare Würde der Sterben- aktionsweisen analysiert die 516 Rahmen ihrer Studie Patıentinnen und
den herauszustellen S1ie rTaum auf m1ıt dem Vorurteil somnolente der Patıenten Thoben hat hat el nicht den Anspruch allgemeingültige Aussagen
komatöse Sterbende die sich selbst scheinbar nicht mehr mitteilen Teiften sondern 311 1Ur Tendenzen ausmachen auch WE die Stichprobenan-
können, der aktiven der ommunikation nicht mehr zahl biıs Z.ULI vlerten Auflage auf immerhin 00 zusätzlich erfasste terbende ang6E-

achsen 1SsT beobachtet gegenüber der Erstauflage 8106 Vergrößerung des Anteilsfahig Aus Vielzahl VO  - Beispielen weıiß S16 berichten, dass
Sterbende durchaus hören un mitbekommen können, Was ihrer derjenigen, die e111le Verweigerungshaltung gerıeten (ein Drittel gegenüber VOI-

Umgebung geschieht un oftmals uch FEAaASIETIENI können vielen mals lerte. derjenigen die ngs VOT NMAC un! Leiden ußern
die egenüber vormals T1 S16 vermute‘: ahınter C116 gesell-Fällen ber nicht der Sprache der Logik sondern auft analoge symbo- schaftliche Tendenz „Dıie Auseinandersetzung mıiıt Sterben und Todesnähe 1st be-

lische Weise Denn Sterbende i1nteressieren 81CH für die Essenz des wubßbter geworden und doch wird der Aspekt des Leidens un! auch dessen Was das
Lebens nicht ber für belanglose Alltäglichkeiten (51) Leiden transzendiert ausgeklammer ih

Wiıe aum jemand anderem gelingt die „Sprache der Sterbenden ent- Dieser Tendenz ihrem Buch und uch ihren anderen
schlüsseln un Kommunikationswege eröffnen Angehörige der ege- Publikationen gewichtigen un VO  > Weisheit gepragten Impuls enNnt-

die Kommunikation bereits auifgegeben haben Hilfreich 1St dabei, ass amı jiefert S1IC wichtigen un wesentlichen Beitrag ZUArbeit mehrdimensional angelegt 1ST Zum 1ST Sterbebegleitung Psychothera-
PIE und „‚schafft Raum für Prozesse der Nachreifung, Bewusstwerdung, Irauer, Ver- Umgang mı1t Sterben un Tod nicht HULE für Betreuende un Angehörige
söhnung Im gelingenden Fall wird die erapie selbst ZU. Identitäts- VO.  b terbenden uch WEeT nicht allen Punkten mıi1t der Autorın kon-

form geht wird ABg Auseinandersetzung m1T diesem zentralen Themanndung 23) 1C. WEN1LSCT wichtig sind aber Prozesse spirituellen Bereich die
sich Einheitserfahrungen, aber auch Erfahrungen Gegenübers auS- menschlicher Ex1istenz herausgefordert
drücken un! 1es auch bei Sterbenden, die Lebzeiten vielleicht Erfurt Tobias Kläden
Affinität ZU Bereich der eligion der SUSar 611le bewusste Aversion gegenüber
em Kirchlich Religiösen hatten Weiterhin spielt der inbezug VO. Angehörigen

das Geschehen der Sterbebegleitung oft e111e wichtige €; vielen Fällen wird
geradezu auf 611 „Sorgenkind“ oder 8111e och ausstehende Versöhnung gewartet Markus Was kommt ach dem „Drinnen“? efangenenseelsorge un! Straf
bevor jemand ZU| terben bereit 1ST SC  1e3l1lc. ıst der musiktherapeutische Ziu- vollzug zwischen Restriktion un! Resozialisierung St ılıen EOS 2009

gang LNEeNNEeN der uUusL1. als bewusstseinsfernstes edium e1NsSeiz für das viele DA (Theologische el 90) pb 28 018 SBN 8-3-8306-736 /
Sterbende 61116 große Empfänglichkeit Z618C1H Im Vordergrund steht el die D1- In SEC1INeET DIiss der ath Theol Fak der Unıv München widmet sich
61151011 des angs un! der Atmosphäre während poıntıierte men un! Wech- Markus Höbel selbst langjährig der etreuung Strafgefangener un
sel der Dynamik eher hinderlich sind Am Beispiel der Veränderung des Musik-
erlebens stellt „modellhaft der zunehmenden Differenzierung vorgeburtlichen

Haftentlassener talıg, pastoraler PraxIıs un! Pastoraltheologie
me1l1s L11UT randständig beachteten Bereich kategorialer Seelsorge der (e-Übergang e1Ne loslassende Differenzierung Ausgang aus dem en  «4 (60) ECN- fangenenseelsorge Diese hat heute die Aufgabe, ‚christlich motivıerteber 9-—62); das Sterben als (nicht unbedingt geradlinig verlaufender, sondern oft

sprunghafter un: diskontinuierlicher) Übergang zwischen Z WE1 'elten erscheint orge den Menschen der Strafe üben, hne inhaltlich un:! final
spiegelbildlich Z.U .eschehen VOTVL, während un! ach der Geburt (vgl 778 die Intention des Vollzuges gebunden Se11 und darüber hinaus

Im ersten großen Teil des Buches stellt das Sterben als Wandlungsprozess dar, bedenken, „dass sich die angesprochene orge nicht L11LUTFT: auf die Ze1ıt
WOM1) dem vielfältigen un! wieder individuell unterschiedlichen Gesche- Gefängnis beschränken darf‘ (13) Denn angesichts VO  z} Rückfallquoten
hen besser Rechnung eiTragen wird als mıt dem Phasenmodell VO. bler-Ross das 80% kann die Seelsorge Strafvollzug der Trage nicht usweichen,
eher schematischen un! linearen Verlauf des Sterbens 1NS1ıNuUulert Breiten WIC die schwierige und VO  z} vielen Verletzungen Lebenssituation
Raum N1mMmM)' e1 das Thema Angst‘ G1I1;, besonders die sogenannte „Urangst” 1ST der Haftentlassenen verbessert werden kann enn die Aussage vielerder Todesnähe unausweichlich also die Ngs hinter den einzelnen onkreten
Angsten die als ‚„ JII Kern Ngs Gegenüber ZU Numınosen“ (70) bestimmt Strafgefangener „Mit dem Tag der Entlassung beginnt der schlimmste
S1e annn nNgs VOL dem absoluten Zuviel dem rdrückt- der Verschlungenwerden, Teil der Strafe 4 195
ber uch VOT dem totalen Zuweni1g, dem ange. oder dem Verlorensein bedeuten Dıe Überlegungen konzentrieren sich jedoch nicht auf die Situation der Hafitt-
Aus der Erfahrung vieler Sterbeprozesse ann jedoch die Hoffnung vermittelt WEeT- entlassenen sondern schlagen großen nicht konzisen Gedankenbo-
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Am Anfang steht die schon durch den Alethes ‚OgOS des Kelsos dokumentierte,DE, angefangen VO  - eINem Rückblick auft die Geschichte der Gefängnisseelsorge se1t
der Antike (Kap der L  A  hre Umbrüche und Herausforderungen bis 1n die heutige das ogma VO. der Jungfrauengeburt gerichtete Legende VO: Jesu illegitimer
e1t nachzeichnet. S50 stellt sich heute für den Gefängnisseelsorger die olgende Pro- Abstammung AUusSs einem eDTuUuC. der Marıa mıiıt einem gewlssen Pandera (bShab
blematik 117 en Gefängn1ssystem WäarTen Se1INE angestrebten geistlichen Be- 104Db, 29ff); sieht in diesem Namen nicht, wI1e andere, ınfach eıne spottlustige

Verballhornung, sondern e1n magisches Teilpalindrom VO. griech. parthenos (199)kehrungsversuche akzeptiert, während 6r 1 Strafvollzug unter der and
A Vertreter sozlaler Kontrolle durch erapie wird und damıit auch se1ine pezif- Es o1g' e1in JText, 1n dem Jesus als Negativbeispiel für einen Sohn oder Schüler CI-

sche Identität verliert.“ 46) Im 16 auf die Pastoral der Gesamtkirche auDert cheint, der „öffentlich se1ıne Speise verdirbt“, ach eine etapher Ür zügelloses
den Verdacht, ass der vielleicht ar moralisch berhöhte Dienst der Gefängnis- Sexualleben bSan 103a, 5111) Den Abfall Jesu VO. Judentum hrt der Talmud

auf se1ne FExkommunikation un wiederhaolte Abweisung durch seınen Lehrerseelsorge Berührungsängste der Kirche „Man stellt dem Kriminellen einen
Seelsorger ZAUNG Seıiıte, 388 dadurch Distanz ihm halten 47) HS schlieDt Jehoschua ben Perachja zurück, deretwegen zl schlieBblich ZU Anbeter e1ınes Z1ue-
sich eine Phänomenologie der Subkultur des Gefängnisses als eispiel e1inNner totalen gelsteins geworden se1 an 107b, bSot 47a) Die daran anknüpfende Feststellung,
Institution (Kap ın der besonders Cdie ematl. VO. Schuld un Schuldpro- Iß habe Zauberei getrieben, berührt sich, ebenso wıe das ler gleichfalls begegnende

Motiv eiINeT Rückkehr AUS ägyptischem Exil, abermals mı1t den VO. Kelsos referiertenjektion behandelt un! erKkKmale dissozialer Persönlichkeitsstörungen, die 1M Ge-
fängn1s häufig anzutreffen Sind, aufgezeigt werden. ach einem kurzen Zwischen- Legenden, un S1Ee entspricht auch der Erwähnung Jesu und des Jehoschua ben

kap ber die exiIirem schwierige Aufgabe VO erapie 1mM Strafvollzug (Kap die Perachja) auf verschiedenen mesopotamischen Inkantationsschalen 69{f)
VOTL dem Hintergrund selbstdestruktiver Verhaltensweisen VO Gefangenen LU als ıne ın mehreren Fassungen belegte Tradition ber Sympathien des Tannaıten

Elieser für judenchristliche Irrlehren gibt Anlass den ohl weıtesten aus-eine dialogisch orientierte „Psychotherapie des Zwischenmenschlichen“ sinnvoll
se1n kann, erweitert sich der us och einmal auf eine Situationsanalyse VO.  - greifenden Hypothesen der Studie (bAZ 16b-17a SW., 8311) Die angeblich VO. dem
„Kirche un Religiosität 1n der Kultur der Moderne“ (Kap 4) un! die Formulierung goutierte jesuanische Halacha, die VO. eiınem Dirnenlohn TOTZ Dtn 20719
VOI UOptionen ZUTLT Neubesinnung der Seelsorge ZU „Wiedergewinn Kollektiver doch wenı1gstens eine Latrıne für den Tempel errichten Trlaubt, versteht als

Persiflage auf das Jesuswort VO. ‚18—23, wonach Speilse, Cdie 1n den Bauch undHandlungsfähigkeit“ (Kap Hıer plädier! eine „übertriebene Astheti-
sierungswut” 136 oder eine große Anlehnung Zeitgeistiges dafür, Kirche VO. da 1n den Abitritt elangt, nicht unrein machen ann. Die Trage eines römischen
und Gemeinde als Wahrnehmungsschulen des Religiösen verstehen, die auch KRichters, ob Elieser vielleicht mıt anderen „ ZUu Tisch gelegen“ habe (nur ın tHul
außerhalb der gängigen religiösen Muster aufmerksam für Unerlöstes sind. Dies 2::24); scheint autf eine Teilnahme christlichen Agapefeiern zielen, ber die 1n

der Antike der stereotype Verdacht inzestuOser Ausschweifungen kursierte (vgl.mündet 1n die eto: der Diakonie als wiederzuentdeckender Grunddimension
kirchlichen Handelns (Kap un! eine vorsichtige UOption für eiNe Sozialpastoral Und WeEeI1111 Elieser se1ıne Veriırrungen reumütig mıiıt Worten aus Prv O kom-
1 Siınne VO. Hermann Steinkamp, hne ass die Schwierigkeiten der Umsetzung entiert, die sich dort auf den Umgang mıiıt der fremden Verführerin beziehen
1n der derzeitigen Gemeinde- un!' Pastoralstruktur verschwiegen würden. Für die „Halte deinen Weg fern VOII IAr könne auch darin eın 1n weIls auft sexuelle

Promiskuität liegen. Der Tzanler unterstelle, ass der ‚tatsächlich angeklagtSeelsorge Strafgefangenen ıst entscheidend, E die Otscha: VO.  - der aN86-
brochenen Gottesherrschaft glaubbar machen un! damit den Menschen als WAäl, Mitglied eiINeT verbotenen (orgiastischen) SE1IN ,  C und ass OI, indem
Wesen, das hofft, anzusehen. Lirst 1 etzten un! knappen Kap geht explizit sich „mıiıt e1iNner Prostitulerten inließ, die die Tempelabgabe au ihrem HLG Prosti-
die Sıtuation ach der Haftentlassung, die 1n ihren verschiedenen Problemfacetten tution verdienten Geld bezahlte, Jesu (und seine eigene) Halacha verstieh“

94) Für historisch hält Cie Erzählung selbstverständlich N1C. ihr offenkundigdargestellt wird, un! eine kurze Vorstellung der intensiv-sozialpädagogischen
fiktionaler Charakter lässt ih:; aber ach den realen Erfahrungen agen, denen s1eEinzelbetreuung Jugendlicher und der Resozialisierung fentlassener 1M „Le-

bensraum Katzenloh“ auf einem Bauernhof 1mM Allgäu mıt einem letztlich nüchter- entspringt 95{1) ESs sind ach Se1INeT Einschätzung VABE einen eiNe bestimmte Wahr-
NEeN, zwischen Resignatiıon und Hoffnung chwankenden Fazıt hinsichtlich der nehmung des aufkommenden Christentums un! ZU anderen die Bedrohung, die

VO  - dem Autoritätsanspruch e1nNes Gelehrten wıe Elieser für die bewährten Spiel-messbaren Erfolge des TOjekts.
Miıt seinen Überlegungen legt keine als csolche Thesen VOTL; regeln des rabbinischen Diskurses ausgeht (vgl. DBM 59b)

Ihe tödlich ndende Geschichte VO. e1INerT durch rabbinisches Veto verhinderten
uch die beabsichtigte „Ausbildung einer grundsätzlichen Theorie der Heilung „1mM Namen VO. Jesus, Sohn des Pantera“, die das nächste Kap behandelt,
Seelsorge“ (14) 1st sicherlich e1Nn hoch gegriffenes Ziel Was seıine AT- ze1g eindrücklich, ass der synkretistische Glaube die magische Kraft des Jesus-
beit ber dennoch einem Gewıiınn macht, ist der Durchgang durch die NaIneNs, wI1e dAurch ZauberpapyrI1, Inkantationsschalen und auch schon 1 be-
angesprochenen Themen VOL dem Hintergrund der eigenen Erfahrungen zeugt 1Sst, bis 1n rabbinische Kreise hinein geteilt wurde yAZ PaLL., Miıt
1n der Arbeit mıiıt Strafigefangenen bzw. Hafitentlassenen‚ die deutlich der Überlieferung VO  - der Verurteilung und Steinigung Jesu un! der ufhängung

sSe1NeESs Leichnams gemäß dem Recht der Mischna bernimmt die rabbinische Tradi-chen, dass sich nicht realitätsferne Überlegungen grunen Tisch
tıon bewusst die Verantwortung für seinen Tod, den s1e als verdiente Strafe für se1inehandelt, sondern praxisgesättigte Reflexionen. Nachdrücklich wird

dadurch klar, ass die rage nach dem Umgang mıi1t Menschen 1n der Zaubereı un! Volksverführung betrachtet an 43a3, Von Jesu Jüngern nenn
der Talmud füni, deren Namen allerdings VO: den Jüngerlisten der EvangelienStrafe un nach eiINeT wirkungsvollen un lebensdienlichen Resozilalisie- markant abweichen: handelt sich ach Symbolnamen, die verschiedene

ru1g e1Nn Stachel 1M Fleisch der Pastoral und der Gesellschaft insgesamt Schlüsselmotive neutestamentlicher Christologie anklingen lassen: die age des
bleibt. scheinbar VO. Gott Verlassenen, se1ine Unschuld, den ess1as- un! den Gottessohn-

Erfurt Tobias Kläden titel und den Sühnopfergedanken. D)Das es wird auch mıt passenden Schriftzitaten
belegt, W äas die unge: aber nicht VOTL der Verurteilung ZU Tode bewahrt an 4 38a-—
b, Den Schluss der e1. bildet e1nNn Gegenentwurf ZUrLC christlichen sterbot-
schaft: Der Proselyt Ongelos beschwört Jesus aus der herauf un! rfährt VO.

hm, ass CI dort 1n ochenden Exkrementen gestraift werde: damıit könnte, CInterreligiöse Beziehungen nochmals auf das Logion ber die menschlichen Ausscheidungen 1n
gespielt se1Nn, vielleicht aber auch 1n parodistischer Verdrehung auf die christliche

Schäfer, Peter Jesus 1m Übersetzt aAaus dem Englischen VO: Barbara Schäter.
übingen: Mobhr Siebeck 2007 308 O kt 29,00 SBN: 8—3-—16-—-149462-i Mahl{feier, bei der ach Joh — Jesu Leib un! Blut werden 56b—

57
Die ühe rabbinische Liıteratur spricht selten VO  — eSsus VO.  H Nazareth, I)as Schlusskap. stellt 7zusammenfassend heraus, wWweIlc. große 1n der
und s1e tut, tut 61e beiläufig. In den erhaltenen Handschriften rabbinischen Polemik die Vorwürtfe der eXzessIven Sexualität, der agle un! des
un Drucken sind diese Stellen zudem oft durch Fremd- der Selbstzen- Götzendienstes spielen, und Iragt ann weiıter ach den Gründen TÜr die spürbar
SUur verstümmelt, der werden arnende Umschreibungen verwendet, unterschiedliche Ausprägung dieser Polemik 1 Babylonischen Talmud auf der e1:

16  5 un! den Schriften des palästinischen Judentums auf der anderen Seıte Hattedie die Identifizierung sehr erschweren. Umso bemerkenswerter, dass der
letzteres das Judenchristentum, e1ne geist1ig gefährlich SN verwandte Konkur-Irühere Berliner un heute Princetoner Judaist Schäter diesem Thema

mehr als 300 (Oktavseiten gefüllt hat die INa  - überdies, hat INd.  — mıt der renzbewegung, 1mM Blick, interesslerten sich die babylonischen ınen 1
Wesentlichen LLUL für den jüdischen Begründer des Christentums, das ansonsten für

Lektüre erst begonnen, kaum noch aus der and egen kann, spannend s1e eine Fremdreligion neben anderen WAäl. Dass 1mM Jerusalemer Talmud die Polemik
sind 6S1e geschrieben un brisant ist ihr Gegenstand, für christliche w1e überdies euUuc. zurückhaltender ausfällt als 1mMm Babylonischen, erklärt sich als
jJüdische Lesende gleichermaßen. olge der konstantinischen Wende: unter den Sassanıden dagegen, die azu neigten,

Anders als der letzte vergleichbar umfangreiche deutschsprachige Be1i- die T1sten als potentielle Kollaborateure Roms verdächtigen und sS1e zeıtwelse

trag ZUTLXI Sache, die 1978 erschienene Untersuchung se1nes einstigen Köl- STaUSaLIı verfolgten), Tauchte das udentum keine politischen Rücksichten neh-
1116  S SO kommt C: ass WIT 1ler „ ZUIM ersten Mal ın der Geschichte“ aufen trei-NerT Kollegen Maıler, auf die immer wieder kritisch ezug nımmt, zielt
fen, A  1e€, sta ın die Deifensive gehen, ihre Stimme Theben un: sich dasseine eigene Arbeit nicht auf 1ne Rekonstruktion der UÜberlieferungs- wehren, Was bald die ew1g gültige otscha: der triumphierenden Kirche werdenun Textgeschichte, sondern auf die sorgfältig herauspräparlerte Bedeu-
SO

tung un Botschaft der analysierten Stücke. Den Bezugsrahmen bilden
eiınerseits die politisch-historischen Gegebenheiten für den Baby- Die Einsicht, ass nach dem kühnen „Gegen-Evangelium“ dieser Rab-

binen „das, W äas ihre jüdischen Glaubensgenossen mıt diesem EeSsSus S6lonischen Talmud das Sassanidenreich, für Mischna, Toselita und den
Jerusalemer Talmud Clie römische un:! frühbyzantinische Herrschaft ın macht hatten, richtig daß den Tod verdiente, weil e1nNn (sottes-
Palästina un andererseits die christliche Evangelienliteratur, Tatlans lästerer war klingt erschreckend. ber WE sS1e zutri{fft, sollte

INd.  > 61e neben der grauenvollen Wirkungsgeschichte VO  . Mt Z dieDiatessaron eingeschlossen, die sich regelmäßig als die implizite Ziel-
scheibe rabbinischer „Gegen-Erzählungen“ erwelst. Auf intensıve textkri- dem europäischen Leser h:  1l1er unvermeidlich 1n den 1InNnn kommt, freilich

uch eingedenk der Marginalität e1INeEeT solchen talmudischen Außerung,tische Vorarbeiten verzichtet keineswegs; S1e schlagen sich nieder 1n
ausgedehnten Fußnoten den Übersetzungen der untersuchten Passa- 1n der gebotenen wissenschaftlichen Nüchternheit wohl stehen lassen.

gECN, die auf der Basıs der jeweils sinnvollsten un wenı1gsten manıpu- Dass manche der VO  — vorgeschlagenen Interpretationen 1mM Bereich
der Konjektur verbleiben, kann bei einem solchen Gegenstand nicht VOI-ierten Lesarten erstellt SinNd, SOWl1e ın einer 1 Anhang beigegebenen,

ausgesprochen hilfreichen SyNopse des gesamten relevanten handschrift- wundern. raumt das uch ireimütig e1N; bei der Erklärung jener UNdP-
lichen Befunds. petitlichen Höllenstrafe Jesu i1wa schreibt CI, bleibe ihm h  1ler „nichts
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als spekulieren“, Was denn uch i{un wolle 183 och gereicht die- nhalte des Myster1ums zugunsten VO. Fragestellungen der ()ikonomı1a 11150 wen1-
S5L ZUTL Sprache kommen, Je der Kontakt zwischen den VO. Islam bzw. VO.

SCc5 gelegentliche spekulative oment seıinen Ergebnissen keineswegs Christentum gepragten Kulturen 1st.
ZU. Schaden. Im Gegenteil, gerade uch das, W as Zweiftel un Wider-

Selbst die Art der Debatte 1n diesem Bereich erweılst den mangelnden illen, @1:
spruch Te1Izt, zwiıingt hier ZAUE Mitdenken un Tag damit ebenso w1e

191781 posiıtıiven Dialog TeN oOder 5! Verständnis oder Respekt die Glaubens-
der weitgehende Verzicht auf Erorterungen neutestamentlicher un grundlagen des Anderen erlangen. Die griechischsprachigen christlichen uto-
patristischer Spezlalprobleme nicht unwesentlich 758 b Lesbarkeit dieses I6  w streben 11ULI danach, die Korrektheit ihrer Glaubenslehre grundsätzlich 1M Be-
faszinierenden Buches bei ])ass der Verlag LUr wel Jahre nach der Ver- reich der Oikonomia erwelısen un! die entsprechenden Nachweise Hr die VOI-

öffentlichung dieser deutschen Fassung bereits eine Neuauflage (mit heerenden Konsequenzen der anderen Glaubenslehre 1M Bereich des Gesellschaft-
einem auf verschiedene kritische Reaktionen eingehenden Nachwort) auftf lichen UnN! Ethischen erbringen.

Gerade dieser Umstand wird 1n der Auswahl, Umarbeitung und Interpretationden Markt gebracht hat, spricht 1mM UÜbrigen deutlich
der Koranzıtate ichtbar. S1e sind 1n ihrer Mehrheit, w1e anschaulich ze1ıgt, eTst

Marburg Friedrich Avemarıe ach bewussten Fehldeutungen un! Fälschungen 1n Gebrauch BE: Dieses
Herangehen soll schon für die 1981 VO: E Tapp vermuteite byzantinische KO-
ranübersetzung charakteristisch SEWESESCH se1N. Damıt wird eın Dialog geschweige
enn eın echter zwischen beiden Religionen erzIielt.

Schriften slilam VO.  —- Arethas und Euthymios Zigabenos un! Fragmente der Die Erklärung ergibt sich AUS dem (1m Vergleich /AUE westlichen) ganz
griechischen Koranübersetzung. Griechisch-deutsche Textausgabe, hg. Karl anderen Verständnis für die öffentliche Prasenz des Religiösen un: nNtier-
Förstel Wiesbaden Harrassowıitz 2009 128 Corpus Islamo-Christianum,
Ser1es Graeca, brosch. 36,00 ISBN: 78—3—447-—-05904—6 religiösen 1M stien. Dieser Punkt wird UILSO wichtiger 1n der Perspektive

der weıteren Verwendung dieser un ahnlicher Ausgaben. Wıe Reinhold
Der enthält den 921/922 1mM Auftrag VO  - Kalser 0OMAnOos verfassten S16 der Hg der Reihe, 1n seinem Vorwort (8) bemerkt, werden sowochl
Antwortbrief des Arethas VOoO  - Kaisarela (um 860—944) den Emi1r VO  o die Reihe wI1e uch das I1 Lorpus Islamo-Christianum mıt seınen TEl
Damaskus, das un letzte Kap der dem Kalser Alex1ios gewidmeten SEeTIES heutzutage als für Politik un Offentlichkeit 1mM Hinblick auf das
Panoplia dogmatika des Euthymios Zigabenos (T nach 1148} das sich miıt christlich-islamische Verhältnis relevant betrachtet.
dem Islam befasst, SOWI1e Fragmente der griechischen Koranübersetzung Die westliche Einstellung deutet die Offentlichkeit als einen diskur-
AUS den Werken des Johannes VO  b Damaskus (um 650 VOT 754), Niketas sS1ven Ort, normatıve Posıtionen, uch 1m Bereich des religiösen
VO.  - Byzanz (um 370 nach 946) un: Zigabenos w1e uch dus dem 508 Diskurses, erkämpfen sind twa Habermas un (‚asanova
EXOTZ1SMUS. Die Koranfiragmente sind sowohl 1 Kontext ihrer Zitation auf einer „deprivatization of religion“ DZw. auf „public reli-
als uch 1n ihrer Stellung 1 Originaltext belegt und kommentiert. Die g10ns” estanden wird (‚anz 1mMm Gegensatz dazu wird 1mMm sien 1M
Ausgabe ist miıt einer Einleitung, Anmerkungen und einem Index der bei Laufe des übDer ehn Jahrhunderte dauernden Zusammenlebens VOIN
Arethas un Euthymios erwähnten Namen ausgestattet. Die exie sind Islam, Christentum un Judentum das religiöse Geheimnis des jeweils
kritisch 18153  e ediert, die deutsche Übersetzung ıst, soweılt 1C. das beurtei- Anderen durch Schweigen geachtet. amı ist nicht gesagl, dass das eli-
len kann, korrekt un dem geschichtlichen Sprachzusammenhang der g1öse keine Rolle TÜr die Formlerung der Normen der Offentlichkeit
Textentstehung entsprechend. Durch seine präzise Arbeit der spielte.Edition der exie samıt der Fragmentsammlung un insbes. durch die (jenau betrachtet wird sowohl die persönliche als uch Clie kollektive
deutsche Übersetzung hat Karl Förstel einen wertvollen Beitrag ZU. HOT- Identität durch die „geistliche Erfahrung“ bzw. die „geistliche Evidenz“
schungsstand der modernen Byzantinistik geleistet. gebildet. )as dominierende Geistliche, das als e1N radikales un! be-

ESs sind allerdings uch ein1ıge Fragen die Ausgabe (oder vielmehr ziehungsloses „Inniges” erfassen ıst, alle anderen Bereiche als
den Hg.) stellen, die me1lıner Meınung nach symptomatische Züuge ‚äußerliche“. S1e alle bilden das „Andere“, das als die Gesamtheit der

der heutigen Forschung betreffen. natürlichen un: sozilalen Möglichkeitsbedingungen betrachtet WITd, 1n
Zunächst ist anzumerken, dass die Kriıterien der Textauswahl nicht CI - denen das „Innige“ sich verwirklicht.

klärt werden. In Se1INeT knappen un! fachlich zugespitzten Einleitung gibt Der Alltagsaustausch, das konfliktlose un friedliche Zusammenleben
keine Begründung, WaTrulll gerade diese Quellen ZULI Präsentation 1n un Cie gegenseltige Toleranz gründen nicht auf Kenntnis und Kommen-

einem ausgesucht un aus welchem Grund s1e gegenüber anderen tieren der religiösen erte des jeweils Anderen, sondern gerade umß$6-
dem Islam gewidmeten griechischsprachigen Schriften AUS der eigentlich kehrt auftf dem respektvollen un nicht aggressıven Distanzıeren un Di{f-
byzantinischen Zeıt bevorzugt hat. Auf diese rage liegt iıne überzeu- ferenzieren davon, autf dem Definieren des kıgenen durch das Anderssein
gende Antwort nahe Der 1ste der ın der Ser1es (‚Traeca des GLorpus des Anderen. Die Basıs, auf der ıne gestaltete Solidaritätsöffentlich-
Islamo-Christianum hg Bücher ıst nämlich entnehmen, dass die keit gebaut werden kann, ist nicht die Kommunikation, sondern gerade
Schriften Z.U. Islam VO.  D Johannes VO  H Damaskus, Theodor Abu urra der Mangel Kommunikation über den geistlichen Kern des Anderen
(750—825) un! Niketas VO Byzanz bereits publiziert sSind. A berücksich- das Schweigen, die Absage anktionen seın „Geistliches“ un
ı1gen sSind uch die 1n dieser Reihe erschienenen Werke VO  - Johannes „Internes“. Die christlichen un muslimischen Nachbarn werden inan-
Kantakuzenos (1292—-1383), Manuel IL Palaiologos (1350—1425) un der nach w1e VOL ()stereler un Baklava schenken, hne allerdings auUuS-
GeOTg10S VO.  - apezun (1395—-1473 über dasselbe Thema Durch die führlich nach dem religiösen Innn dieser Felertagsspelsen iragen.vorliegende Ausgabe wird die Lücke zwischen dem un 13 Jh 1n der Eindringliches Interesse un kritische Verständigungsversuche WUT-
ohnehin spärlichen Schriftproduktion der Byzantıner dieser Proble- den 1m Gegenteil die Aggressivıtät des Anderen erwecken un ZUTL Offen-
matik gewissermaßen geschlossen. Gerade VOL diesem Horizont sind S1Ve provozleren, w1e übrigens uch MSsSeIe exie zeıgen. Das Einhalten
ein1ıge Sachverhalte unkommentiert geblieben. un! das Respektieren der Undurchlässigkeit der eigentlich theologischen

Zunächst sSind die erheblichen Unterschiede 1n den SONS häufig Anlage der jeweils anderen Kultur haben 1mMm UÜbrigen ZU weitgehenden
aggressiven Schriften bemerkenswert. ES lohnt S1C ın diesem Zusam- Ausbleiben VO.  - religiösen Krıegen 1n diesem Kaum beigetragen, obschon
menhang noch, auf den generellen Mangel Diskussionen über die die 1ege zwischen den politischen Eliten 1m irüheren Jugoslawien
Religion auimerksam machen, der VOI dem Hintergrund der jahrhun- VO  - ihren Anstiftern dem esten un! dem stien gerade unter diesem Eti-
dertelangen Begegnung überraschen kann Nicht zuletzt sollte {I119.  _ die kett verkauft wurden.
besondere Art des Religionsdialogs nıicht übersehen, wobeli bemerken Neı1n, .1SCTE exte können kaum „als Baustein für einen Dialog der
ıst, ass sowohl 1mM Oströmischen als uch 1mM Osmanischen Reich keine Religionen gelten“, S1e können nicht einem „vertieften gegenseltigen Ver-
gegenseltigen Einflüsse zwischen Islam un! Christentum 1m Bereich ständnis und Respekt auf den unterschiedlichen egen ZU: eil die-
der Hochkultur (im Unterschied AD Alltagskultur) festzustellen sSind. en  ©8: w1e Reinhard Kırste 1n einer Rezension über diesen meiınt. S1e
Darüber sagt u1ls der Hg gut wW1e nichts. sind ber 1ne achtenswerte Grundlage für die geschichtliche Erforschung

Anfänglich auf, dass, VO.  - der Ausführlichkeit der Auslegung un! dem häu- e1INeT sich VO  - der westeuropäischen unterscheidenden un! doch PIO-
figeren Heranziehen VO. Koranzıtaten abgesehen, e1| utoren nicht VO: The- duktiven Offentlichkeitsstruktur.
menbereich der Islamkriti. bei Johannes VO. Damaskus (De haeresibus, 101, Y
764A-—-773A) abweichen. Es gibt zumindest eınen bemerkenswerten Unterschie: 1a Georg1ı Kaprıev
ährend ohannes 1U eiläufig 1n einem Satz 1mM Zusammenhang mıt T1STUS die
theologische Problematik Cchlechthin, die Trinitätsirage, berührt, nımmt die KET-
klärung dieser rage bei Arethas 1m Vergleich azu mehr Raum eın (Zeilen 89—-137) Schäfer, Heinrich Wilhelm: Kampf der Fundamentalismen. Radikales Christentum,
Zigabenos widmet seinerseıts dem ema (im Verhältnis ZU m{fang der Schri{f- radikaler siam un! kuropas Moderne TAan. Verlag der Weltreligio-
ten) relativ wenig Aufifmerksamkeit (4 Zeilen 89—125) Er behandelt (wie uch LE 2008 252 S geb 19,80 SBN 78—-3—4583—-71017—2
Johannes un Arethas]) 1mM Zusammenhang mıiıt der Göttlichkeit Christi, wobei be- Das Thema des religiösen Fundamentalismus hat weiterhin Konjunktur.reıts 1n der Polemik ritualisierte allgemeine Formulierungen gebraucht. Die aktuellen globalpolitischen Auseinandersetzungen religiös mot1-

ıne Erklärung dieses mstands ann die geschichtliche Sıtuation der utoren
Sse1N. ährend ohannes ın unmittelbarem Kontakt mıiıt der islamischen lebt, vierte Gewaltformen un die mediale Aufmerksamkeit, die religiösen
ist für Arethas der aktuelle Kontakt, geschweige enn das Zusammenleben mıiıt An- Extremismen nach w1e VOTL zukommt, SOTSEN uch 1m akademischen Be-

jeb dafür, dass die wissenschaftliche Beschäftigung mıiı1t den unter demgehörigen des slam eine höchst unwahrscheinliche Hypothese. Ganz anders ist die
Lebenssituation des Zigabenos. Die ()smanen en bereits fast BalızZ Kleinasien Begriff des Fundamentalismus zusammengefassten ewegungen un! (Jr-
besetzt un! dringen immer weiıter VO.  S ES ist also festste.  aT, ass die eigentlichen ganiısationen stetig fortgesetzt der noch intensiıvlert wird. Das Re-
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keitsideologien, betont. Interessant sind aber zwel Aspekte: die zusätzliche Be-sultat ist 1ıne se1t den 19830@er Jahren, insbes. ber se1it dem Ende des Kal-
ten Krieges ständig wachsende Fülle Publikationen dazu, die sowohl merkung 1n Klammer („irgendwelcher Glaubensinhalte“), die die Definition pr1inz1-

pie. offenhält für sämtliche FKormen religiös-ideologischer Abschließung, auch jene,
aus her allgemein gehaltenen, theoretisch or1entierten Arbeiten als uch

die nıicht AUS dem Christentum oder dem Islam kommen etwa 1mM Hinblick auf
aus empirisch fundierten Fallbeispielen einzelner Gruppen der uch In=- Südasien eiNne wesentliche Eigenschaft, Man könnte ansonsten unterstellen,
dividuen besteht. Wer sich Iso entscheidet, dieser Fülle e1N weıteres durch die Auswahl sSe1INeT Fallstudien (Islam un! Christentum) implizit eiıne Verbin-
Buch diesem Thema hinzuzufügen, {ut gut daran, miıt der Trage be- dung zwischen Fundamentalismus un! der Dogmatik dieser Religionen herzustel-
ginnen, wWwWas angesichts des bereıts esagten bzw. Geschriebenen noch BG- en,; W ds> sinnvollerweise nicht tut. Und zweıtens sind die Züge des Dominanz-

sagt werden kann un! soll strebens, die weltflüchtige Formen religiıösen Traditionalismus’ AUS der Definition
ausschlieben. Damıiıt sind WI1T e1ım Begriff der Moderne Die versuchte Klärung desHeinrich Wilhelm Schäfer tügt dieser breit etablierten Diskussion U,  =
Fundamentalismusbegriffes anhand eiNer Debatte die Moderne ist e1n gängıgeseinen „Kampf der Fundamentalismen“ hinzu, der AUS Se1INET Sicht durch-

aus wörtlich verstehen ist Angelehnt Samuel Huntingtons „Kampf Argumentationsschema, das auch anleitet. Die mittlerweile klassische Charakte-
rislierung VO.  - Fundamentalismus als eine Art „modernen Anti-Modernismus“,

der Kulturen  “  9 der sich se1t Se1INeEeT Publikation einem „politikbestim- als hoch selektiven Umgang mıt modernen een un! Lebenspraktiken, konkreti-
menden Paradigma“ entwickelt hat 27 basiert nach sowohl das s1ıert durch den Hinweis, ass das entrale diesem Wesenszug nicht die en-
Selbstverständnis fundamentalistischer Gruppen als uch das Profil ihrer eit dieser Bewegungen für moderne Technik ist \was meınes 1ssens ın dieser X-

direkten Auseinandersetzung ıntereinander auf einem analogen uster, klusıyıtät Der auch nıemand behauptet hat), sondern die auch VO.  - fundamentalis-
das dazu dient, die eiıgene gesellschaftliche un! politische Etablierung tischen ewegungen akzeptierte und forcierte „grundlegende Politisierung er BC-

sellschaftlichen Verhältnisse“ (21) en diesem gemeiınsamen Nenner moderner
über politische Kon{irontation erzielen. Wiıe 1n vielen anderen Studien

Praktiken skizziert aber 1mM 1NnDIlıcC. auf se1ne Darstellungen christlicher un!
ist dieser ezug auft Huntington der instieg 1n ıne nähere Betrach- islamischer Fundamentalismen eine „Differenztheorie VO. Moderne“, eine Plurali-

tung der Weltanschauungen und religiös-sozialen Praktiken extremist1- tat der Modernen, die sich aus den tol verschiedenen Regionen der Welt sehr unter-
scher Grupplerungen, die 1n diesem Fall ihren Tsprung 1mMm Christentum schiedlicheln kulturellein| un! ozialeln]| Formen der Verarbeitung dieser Im-
un! 1M Islam haben. Vorweggenommen werden sollte, dass das vorlie- puls  66 der westlichen Moderne, CS) ergibt (28) ann damıit sowohl für die 15  la-

gende Buch die rage danach, W as religiösem Fundamentalismus noch mische Welt als auch für die USA historische Kontinuitäten un:! T!fahrungen wI1e
den Kolonialismus, ungleiche Machtverteilungen 1mM aktuellen Weltsystem, Formen

380 1st, her 1n uancen beantwortet als 1n einem gänzlich
der kollektiven un: individuellen Entmündigung SOWIl1e konomischer DeprivationAnsatz der eiNerTr neuartigen Perspektive. verschiebt bestimmte, be-

re1its bekannte Aspekte der Interpretation, Akzente teilweise LEeEU 1n se1ne Debatte fundamentalistischer Praxıs einweben un! als Motivhorizont O1-

schlieben.un: ergänzt seine Analyse durch die allzu berechtigte Trage, Wäas die
Rolle kuropas 1n der politischen Bewältigung der mıiıt religiösem Funda- Ich möchte e1n Teilargument S.S etwas näher betrachten, das mM1r als
mentalismus verbundenen Herausforderungen seın könnte Das Anliegen der interessanteste Teil des Buches insgesamt erscheint. Wıe ben EI-

wähnt, sind die Darstellungen und uch Erklärungsansätze AL Konjunk-des Buches ist dabei insgesamt durchaus politisch: CM die Spielräume
der Freiheit, des Zusammenlebens un der Kooperation offenzuhalten, LUr fundamentalistischer ewegungen 1n den USA un 1m islamischen
ist nützlich, die Logik der Fundamentalisten begreifen un! ihren Kaum gut lesbar, beziehen historische un aktuelle Erfahrungen der Be-

Strategien den Boden entziehen.“ 12) Es geht Iso darum, aus der Per- drohung, Unterwerfung un des aggressıven Hegemonialstrebens mıiıt eın

spektive eiınes „liberal denkenden Menschen“ die Möglichkeiten un: illustrieren zudem die Verwiesenheit der unterschiedlichen Funda-
mentalismen aufeinander, die sich gegenseitig als Selbstlegitimationtoleranten un kooperativen Handelns angesichts wachsender
brauchen. Interessan ıst ber CL dass 1n EkEuropa „ausgezeichnete Vor-Fremdheit, die immer mehr Menschen direkt betri{ft, sichern, indem

sowohl die Ideologie als uch die Strategie religiöser Fundamentalismen aussetzungen ‘ vermutet, „den Dialog und die Kooperation der Kulturen
fördern“ In einem schemenhaften Konflikt zwischen den USAverstanden und widerlegt werden. I)em „Kampf der Fundamentalismen“,

un der islamischen Welt veTrortiet Europa nicht L1LUTI geographisch, SO11-der die Konflikte 7zwischen den damit bezeichneten Gruppen meınt, ent-

spricht 1Iso e1nNn 1n diesem Fall intellektueller Kampf mıt den Fundamen- dern uch ideell ın der 1  e, ıne Position, die 1ne Vermittlungsrolle
möglich mache. Die konkreten Voraussetzungen bzw. die nhalte dafürtalismen, der die Bedingungen der Möglichkeit offener un: toleranter Be-

SCHI1LUNS zwischen Fremdem uch politisch verbessern soll sind ine „entspannte Säkularität“, die aa un religiöse Organisations-
ach meılıner Lesart besteht das Buch aus drei Teilen das Inhaltsverzeichnis formen miteinander koordiniert (198), 1 Gegensatz „programmatı-

schem Säkularismus“ ebd.) SOW1e 1ne „hermeneutisch-pluralistische“nenNnn:' insgesamt fünf; für eine Zusammenschau der Argumente sind aber TEl
Blöcke sichtbar. Der erste Teil ar! 5.S „Prämissen“ eine detaillierte Diskussion Denktradition (207) die auf der Anerkennung der Legıtimıta verschiede-
des Themas, die er insbes. ber eine Beschäftigung mı1t dem Begri{mf der Moderne NeT Rationalitäten basiert un 1n der postmodernen Philosophie
gewinnt. Der 7zweıte Teil besteht aus den Überblicksdarstellungen fundamenta- sichtbar wurde. Diese Wahrnehmung Europas entsteht beim UTtOT
listischer Politik un! Organisation ın den beiden VO  - gewählten Religionen, dem durch 1ne Kontrastierung selektiver Aspekte europäischer Geistesge-
siam einerseıts un! den protestantischen Milieus ın den USA andererseıts. Eın schichte mi1t realen ügen der US-Gesellschaft SOWwWl1e aktuellen Verände-
kurzer Abschnitt 1m Anschluss diese Fallbeispiele mıt dem 1te. „Kampfzone rTuNngeEN 1n islamischen Gesellschaften.
und larm'  ee diskutiert globale Tobleme der Machtverteilung un! Ressourcenauft-
teilung un!: leitet schließlich Z U etzten Kap über, das die Kuropas ang6- Die Zuversicht gegenüber einer möglichen Vermittlerrolle Europas

entsteht durch einen Vergleich Zzweler ungleicher acetten, den realen,sichts dieser globalen Konfrontationen thematisıert. zieht da  e die spezifi-
schen historischen Erfahrungen des Kontinents heran, die ih) dem Optim1ismus politisch 1mM oment dominanten trömungen miı1t fundamentalistischen
veranlassen, ass ‚UuTO' eine Vermittlungsrolle ın einem globalen Kontlikt ZW1- Zugen auf der einen e1te un ausgewählten normatıven Ideen der
schen den USA un! „islamischen Akteuren“ zukomme: „ES ist Ansprechpartner 1n Geistesgeschichte Kuropas auf der anderen. ıe realen Verhältnisse
verfahrenen onflikten: militärischer Alhierter ZWAäT, aber unwilliger 1eger; oft wohl innerhalb Kuropas als uch 1n ezug auf die Rolle Kuropas 1n der
den entscheidenden Schritt langsam ENU$E, ann mal wieder langsam; fast nıe Welt, insbes. 1n postkolonialen Staaten, sehen völlig anders Adus Die
schnell; mıtunter sich unein1g ber se1ine Strategien, UTZ! schwer berechenbar {ür Terroranschläge 1m Juli 2005 1n London WäarTell ın sozlaler Hinsicht eın B6-Menschen mit ew1gen ahrheıten, fertigen Urteilen un! schnellen Dominanzstrate- nu1lnes Phänomen der britischen Gesellschaftt. Die Formen der sozlalen
Y  «:  g1en. 198)

unachas den Präamıissen. Der soziologisch geschulte Theologe schlägt e1- und rassistischen Diskriminierung nicht L11UTL muslimischer Minderheiten
sind ıne wesentliche Voraussetzung tfür die Entstehung derartiger (56-

Nnen ‚strikt ormalen egri des religiösen Fundamentalismus“ VOTL, der ihm hilft,
die Begriffsschärfe insgesamt Thöhen un! damıt eine politisch un! ideologisch waltpotentiale. In praktisch galıZ Europa finden sich muslimische Bevöl-
derart aufgeladene Bezeichnung für den wissenschaftlichen Diskurs quası retten. kerungsgruppen mıiıt Migrationshintergrund über (jenerationen hinweg
Die Notwendigkeit dafür (man könnte ja als Alternatıve den Begriff überhaupt aus auft den niedrigsten sozialen und ökonomischen Posiıtionen. In Zentral-
der Wissenschaft verbannen)! ergibt sich aus der einfachen praktischen Jlatsa- EuUroOPDa iıst der Zugang Z höherer Bildung 1n diesen Milieus eın wesent-
che, ass der Begri{ff I1LU.  > einmal existiert un: politisch vehement präasent ist, ass liches Problem 1n der Bewältigung gesellschaftlicher Integration. In all
Klarstellungen uUunNn! chärfungen diesbezüglich geradezu notwendig erscheinen.“ diesen Bereichen sind die USA wesentlich erfolgreicher als twa Frank-
Unter Fundamentalismus werden ler solche ewegungen verstanden, „die (1) reli: reich der Großbritannien. Von einNer realen, Iso uch sozial un ökono-
glöse Überzeugungen (irgendwelcher Glaubensinhalte) bsolut setzen und (2) da-
raus eine gesellschaftliche Dominanzstrategie ableıten, die das prıvate und öffent- misch nachvollziehbaren „entspannten Säakularität“ kann keine ede

se1IN, da innerhalb EKuropas die Diskriminierung religiös definierter GTUD-liche en dem Diktat ihrer religiösen UÜberzeugungen unterwerfen sucht. Der
Kontext (3) für eiıne solche trategie ist die grundlegende Politisierung er Lebens- plerungen kein ideelles Problem darstellt, sondern gesellschaftliche
bereiche 1n Modernisierungsprozessen.” (18) Die einzelnen Bestandteile dieser Wirklichkeit ist Die gleiche Entzauberung Kuropas offenbart sich durch
Definition sind für sichgweder 6  s och überraschend. bezieht sich einen Blick außerhalb se1iner TENZEN, insbes. 1M Süden kıne Vermittler-
insbes. auf Eisenstadt, wWEe1n den ezug ZULXI Moderne un! gesellschaft- rolle der kKuropaer ist alleine schon deshalb nicht möglich, weil s1e al$6-
licher Dominanz, also den umfassenden Gestaltungsanspruch moderner Machbar- sichts des historischen un gegenwärtigen realpolitischen Verhaltens

nicht erwünscht iıst Die aktuellen 1ege ın Afghanistan und 1m Irak sind
50 etwa Dieter enghaas, Schluss mıiıt der Fundamentalismus-Debatte! ädoyer 1n der Wahrnehmung vieler (nicht LLUTLC fundamentalistischer) Beobachter
TÜr eine Reorientierung des interkulturellen Dialogs, 1n Blätter für deutsche un! 1m Süden ebenso europäische Krıege und stehen 1n eINeEeT unsäglichen
internationale Politik, Heft % 180—-191 Tradition imperialistischer Machtpolitik, die jegliche produktive, vermıt-
Ahnlich argumentiert etwa artın Riesebrodt, Was ist „religiöser Fundamentalis-
mus’”, 1n Clemens S1X Martin Riesebrodt Siegfried Hass Hg.) Religiöser Fun- telnde Rolle der Europäer untier Hegemonieverdacht stellt und daher
damentalismus: Vom Kolonialismus ZUL Globalisierung. Wıen Studienver- möglich macht tut 1n se1nNner Darstellung 5 als ware kuropa 1n all den

Machtstrukturen und historischen wıe gegenwärtigen Imperialismen, dielag 2004, 13—32, ler 13
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Recht 1n ezug auft die USA anführt, 1ne Art Zuschauer der Weltpo- Sekretär des European Network of1Si Christian Studies un! Mitbegründer
des Instıtuts OCCGURSO für interreligiöse un interkulturelle Begegnung.litik, der LLUTFTC darauf wartet, gute Ideen AUS dem emanzipatorischen Schatz

In einem ersten Teil bietet e1INe N:  ung ZU. ema „Interreligiöse ‚DAn-der Aufklärung beizusteuern. Wer sich länger 1n Asıen irgendwo ZW1-
schen Istanbul, Delhi un Jakarta aufhält, hört immer wieder die gleiche tualität“. Er ar'! ber die Bedeutung VO.  - Spiritualität 1n den einzelnen Religionen

auf un! begründet, inwiefern S1Ee das ‚inter“ 1ST, welches einen Dialog zwischen den
Zurückweisung scheinbar gut gemeinter europäischer Interventionen 1 Religionen ermöglicht. ach dieser Grundlegung beschäftigt sich miıt der Tage,
Namen der „Menschenrechte“, für die ‚uropa AUS historisch nachvoll- WI1Ie eine interreligiöse Spiritualität erworben werden annn Interreligiöses Lernen
7ziehbaren Gründen keine politische Glaubwürdigkeit mehr besitzt. vollzieht sich uUurc Nnknüpfen Fremden un! Vernetzen mıt dem kKıgenen als

S5.S Abhandlung über den „Kampf der Fundamentalismen“ erschließt Beispiel dafür dient die Verwandtschaft zwischen der Kelchkommunion 1n der ka-
weder 1n seiınen Prämissen noch 1n den Fallbeispielen Terraın. Idıe tholischen Kirche un! e1INerTr buddhistischen Tee-Zeremonie). E1 welteres Leıtwort

gewählten theoretischen Grundlagen basieren 1mMm Wesentlichen auf Ideen 1n Rıs Ausführungen ıst der Begriff der „Verantwortung”: In diesem Zusammenhang
ist damit gemeıint, „Antwort‘ geben auf die Darstellung der ‚ynagoge als al-un Annahmen, die bereits se1t den 1970er Jahren diskutiert werden,
legorische Gestalt miıt verbundenen ugen un! erbrochenem Stab, w1e S1e sıch 1nuch WEl der uUTtOT eıgene Schwerpunktsetzungen vornımmt. nteres-

sSant un relevant sind Der die VO  - ihm aufgeworfene Trage der Be- vielen Kathedralen findet: Wiıe gehen WI1T als Christen heute mi1t dieser Kunst um/”
Um den interreligiösen Dialog verantwortlich TenNn können, bedartf ach

deutung internationaler Machtbeziehungen un jene nach der (mögli- nicht I11ULI der vertieften un! unmittelbar erworbenen Kenntnis des Anderen, 5UI1-

chen) Rolle KUuropas, die ber durch einNne Diskussion der historischen un! ern uch der sich daraus ergebende persönlichen Freundschaft vgl das Hoto auf
aktuellen Verfasstheit kuropas ergänzt werden musste. 5.S Skizzen dem Titelblatt des Buches! Zugleich gehört ZULI Verantwortung jedoch auch die Ver-

Kuropa nehmen ber einen Problembereich wieder ur der angesichts wurzelung 1n der eigenen Tradition, 1mM eSpTäC. e1Nn authentischer Partner
der aktuellen innereuropäischen un globalpolitischen Probleme ‚her se1N.

In einem zweıten Teil werden diese Prinziıpıen interreligiöser Spiritualität aufnoch Bedeutung gewinnen wird
die Beziehungen zwischen einzelnen Religionen angewandt. ZurT Veranschau-

ern Clemens S1X ichung dienen der uddhismus SOWI1e der Islam DZW. das Judentum. Anhand zahl-
reicher ONKTeEetieTr Beispiele zeigt auf, wI1e interreligiöses Lernen 1ler gelingen
kann un! wıe cie eigene GlaubenspraxIis dadurch bereichert wird (für Christen

Rötting, Martin: Interreligiöse Spiritualität. Verantwortungsvoller Umgang der Reli- UrC. die Beschäftigung miıt der Zen-Meditation). Im Schlusskap. kommt 61 och
g1onen. S5t. ıllen: E0OS 2008 146 e kt 12,80 ISBN: 8—3-—8306-—7331-—6 einmal auf das Ideal des Paulus zurück, ‚a  en es Se1IN“. vergleicht uUuNsSeIiIe

Auf der Titelseite dieses Taschenbuchs regt e1N ansprechendes Foto AB Herausforderung 1mM interreligiösen Dialog miıt dem Damaskus-Erlebnis des Paulus
Nachdenken Eın ultra-orthodoxer Jude miıt schwarzem Hut un! „Paulus Tkannte VOTI Damaskus 1n der Begegnung mıt Christus, ass ın der Ver-

Schläfenlocken, e1nNn buddhistischer Mönch 1n oTrange-Trotem Gewand folgung mıiıt Christus das Evangelium selbst verfolgt. Heute TU uns die egegnung
mıt den anderen Religionen auf, 1n ihnen Christus erkennen, wI1e diese 1n unNsun e1n muslimischer Gelehrter mıit Bart und Se1INeEeT typischen Kop({Ibe- Christen (so1t erkennen mögen.“deckung sind 1n e1Nn geme1insames Gespräch vertielt. S1e wirken entspannt

Insgesamt ist dies e1nNn empfehlenswertes Buch ZU Thema, welchesun zugleich engagılert. S1e sind einander nahe un persönlich vertraut,
und 61e beschäftigen sich mıt geme1insamen Themen: Auf dem Tisch 1n sich keineswegs 11LULI auf das pastorale Anliegen beschränkt, sondern Aaus

der liegen mehrere Zeıtungen, über deren Inhalte S1e augenschein- se1ıner Perspektive heraus einen eigenständigen Beitrag AAKE religions-
theologischen Diskurs bietet. „Miıt der Forderung e1iNner interreligiösenlich diskutieren. ber 1es ist kein gewöhnlicher Tisch und TST recht

eın Konferenztisch, sondern ist e1Nn Küchentisch mıt rot-weiß karier- Spiritualität wird der Fokus WE VO  — e1INeT Zielbegründung A miıt
tem Tischtuch, auftf dem e1Nn gemütliches Frühstück bereitsteht. Eın katho- Blick auf das Heil, die letzte Wahrheit) hin e1INeT Wegbegründung BE-

lenkt. Von christlicher e1te AdUuS lässt sich interreligiöse Spiritualität miıtlischer Priester mıit Soutane un: karmesinrotem Pileolus auf dem Kopf
schenkt gerade iıne lasse lee nach Dieser Anblick irrıtiert: Der Priester der universalen Prasenz des Wirkens des Heiligen (Geistes als theologisch
bedient die anderen un nımmt dadurch zugleich 1ne hervorgehobene notwendig begründen.“ (EZZ) Durch einen solchen Ansatz könnten fest-

gefahrene Posiıtionen 1n der Diskussion überwunden werden.Stellung 1N; nicht 11UTLI durch seine zentrale Posıtion 1mM Bild und durch
seine überragende Gr6öße, sondern uch dadurch, dass dem I1 Aus- unster oslowski
tausch schweigend un wW1e abgewandt beiwohnt, keinen Blickkontakt
mıiıt den Anderen hält Das Austeilen des Tees weckt Assozıationen die
Spendung der Sakramente wird hier die inklusivistische Religionstheo-
logie der katholischen Kirche, eine Einladung Z.UTI Rückkehr 1n ihren Kurzrezensionen
Schoß bildhaft propagilert” Böttigheimer, Christoph: Lehrbuch der Fundamentaltheologie. Die Rationalität derBeschäftigt INall sich mi1t dem Inhalt des Buches, erhält 11a1l über
die religionstheologische Posıtion sSe1INES Vi.s keine eindeutige Auskunft. Gottes-, Offenbarungs- un! Kirchenfrage. reiburg BT. Herder 2009 736 .

geb 586,00 ISBN: 978—3—451-—-32259—4
Dies ist uch nicht die Absicht dieses anregenden Bändchens, sondern
geht wı1e der Titel besagt) die Einladung e1INerT interreligiösen Spl- Der V{. möchte mıiıt seiınem Lehrbuch denjenigen 1ne Hilfestellung bie-

ten, denen die rationale Glaubensverantwortung e1Nn ernsthaftes Anliegenritualität. Der UTtOT geht dabei VOIl dem paulinischen Schriftwort aus
ist Denn die Au{fgabe der Verantwortung des christlichen Glaubens VOTL„Ich bin allen alles geworden, damıit IC auf diese Weise ein1ıge erTette.“

(1 Kor 9,22) Von dem missionarischen Impetus dieser Aussage sieht KOT- dem Forum der Vernunft obliegt der Fundamentaltheologie, worauf
{wa mıit ezug auf Petr 319 hinweist. Den Kap.n den drei klassı-ting ab, stattdessen versucht O, hieraus e1Nn Ethos der Dialogfähigkeit schen fundamentaltheologischen Traktaten Religion, Offenbarung un!entwickeln un! dieses AUS dem innerchristlichen Bereich auf die inter-

religiösen Beziehungen übertragen. Wo nötig, möchte die ntl Kirche hat der V{. noch ıne grundlegende Einführung 1n die Fundamen-
taltheologie SOW1e e1Nn Kap Z theol Erkenntnislehre vorgeschaltet. ZuGrundlagen uch weiterentwickeln und über S1e hinausgehen (7) Dabei
Beginn eiINes jeden Kap.s werden Angaben grundlegender Lıteratur B6-geht nicht systematisch VOTVL, sondern die Anlage seines Buches iıst auf

die Praxıs un auft die Spiritualität ausgerichtet. eın Anliegen ist sCId- nannt, Ende des Buches sind die wichtigsten and- un Lehrbücher
ZUTLI Fundamentaltheologie aufgeführt.dezu seelsorglicher Art: „Dieses Büchlein versteht sich als e1Nn ersuch,

auf die Not, 1n der WIT stecken, AaUusSs der Praxıs heraus antworten.“ (15) Die Kap des Buches Sind klar gegliedert un übersichtlich gestaltet,
| S geht darum, w1e Christen angesichts der Globalisierung uU1llseIfer Gesell- die Darstellung ist gut verständlich un als Einführung uch Tür den

interessierten Laiıen hervorragend gee1gnet. Der V{T. skizziert die zentralenschaft un der Pluralität VO  - Religionen e1nNn positives Verhältnis dieser
Vielfalt entwickeln können un dabei zugleich ihrer eigenen Tradition Positionen den einzelnen Themen und bietet einen UÜberblick
ITeu bleiben (vgl. 16) Dabei ist nicht 1n eTrster Linıe die theoretische 1135 über die jeweiligen, uch aktuellen Debatten un Konzeptlionen, ebenso

markiert deutlich die kritischen Rückfragen den unterschiedlichenkussion über kontroverstheologische Themen 1mM Blick, sondern die
Tage, inwieweıit die eigene Spiritualität durch interreligiöses Lernen be- Posiıtionen eines Themas bzw. eiNer Fragestellung, Was uch An lgen-
reichert werden kann Zweifellos beinhaltet dies uch 1ine politische orlıentierung un Eigenpositionierung der Lesenden hilfreich sein kann

Posıtiv vermerken ist auch, dass der M eın eıgenes Kap ZUTLTC Okume-Dimension 1m Sınne VO  - Völkerverständigung un Friedensbildung
un! ist damit 1m Hinblick auf die Konflikte ın Afghanistan, Irak un: nischen Theologie 1m Kontext des Kirchentraktates aufgenommen hat,
dernorts weltweit aktuell. Was innerhalb eines fundamentaltheologischen Lehrbuches nicht selbst-

Entsprechen:! seinem nliegen berichtet der Autor ganz persönlich VO. seınen verständlich ist Allerdings ist uch auf ıne Schwäche des Buches hinzu-
E:  ngen, und die Auswahl der Religionen, miı1t denen eT sich beschäftigt, ıst welsen, die jedoch dem UÜberblickscharakter geschuldet iıst Der Gang 1NSs
subjektiv un! biographisch bedingt. bietet eine Auseinandersetzung mıiıt Detail erfolgt vielfach nicht, un manche Positionen werden kurz dar-
uddhismus, siam unı udentum und begründet 1es durch die Stichworte gestellt, dass sich manchmal der Eindruck der Verkürzung einstellt,
‚Freundschaft“, „Nac.  arschaft“ un: „Erbscha:  66 I)as espräc. mıt dem Buddhis- tiwa 1n der Abhandlung zADR Phänomen Religion. Schade auch, dass
I11US nımmt dabei bei Weitem den größten RKaum e1n, Was sich AUS dem Werdegang manchmal die eigene Posiıtion VO.  D einzelnen Fragen un Themen-
des Autors Tklärt: ist Religionspädagoge un! Religionswissenschaftler un! ist als
Religionslehrer SOWI1e als Gemeindereferent tatıg. Mehrere Studienaufenthalte 1n stellungen undeutlich bleibt. Dennoch handelt sich u. e1in solides,
oTrTea en ih:; mıiıt der Praxıs des en-Buddhismus vertraut emacht. Er ist sehr gut aufgebautes Lehrbuch, das denjenigen, die SIr erblickswis-

SeCI1L über zentrale Themen der Fundamentaltheologie verschaffen wollen,
Vgl. azu etwa (Clles epel, Fıtna: (uerTte de ’Islam. arlıs Gallimard 1ıne gute Urjientierung bieten kann uch 1M Blick auf weiıitere erue-
2007 fung
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verstehen ist. Es ist LUr schade, dass der UTLOT, gerade weil Kreuzes-Rückkehr der eligıon der säkulare Kultur? Kultur- und Religionssoziologie
heute, ng Richard a h Frithjof Hab Würzburg Königshausen Neu- theologie nicht als ıne „konfessionelle Spielart neben anderen“, sondern
11La 1lllı 2008 278 S kt 39,80 ISBN —8260-3425-1 als „Sachgrund des Christseins schlechthin“ begreift, auf einen ia

Der der die eıträge der gleichnamigen Ringvorlesung der Berlin log evangelisch-theologischer Kreuzesreflexionen mıt anderen kreuzes-
aus dem Jahr 7006 enthält, ze1g das breite Spektrum kultur- und religi- theologischen Ansatzen 1n AHOCUGIGE Theologie, twa innerhalb katholi-
onssoziologischer Forschung für den deutschsprachigen Raum auft. oku- scher Theologie (hier mıt Erich Przywara) verzichtet. Seine Arbeit
mentiert wird hiermit freilich 1ne gewIl1sse Neuausrichtung der Soziolo- schließt mi1t einem Literaturverzeichnis einem Personenreg]-
gle, nachdem die orthodoxeren Bestimmungen des Verhältnisses VO.  - Ee1- STEeT (42 un! einem Sachregister (42 5—4
Nel für säkular befundenen Moderne einerseıts unNn! Religion andererseits
1n den etzten Jahrzehnten 7zusehends 1NS Wanken geraten sind. ıe Neu-

Makropoulos, Michael: Theorie der Massenkultur. München Wilhelm Fink 2008justierung soziologischer Instrumentarıen offenbart sich 1n der Aufmerk-
samkeıt der Theoriebildung nicht LLUTr für Religion, sondern uch für Kul- 170 S kt 22,90 SBN 978—-3—-7705—459/-—1

LUTL. Diıie Beıtrage der namhatten Autoren widmen sich der rage nach Der UTtfOT des vorliegenden Bd.es hat sich bereıts durch seıne Arbeiten
dem möglichen Design e1INeTr Kultur- un Religionssoziologie unter globa- VARS Aspekt der Kontingenz verdient un einen Namen gemacht. Der Ent-
len bzw. weltgesellschaftlichen Bedingungen, sodass uch Konzeptuali- wurtf einer Theorie der Massenkultur kommt hne diesen Aspekt freilich
sierungsmöglichkeiten {T1wa VOTL dem Hintergrund der pannung ZWI1- nicht AUuUSs Kontingenz als estimmte Unbestimmtheit ist gleichsam VorT-
schen Universalität un Territorialität 1n den Blick S  IN werden. aussetzung konstruktiven Handelns innerhalb eiINes offenen Möglich-
Neben konkreten Fragestellungen AUE Verhältnis VO  - Religion un Poli- keitsraums. Massenkultur ist 1U. ‚Der ıne „Kultur des generalisierten
tik, VOo  b Gesellschaft un Kultur werden überdies ber uch die Rolle der ‚Möglichkeitssinns”” unter Bedingungen e1INeT 1mM zunehmenden

Prasenz artifizieller Wirklichkeiten. Massenkultur VO uUutOTr nichtTheologie un: die Lage institutionell verfasster Religionen thematisıert.
allein 1mM Sinne Vo  } Kulturindustrie verstanden erwelıst sich als ıneDer liefert insgesamt 1ne profunde Standortbestimmung für ıne

miıt den Koordinaten Religion, Gesellschaft un Kultur, zugleich ber Normalisierungsgesellschaft, als 1ne Gesellschaft, 1n der sich 1ne Stan-
auch Säkularität un Modernität befasste Forschung. Bo dardisierung und Demokratisierung des Möglichkeitssinns ereignet.

Selbstentfaltung hat mıiıt dem ehemals gepilegten Ideal eliner authenti-
schen Selbstverwirklichung LLUTLC noch wen1g u  5 S1ıe ıst vielmehr

Knieling, Reiner: ädoyer für unvollkommene Gemeinden. Heilsame Impulse. „zieloffene | Realisierung fiktional erschlossener Möglichkeiten 1n e1-
Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2008 132 S kt 14,90 ISBEN

8—-3-525-57000-—5
1LE Subjektivität, die nicht prımär moralistisch, sondern pr1mär ‚infra-
strukturell‘ generlert ist  . Miıt se1ner Perspektive wirtit der uUuTtOT einen 1N-

Das Eindringen ökonomischer Sprach- un Denkformen 1n kirchliche novatıven un sensiblen Blick auf Freiheitsbedingungen 1mM Zuge 119aSs-

senkultureller Nutzung VO  } Kontingenz. BODiskurse ist schon se1t Langerem e1nNn auffallendes Phänomen. Wenn daher
1m Vorwort dieses Buches VO  . einem „Gegengewicht den allgegen wär-
ıgen Optimierungserwartungen” un der „Entlarvung e1INeT kirchlichen

Schifferle, 01Ss Diıe Pius-Bruderschaft. Informationen Posiıtionen Perspektiven.Optimierungsdynamik“ (6) die ede ist, ließe dies zunächst auft ıne kri-
Kevelaer: Butzon Bercker 2009 399 SE geb 29,90 SBN: 978—7666-1281-—6tische Auseinandersetzung mıt dieser Entwicklung hoffen. ber spate-

sStens die ein1ger kritischer Anifragen bzgl der praktischen mset- Die Aufhebung des Exkommunikationsdekrets für die 1eT Bischöfe der
ZUNS 1m Grundsatz affirmative Bewertung des gerade 1n dieser Hinsicht „Priesterbruderschaft des Hl Pıus } E 1M Januar 2009 hat erhebliche KITE-
auberst problematischen EKD-Impulspapiers „Kirche der Freiheit“ (19— BUnN$ verursacht, da viele Beobachter darin e1N (weiteres) Anzeichen für
21} ze1gt, dass dem V{. darum nicht geht. uch dies ist 1mMm Grunde eine Verschärfung des innerkirchlichen Kurses sahen. e viel zıt1erten
schon 1m Vorwort gesag!l: „Wir sind als Kirche ben verwoben mıiıt gesell- Außerungen eines der Bischöfe A0 Holocaust, Anzeichen für 1ıne ın der

Bruderschafit nicht selten anzutreffende Haltung, haben die Diskussionschaftlichen Optimierungszwängen un eingebettet 1n den großen TOmM
der Fortschrittsdynamik, Bal1Z gleich, ob WIT das wahrhaben wollen der 7zusätzlich angeheizt. Das vorliegende Buch des Eichstätter Sozialethikers
nicht.“ (6) bietet fundierte Informationen AB Phänomen der Bruderschaft: Auf ine

ausführliche Darstellung VO  - Leben, Wirken und den Posıtionen MarcelNtier dieser quası] naturgesetzlich hingenommenen Voraussetzung be
fassen sich die weıteren Kap 1n erster Linıe auf psychologischer un: Spl- Lefebvres folgt iıne Beschreibung der Reaktionen der Kirche auf die
ritueller Ebene damit, w1e der Glaube den 1ın Gemeinden aktiven Men- Handlungen des Erzbischofis. Weitere Teile ordnen den Traditionalismus
schen helfen kann, mıt empfundenen Unzulänglichkeiten un dem (Vv. den französischen) historisch e1Nn un erläutern das katholische

Traditionsverständnis anhand lehramtlicher exte und der AussagenScheitern VO.  - Optimierungserwartungen sinnvoll umzugehen.
Für VO Burnout bedrohte Hauptamtliche un! VO  - strukturellen Hın- wichtiger Theologen (Ratzinger, Rahner, Kasper). Der letzte el beschäf-

dernissen enttäuschte Ehrenamtliche 1n den Gemeinden ist die Erinne- tıgt sich mıt den aktuellen Entwicklungen un dokumentiert die kirch-
lichen Außerungen 1m Zusammenhang miıt den Ereignissen des etzten

rung daran, dass nicht alles Aaus eigener Talt machbar ist und dass ott
das Unvollkommene annımmt un: eil uch inmitten menschlicher Jahres (hier hätte INa  - sich uch ein1ıge extie VO  — Vertretern der Bruder-
Ohnmacht schafft, zweiftellos wertvoll und heilsam. Wer jedoch e1INeTr schaft gewünscht). Insgesamt eın hilfreicher der nicht L11UTFT die TEe1ß-

n1ısse seıt der Errichtung der Priesterbruderschaft nachzeichnet, sonderngrundsätzlichen, theologisch begründeten Infragestellung der Anwen-
dung unternehmerischer Organisationsentwicklungskonzepte aut kirch- auch eine theologiehistorische Einordnung bietet.
liche Zusammenhänge interessiert ist, kann auft dieses Büchlein getrost
verzichten. He

Wol{it, Jens: etapher un! KTrEeuUZz. Studien Luthers Christusbild Üübingen:
Mohr Siebeck 2005 (XXIII) 677 (Hermeneutische Untersuchungen E Theo-

Korthaus, Michael Kreuzestheologie. Geschichte un! Gehalt e1ines Programmbe- ogie, 47) geb SBN 78—3-—16-—-148605-—0
Mit dieser Arbeit wurde Jens Wolff der Ev.-Theaol. Fak Munster 2003griffs ın der evangelischen Theologie. — Tübingen Mohr Siebeck 2007. XII) 431

(Beiträge ZUTLC historischen Theologie, 142), In 99,00 SBN: 78—3-—16-149337-9 promovilert un 2004 mıiıt dem Martin-Luther-Preis ausgezeichnet. S1ie be-
Die vorliegende Münsteraner Habil.schrift VO.  w Michael Korthaus behan- handelt den Nn  30l Zusammenhang VOoO  a Christologie und Metaphorik bei

artın Luthers Interpretation VO.  D Psalm Darın stellt Luthersdelt das nach evangelischem Verständnis Wesentliche des christlichen
Glaubens 1n se1INeT Zuspitzung als Kreuzestheologie. sieht gerade 1N- „sprachschöpferischen“ Metapherngebrauch VOlIL, der au das lebendige
nerhalb des Protestantismus 1m Jn ıne „Hochkonjunktur“” der KTreuU- Wort drängende Texte  .. 598) ZU Ziel hat. Darın ıst Luther für ar e1n

nachahmliches Vorbild für die jeder Generation 116e  - zukommende Auf-zestheologie, uch WE der gerade weil bereits der Anspruch der Refor-
matıon 1mMm Jh. darın bestand, das VOoO ntl Zeugn1s her Entscheidende gabe eiNer „Evidenzfunktion und Formvarıanz ildhafter Rede“ des ]au-
des christlichen Glaubens 1mMm Kreuzestod Jesu Christi sehen. Um des- enNns So wıe Luther soll uch moderne Theologie bei dieser Auf-
halb den Nachweis anzutreten, dass sich bei der Kreuzestheologie gabe ihre entscheidende Aufmerksamkeit auf die jeweilige „lebenswelt-

liche Gebrauchssituation“ VO.  D Metaphern legen. Das Werk schließt mitRecht uch un besonders e1N „modernes Phänomen“ handelt, wI1d:
met sich 1mM Hauptteil se1INerTr Arbeit dem jeweiligen Kreuzesverständ- eiınem Quellen- un Literaturverzeichnis (  9—640), einem Bibelstellen-
n1s, wW1e sich ın den unterschiedlichen theologischen Ansatzen einzel- register 1—653), einem Personenregister (  3-6 und einem latei-

nisch-deutschen Metaphern- un! Begriffsregister 1—67NerT evangelischer Theologen 1 (Kähler, lwand, Barth, Ebeling,
Moltmann, Jüngel a.) niedergeschlagen hat (25—-321) Im vorangehen-
den Einleitungsteil (1—23) reflektiert der utOor deshalb 7zunächst den Be-
griff un! die Geschichte VO.  b „Kreuzestheologie Im großen Schlussteil Bruns, mMgarı Von der jüdischen ZULTC Staatsreligion. Machtkämpfe 1

en Christentum. Düsseldort: Patmos 2008 289 5 geb 19,90 ISEN(323—413) nımmt 1ıne „Annäherung einen dogmatischen Begriff 78—3—491-—-70414—5
Von Kreuzestheologie“ VOT. Darın sucht aufzuzelgen, ass Kreuzestheo-
logie als „Programmbegri{ff“ evangelischer Theologie ihrer Identität VOo  ' Der vorliegende legt ıne „LICUC Interpretation des Geschehens rund

das Christentum der ersten Jahrhunderte und einer Erklärung se1ınesihrem doppelten Tsprung be1l Paulus und Luther her rückzuversichern
un:! deshalb als „bleibende Au{fgabe“ 1m Siınne gelebten Glaubens Aufstieges“ (16) 1n sozialwissenschaftlicher Methode, unter organıi-
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sationssoziologischen un! machtpolitischen Aspekten, VO  —_ Auf eıgene
historische Forschungen bzw. das Studium originalsprachlicher Quellen Anschriften der Rezensentinnen
verzichtet die Lın dabei ausdrücklich:; S1e greift auf Übersetzungen un RKezensentenWI1Ie verstärkt auf Sekundärliteratur zurück. Anhand VO  e} TEL Hauptkap.
wird 1n chronologischer Ordnung der Aufstieg der kath Großkirche Dr. Dirk Ansorge, Falkenweg D, Mülheim der Ruhr
ImMmmer größerer gesellschaftlicher un politischer Macht 1mM Römischen Prof. {Ir. Friedrich Avemarie, Lahntor 3 Marburg
Reich dargestellt: Die „Anfänge: Von der Jesusbewegung ZU. Christen- Dr. Andreas Batlogg 5J. Kaulbachstr. 22a3, München
tum des Paulus der Streit die Heidenmission“ 8-—61) „EXISteNZ- Dipl.-Theol. Christine Berberich, Johannisstr. ö—10, unster

DUr. MichaeleRupertistr, D  z Hamburgkampf un Behauptung: Von der judenchristlichen Sekte ZUT verfolgten Profi. Dr. Franz Xaver Bischof, Geschwister-Scholl-Platz Ü MünchenKirche“ (62—-1  3 „Teilhabe der Macht Von der religio licita FA

Staatsreligion“ 72 Bel systematischer Auswertung der aktuellen
Prof. Dr. Eirnst Dassmann, Herzogsireudenweg Ü Bonn-Köttgen
Prof. Dr. Martın nNner, Johannisstr. ö—10, unster

Forschungsliteratur hätte der 1ine Bereicherung des Verständnisses Profi. FJT. arkus Enders, atz der Unıversıtät S Teiburg HrT.
der Anfänge der christlichen Gemeinden und der Entstehung der Großkir- \DJy Ulrich nge OP, Johannisstr. ö—10, unster
che 1ın Auseinandersetzung mıiıt ihren christlichen un nichtchristlichen Profi. Ur. Stephan Goertz, OstIac. 151150, aarbrücken
Konkurrenten bedeuten können. Durch einen eklektizistischen Umgang Dr. ildegar Gosebrink, Domberg 2 Freising
miıt der Sekundärliteratur, dessen Kriıterien nicht klar erkennbar SiNnd, entTt- Prof. Dr. Herbert Haslinger, Kamp 6, Paderborn

Prof. DT. Georgi KaprleVv, Bul Lar (Osvoboditel E, 1504 oNa, Bulgariensteht jedoch 1ne Darstellung, die VOTLC Verzeichnungen nicht gewahrt Profl. Dr. Regine Kather, atz der Unıversiıtäat S reiburg Br.bleibt (hier sSe1 lediglich auf die mangelhafte Durchdringung des Phäno- DUr. Tobilas Kläden, Holzheiengstr. 1:
INeNSs der Gnosi1s, Missverständnisse bzgl. des Judenchristentums,
se1nes Verhältnisses ZUTFTC stadtrömischen Gemeinde, SOWI1e 1i1ne höchst

Prof. Dr. Paul-Gerhard Klumbies, Diagonale Y, Kassel
Prof. DT. Judith Könemann, Hüfferstr. I unster
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